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Ar. 30 
Erfolg von Steger. 


Deutſche Glanzleiſtungen trotz 
ungünſtiger Verhältniſſe. 


Der Werftltreik erllarkt. 


Erzbifhof verbietet nichofen bei 
Gottesdienſten. 


Oeſterreich⸗ Angarn, Rußland 
verfahrene Balkankarren. 


und der 


Bohmens Landesmarſchall geht. 


Berlin, 26. Juli. Es herrſcht ſtei— 
gende Befriedigung über die ungemein 
erfolgreichen neueſten Aeroplanflüge 
in Deutſchland. 

Niht nur ift Leutnant Joly (mit 
dem Hauptmann Djius, vom Großen 
Generaljtab) von Köln nad Sönigs- 
berg und Yurüd in nur je etwa 7 
Stunden und ohne einen einzigen Un: 
fall geflogen, jondern ebenfo glänzend 
war ein Flug des Wiatifers Hirth 
von Zohannisthal (bei Berlin) nad) 
Mannheim, Baden, und des Aviatikers 
Laitfh von Kiel nach Pofen. Und das 
Alles troß jehr ungünftiger Witte 
rungsverhältniffe! Die deutjche Avia⸗ 
tit ſcheint ſchließlich noch an die Spitze 
zu kommen (obiger Doppelflug Jolys 
ſchuf tatſächlich einen neuen Rekord), 
wie es die deutſche Lenkluftſchiffahrt 
ſchon lange iſt. 

Oldenburger Herzog operirt. 

Es wird gemeldet, daß der Erz— 
herzog Auguſt von Oldenburg, welcher 
an Neuritis (Nervenentzündung) litt, 
erfolgreich operirt worden iſt. 

Starb im Armenhauſe. 


Frau Groſſer, Gattin eines früheren 
Millionärs in Berlin, iſt im Armen— 
hauſe geſtorben. 

Ihr Sohn war enterbt worden und 
verſuchte im Jahre 1908, die Um— 
ſtoßung des Teſtaments ſeines Vaters 
herbeiführen zu laſſen. Das Reichs— 
gericht in Leipzig entſchied gegen ihn, — 
und über dieſe Entſcheidung wurde er 
ſo wütend, daß er auf der Stelle den 
Gerichtsſekretär Straßburg erſchoß 
und den Juſtizrat Maenner verwun— 
dete. Er wurde dafür zu zehn Jahren 
Zuchthaus verurieilt. 
Doch Unterftügung für Werftitreifer. 

Der. Ausjtand der MWerftarbeiter, 
weichen man bereit3 dem Zujammen- 
bruch nahe glaubte, hat nun Kraft ge- 
monnen! 

Gegen Erwarten wurde er jchließ- 
fi von der Hamburger und der Stet- 
tiner Ort3leitung de Metallarbeiter- 
verbande3 qutgebeihen, und die Aus- 
ftändigen erhalten nunmehr finanzielle 
Unterjtüßung. 

Das Umfjchmwenten des Metallarbei- 
terverbandes, welcher fich erft beharr- 
lich gemweigert hatte,: den Streit anzu 
erfennen, mar eine große Weberrafch- 
ung für bie Arbeitgeber und bedeutet 
mwahrjcheinlich einen langen und erbit- 
terten Kampf. , 

Sum neuen Dampfergefellihaftenftreit, 

Anläplih der Spannung ziwifchen 
den beiden großen beutichen Dampf» 
Ihiffahrtsgejelichaften, ver Hamburg- 
Ameritalinie und dem Nordbeutfchen 
Lloyd fieht fich die erjtere Gejellichaft 
zu der nahdrüdlicden Erklärung ver» 
anlaßt, daß e3 fich bei den Differenzen 
ganz und gar nicht um einen größeren 
ober geringeren Anteil an ber 
Reichsſubvention handele, wie 
von gewiſſen Seiten behauptet worden 
war. Die Subventionsfrage ſei nicht 
in den Disput hineingezogen worden. 
Es wird ausdrücklich erklärt, daß die 
„Hapag“ ſich nicht um eine Subven⸗ 
tion beworben habe und grundſätzlich 
an ihrer bisherigen ablehnenden Po— 
ſition feſthalten werde. 

An der Berliner Börſe ſanken die 
Aktien der Hamburg-Amerikalinie um 
2, und die des Norddeutſchen Lloyd ſo⸗ 
dar um Z3 Punkte. 


Regierung verlangt Freilaſſung. 


Die deutſche Regierung wird von 
der franzöſiſchen die Freilaſſung des 
Bürgermeiſters Troemel von Uſedom 
verlangen, welcher 1911 in geheim⸗ 
nißvoller Weiſe verſchwand und in 
neueſter Zeit zu Saida, Nordafrika, in 
der Franzöſiſchen Fremdenlegion, als 
körperliches Wrack wiedergefunden 
wurde. 

Uebrigens iſt neuerdings zu Trauen⸗ 
ſtein, Baiern, ein deſertirter Fremden— 
legionär in voller Uniform eines fol- 
ben eingetroffen. 

Gegen SportsPleider in der Kirche. 


Mie aus München gemeldet, hat der 
Erzbifchof Dr. BO. Betting®r das Ira- 
gen von Kniehofen während der Got- 
tesdienfte in den fatholifchen Kirchen 
feiner Diözefe völlig verboten. . 

Viele Mitglieder von Sportsver⸗ 
einen hatten e& fih zur Gepflogenheit 
gemadt, auch bem Gottesbienft in 
Kniehofen beizumohnen. 

900 Anklagen! 

Mit Spannung fieht man dem, auf 
den 31. Juli angekündigten Beginn 
ber friegsgerichtlichen Prozeffirung der 
Zeugoffiziere und Militärbeamten ent- 
gegen, welche in Verbindung mit ber 

‚Krupp’chen Affüre angeflagt find, 


RL 


(16 Seiten) 


Wie e3 heikt, Tollen fich diefe An- 
geflagten in nicht weniger, als 900 
Fällen der Preisgabe militärifcher Ge- 
beimniffe und des fahrläffigen Qandes- 


| verrats fchuldig gemacht haben. 


Voraussichtlich jedoh mirb man 
über die Einzelheiten vorerft nur wenig 
erfahren, da die Verhandlungen größ- 
tenteil3 unter Ausfchluß der Deffent- 
lichkeit ſtattfinden ſollen, und auch die 
Preſſe keinen Zutritt haben wird. 


„Atlantis“ als Filmdrama. 


Der Dichter Gerhart Hauptmann 
arbeitet jetzt ſeinen, vor Monaten ver— 
öffentlichten Roman „Atlantis“ auch 
zu einem Wandelbilderdrama um. 

I Der betreffende Film oder Bilder: 
ftreifen, welcher der größte der Welt 
| werben fol, wird in Kopenhagen von 
der däniichen Firma DIE Dlfon ber- 
geitellt, Die Hauptrollen werden 
der berühmte norwegifche Karafters 
darfteller DIaf Toen3 und die Wiener 
Scaufpielerin Yda Orloff Spielen. 

Beſuch amerifanifcher Aerzte. 

Eine Anzahl ameritanifcher Aerzte, 
welche dem internationalen Kongreß 
für Medizin in London beigemohnt 
batte, traf in Berlin ein und erhielt 
ein herzliches Willtomm. Die Partie 
ftieg im Monopolbotel ab. Sie will 
alle ärztlichen Anftalten bejuchen. 

Im Wusftellungsparf wurde den 
amerifanifchen Xerzten ein großer Em= 
pfang gegeben. Morgen machen fie 
einen Ausflug nah Potsdam, und am 
Montag wird ein Diner im Zoologi= 
Then Garten zu ihren Ehren veran= 
ftaltet. 


Aftors 150. Geburtstag. 


Zu Walldorf in Baden wurde, mie 


angefündigt, der 150. Geburtstag von 
Johann Jatob Aſtor, dem geſchäftlich 
größten Deutſchamerikaner, — von 
Hauſe aus Sohn eines armen Dorf— 
metzgers — gefeiert. 

Vincent Aſtor, das jetzige Ober— 
haupt des Hauſes Aſtor, ſandte der 
Dorfverwaltung einen zufäßlichen 
MWophltätigkeitsbeitrag von 50,000 ME. 
zu weiterem Undenten an feinen Vor— 
fahren, den Belzhandelsfüriten. 


Saug nur Wegerliever. 


Frl. Kitty Cheatham von New York. 


gab den Studenter. der Mufithochfchule 
in Berlin ein Treilonzert. Sie jang 
ausſchließlich Negerlieder. 
Ende von Böhmens Selbſtverwaltung. 
Wie aus Wien gemeldet, nahm 
Kaiſerkönig Franz Joſeph in Iſchl die 
Abdankung des Fürſten Ferdinand v. 
Lobkowitz als Oberſtlandesmarſchall 
von Böhmen an. Dieſelbe war not— 
wendig geworden, weil Böhmen wegen 
der Arbeitsunfähigkeit des Landtags 
infolge des Streites zwiſchen Deutſchen 
und Tſchechen, vorerſt ſeine Selbſt— 
verwaliung verliert und voͤñ Wien 
aus regiert werden wird. Man er— 
wartet nächſtdem die Ernennung einer 
kaiſerlichen Verwaltungskommiſſion. 


den Balkanwirren. 


Man erwartet in Wien demnächſt 
eine wichtige Entwicklung in der 
Balkanlage, im Gefolge der Forderung 
Oeſterreich-Ungarns an Griechenland 
und Serbien, die Feindſeligkeiten gegen 
Bulgarien ſofort einzuſtellen, und einer 
Warnung, daß Oeſterreich-Ungarn 
keine zu große Erniedrigung Bulga— 
riens geſtatten werde. 

Es wird für möglich gehalten, daß 
eine ruſſiſche Armee, welche zugleich 
auch im Auftrag Oeſterreichs handelt, 
jeden Angriff auf Sofia verhindern 
wird. Nötigenfalls dürfte Oeſterreich 
ſelber noch energiſchere Schritte tun. 

Gerüchtweiſe verlautet, daß Oeſter— 
reich drei neue Armeekorps 
für Galizien, Kärnten und die Buko— 
wina formire. 

Ferner iſt in Wien die Meldung ein— 
getroffen, daß die Türkei einen neuen 
Feldzug in ſehr großem Maßſtabe vor— 
bereite und eine Armee von 300,000 
Mann nach Thrazien werfen wolle. 
Zu dieſem Behuf ſollen, wie es heißt, 
noch große Verſtärkungen aus Klein— 
aſien herangezogen werden. 


Die Frauenrechtleriunen. 
Große Kundgebung der VNichtſtreitbaren 

im Hyde Park. 

London, 27. Juli. Die Londoner 
waren geſtern Abend höchſt erſtaunt 
darüber, daß die größte Frauenſtimm— 
rechtzkundgebung, welche jemals im 
Hyde Park dageweſen iſt, ohne das 
geringſte Zeichen von Unruhe und ohne 
einen einzigen Ruf nach der Polizei 
vor ſich ging. 

Das war eine Demonſtration der 
nichtſtreitbaren Suffragettinnen. Aus 
allen Richtungen der Windroſe waren 
Teilnehmerinnen zu derſelben nach 
London marſchirt. Jede Grafſchaft in 
England und Wales war vertreien, — 
ja faſt jedes Städtchen und jeder 
Weiler! 

Schon vorher hatte eine rieſige Ver⸗ 
ſammlung in der St. Pauls Kathe⸗ 
—* — 

ondon, 2. Juli. Nach ärztlicher 
Mitteilung hat ſich das Ban 2 
ſchwerkranken Gewaltſuffragettenfüh— 
terin Mr3. Emmeline Panthurft ge- 
ftern Abend ein wenig gebeffert. Die 
Blutüberleitung fcheint ihr gut getan 
zu haben. 

Augenblidlih verhalten ſich bie 
Kampfluffragetten ganz ruhig, — aber 
eö beißt, fie jeien zu fchmeren Vergel- 
tungsmaßnahmen entichloffen, wenn 
ihre Oberführerin doch fterben ober 
vis Neue in Haft genommen werben 


Stellungnahme zu 


— 


Chicago, Sonntag, den 27. Juli 1913. 


Waſhingtoner Nachrichten. 
Staatsſekretär und Botſchafter für Mexiko 
fonferiren über dortige Wirren. — Un» 
terredung foll durhaus harmonifch ver- 
laufen fein. — Befprehung mit Präf. 
Wilfon am Montag. 


Wafhington, D. K., 26. Juli. Die 
Beiprehung ziwifchen dem Staats» 
fefretär Bryan und dem, aus ber 
Stadt Merito herbeigerufenen Bot- 
Ihafter Wilfon war eine ernite, aber 
böchit Harmonische. Am Schluß der- 
jelben jprach jeder der Beiden in den 
böchiten Ausdrüden der Wertſchätzung 
bom Anderen. 


Einer der erften Atte des Botjchaf- 
ters bejtand darin, dem Staatsjefretär 
die Verficherung zu geben, daß die, 
ihn dem Botjchafter in den Mnub 
gelegte Aeußerung, fein Aufenthalt in 
der Bundeshauptitadt fofte dem Setre- 
tär Bryan „täglich $800 an Vortrags 
einnahmen“, lediglich eine lügenhafte 
Erfindung von Zeitungstorrefponden- 
ten fei. 

Der Botjchafter erklärte dann dem 
Staatsjekretär, viele der Angaben 
über Erfolge von Rebellen in Merifo 
jeien von der revolutionären Junta in 
diejer Stabt erfunden. Er hat fich in 
einem für den Präf. Wilfon ausge- 
arbeiteten Bericht eingehend über die 
Operationen der Rebolutionäre ge= 
äußert. Diefer Bericht wird am Mon- 
tag mit Präf. Wilſon durchgeſprochen 
werben. 

Der Präfident wird alddann fol- 
gende Fragen zur Löfung vorzuneh- 
| men haben: 

„Wie kann die amerikanische Regie- 
rung am beiten helfen, den T5rieden in 
| Merito miederherzuftellen?“ 
| „Welchen Anteil, wenn irgend mel- 
| hen, hatte der Botfchafter Wilfon an 

der Verantwortung für die jegige Re= 
bolution?“ 

„Soll dem Botfchafter geftattet wer— 
den, auf feinen Bolten zurüdzufehren, 
oder foll feine, fchon feit dem 4. März 
bei den Akten liegende Abdankung an= 
genommen worden?” 

Ueber die erjte Frage ift der Rat des 
Botjchafters Telbft verlangt worden, 
und er bat eine ausführliche Antwort 
in feinem Bericht an den Präjidenten 
gegeben. Bezüglich der zweiten Frage 
foll er einfach feine amtlichen Berichte, 
melche die ganze Periode vom Sturz 
des Präfidenten Diaz bi3 zur Gegen- 
wart deden, gu feiner Verteidigung 
unterbreitet haben. Hinfichtlich der 
dritten Frage hat der Präfident und 
der Staatäfefretär allein zu entjchei- 
den. 


63 läßt fich beitimmt fagen, daß | 


Botschafter Wilfons Nachfolger aud- 
gewählt ift. Uber der Präfident kann 
ihn nicht ernennen, ohne Huerta als 
Präfidenten von Merifo anzuerkennen, 
— und das mill er eben vorerjt ver- 
meiden. E3 wird darauf hingemiefen, 
daß er die Abdanfung des Botfchafters 
annehmen und die Angelegenheiten’ in 
Merito einfach in den Händen des Ge- 
Tchäftaträgers lafjen fönnte; das ginge 
unter gewöhnlichen Umftänden an, — 
aber unter den jegigen? Der Präfident 
fol beitimmt Mitteilung erhalten 
haben, daß feine Zurüdmweifung des 
Botichafters zu jebiger Zeit in ganz 
Merito auch*als eine direfte Zurüd- 
weiſung Huertas als mexikaniſchen 
Präſidenten angeſehen würde und eine 
weitere Revolution in der Stadt 
Mexiko ſelbſt bedeuten könne! 

Botſchafter Wilſon hinterließ in 
ſeinen Aeußerungen den Eindruck, 
daß er dem Senatskomite für aus— 
wärtige Beziehungen, das am Mon— 
tag nach ihm ſenden dürfte, ſagen 
wird, der Präſident habe ſeine Macht— 
befugniſſe überſchritten, indem er ge— 
heime Agenten nach der Stadt Mexiko 
fandte, um Unterſuchungen unabhän— 
gig vom amerikaniſchen Botſchafter— 
amt zu betreiben, wodurch der Einfluß 
der akkreditirten amerikaniſchen Ver— 
treter daſelbſt geſchwächt und die ame— 
rikanerfeindliche Stimmung in Me— 
xiko verſtärkt worden ſei. Sollte ſich 
wirklich der Botſchafter ſo ausſpre— 
chen, ſo wird ſich, wie heute Abend un— 
ter Freunden der Adminiſtration ver— 
lautet, der Präſident vielleicht veran— 
laßt fühlen, dem Senat die detaillirten 
Anklagen zu unterbreiten, welche gegen 
den Botſchafter erhoben, bis jetzt aber, 
abwartlich einer vollſtändigen Unter— 
ſuchung, unbeachtet gelaſſen worden 
ind 


ſind. 

El Paſo, Tex. 27. Juli. Große 
Aufregung verurſachte in El Paſo und 
anderen Grenzſtädten die Kunde, daß 
der amerikaniſche Einwanderungs— 
kommiſſär Charles B. Dixon von San 
Diego, Kal., welcher nach Juarez, 
Mexiko, gekommen war, um einen 
Neger in Verbindung mit einem Mäd— 
chenhandelprozeßfall zu befragen, von 
Huerta'ſchen Regierungsſoldaten feſt⸗— 
genommen und unter dem berüchtig- 
ten „lüchtlingsgefeg“ niedergefchoffen 
worden fei, und daß er fehmerlich mit 
dem Leben daponfommen merbe! 


Der Wähhter fihlief ein. 


Decatur, XU., 26. Juli. Yames 
Woodward und Georg GSoftmann, 
junge Leute aus St. Loui3, wanderten 
zufammen, unterweg3 zufällig .befannt 
geworden, ’gen Chicago. Die verflof- 
fene Nacht jehliefen fier Hier auf dem 
‚Bahngeleife; abmechfelnd hielt einer 
Mache. Woodbwarb jchlief babei ein, 
Softmann erwacdte, ald er nor ihm 


a 


— — — — — —— 


Arbeit und Kapital. 

Das endgiltige Schiedsgericht im öſtlichen 
Eifenbahnzwift. — Wird im Septem- 
ber tagen. 

New York, 26. Auli. Die ech? 
Schiedsrichter unter dem verbefjerten 
Erdman'ſchen Bundesgefe (zwei von 
den VBahnbedieniteten, zmei von den 
Bahngejellihaften und yiwei von den 4 
ersten zu ernennen), welche die Ziijtig- 
keiten zwiſchen den öſtlichen Eiſenbah— 
nen und ihren Kondukteuren und 
anderen Zugbedienſteten endgiltig bei— 
legen ſollen, werden, heutiger Abmach— 
ung zufolge, am 15. September in 
New Vork zuſammentreten. 

Dieſes Abkommen macht vorerſt 
jedem Gerede von Streik ſogut wie ein 
Ende, welcher 52 Bahnen und etwa 
100,000 Angeſtellte berührt haben 
würde. 

Die Angeſtellten verlangen bekannt— 
lich in erſter Linie eine 20prozentige 
Lohnerhöhung. 

Von den Angeſtellten wurden als 
ihre Schiedsgerichtsbeiſitzer aufgeſtellt: 
Lucius E. Sheppard, Seniorvizepräſi— 
dent des Ordens der Bahnkondukteure, 
und Daniel L. Ceaſe, Redakteur des 
offiziellen Organs der Zugbedienſteten. 

Calumet, Mich. 27. Juli. Die 
1500 Staatsmiliztruppen, welche hier⸗ 
hergeſandt wurden, um Streikkrawalle 
zu verhüten, hatten den ganzen geitri> 
gen Tag meiter nicht zu tun,al3 Bafes 
ball zu pielen und MWettläufe zu ver= 
anftalten. 

Das einzige Zeichen, moran man 
das Vorhandenfein eines Streif3 mer- 
fen fonnte, mar die Veröffentlichung 
einer Erklärung der ausftändigen 
Bergleute, melche den Gouv. Ferris 
verdammt, meil er die Miliz aufbot, 
ohne vorher perfünlich eine Unter» 
fuhung in der Streifzone angeftellt zu 
haben. e 

Am Sonntag halten die Gtreiter 
eine riefige Kundgebung ab; Straßen 
parade und Maffenverfammlung. Die 
Sympathie des hiefigen Publitums ift 
ganz auf ihrer Seite. 

Die Arbeiter ftellen auch entjchieden 
die Angaben der legten zwei Tage über 
borgefommene Gemalttaten in Abrebe. 


Früher waren im Kupferbijtrift von 
Niedermichigan Jrländer und Standi- 
nabier beichäftigt worden; aber vor 
mehreren $ahren verzogen ich Diefe 
Leute nach anderen Feldern, wo die 
Löhne beffer find und die Arbeitszeit 
fürzer if. Dann ftelltegn die Rupfer- 
bergwerkgeſellſchaften Finländer, Kroa— 
ten, Engländer, Italiener, Polen und 
Ruſſen an, weil dieſe für geringeres 
Geld längere Zeit arbeiten. Erſt vor 
Kurzem wurde eine gewerkſchaftliche 
Organiſation unter dieſen Elementen 
geſchaffen. 

Muthmaßliches Wetter. 
Regengott miſcht ſich wieder in das Re— 
gime des Sonnengottes. 

Waſhington, D. K., 26. Juli. 
Das Bundeswetteramt ſtellt folgendes 
Wetter für den Staat Illinois am 
Sonntag und Montag in Ausſicht: 

Regenſchauer am Sonntag, 
oder Sonntagnacht. Kühler im 
nördlichen und mittleren Teile. 

Montag ſchön, ausgenommen jedoch 
Regenſchauer im äußerſten ſüdlichen 
Teil. Mäßige Südwinde, die ſpäter' 
in nordweſtliche umſchlagen. 

Ungefähr Dasſelbe gilt auch für 
Indiana, Michigan und Wiskonfin. 

(Der Ehicagoer Wetterontel prophe- 
zeit:) 

Zunehmende Bemwölktheit am: Sonn» 
tag, und gegen Nacht mahrfcheinlich 
Regenfhauer und fühle. Montag 
heiter und fühler. Lebhafte füdliche 
Minde am Sonntag, meldhe in der 
Nacht in norbmeftliche umfchlagen. 

Das Thermometer der Chicagoeg 
Wetterwarte zeigte Samstag Nadıs 
mittag 2 Uhr 82 Grad, 3 Uhr 82, 
4 Uhr 8, 5 Uhr 85, 6 Uhr 83, 
7 Uhr 82 und 8 Uhr 82 Grad. 

Die niedrigfte QIemperatur in 24 
Stunden, 66 Grad, herriehte um 3 
Uhr Samstag früh, die höchte, 85 
Grad, um 111%, Uhr Vormittags und 
nohmal® um 5 Uhr Nachmittags. 


‚ Durhfchnittstemperatur 75.5 Grad, — 


i ind rollte ite, 
SI 


215 Grab über der normalen Stufe 
für diefen Zeitraum. * Der Wind er- 
reichte feine Höchfte Schnelligkeit, 18 
Meilen pro Stunde, um 3.48 Mor: 
gend? und fam vom Güben. Der 
Teuchtigkeitsgehalt der Quft betrug 
um 7 Uhr Vormittags 60 Prozent, 
und um 7 Uhr Abends 50 Prozent. 
Die höchfte berichtete Temperatur in 
den Ber. Staaten zeigte am Samiftag 
Concordia, Kanf., nämli 102 Grad; 
bie niebrigfte Zander, Who., nämlich) 
46 Grad. . 
Sinten weit im Balfanı 


Bulgarien geht Griehenland um dreitä» 
gigen Waffenftillftand an. 

Athen, 26. Zuli. Wie heute Abend 
aus Sofia gemeldet, hat die bulgari= 
Ihe Regierung Griechenland um einen 
breitägigen Waffenftillftand erfucht. 
Der Entjcheid fteht noch aus. 

London, 27. Zuli. Die Baltanlage 
bat fich noch immer wenig gebefjert, 
und man fann teineswegs fagen, daß 
die Krife vorbei fei! Somohl die Bal- 
fanftaaten, wie die Türfei — bie fich 
immer mehr wieder fühlt — find eher‘ 
no troßiger geworben. 

Griehenland und Serbien haben 
biö jet Bulgarien einen —“ 


Schuchmull. 


„Katze- Maus““-Geſeh gegen 
Suffragetten fehlgeſchlagen. 


ILL engl! 


Billige Hotels für Arbeitsmädchen 
in Paris. 


Und eine „Poetenbank“ für hungernde 
Dichter, Künſtler und Schrififteller! 


Chinas Dpiumbekämpfung. 


London, 26. Juli. Für das ſoge— 
nannte Katze- und Mausgeſetz läutet 
ſchon das Totenglöcklein! Die „Katze“ 
iſt des Spieles herzlich müde, die 
„Mäuſe“ treiben ſoviel Unfug, wie nur 
jemals, und die Zuſchauer ſind, je nach 
ihrem perſönlichen Geſichtspunkt, ent⸗ 
rüſtet oder gelangweilt. 

Es iſt nur noch ungewiß, ob dieſes 
unpopulärſte und unwirkſamſte aller 
Geſetze, welche in den letzten paar Jah— 
ren in England erlaſſen worden ſind, 
in aller Form widerrufen werden, oder 
eines ſtillen Todes durch Nichtanwen— 
dung ſterben ſoll. Als ein Hilfsmittel 
gegen die Taktik der ſtreitbaren „Suf—⸗ 
fragetten“ von ſeinem Urheber, dem 
Sekretär des Innern MeKenna, be— 
ſtimmt und nur als Ausnahmegeſetz 
gegen dieſe in Anwendung gebracht, 
hat es ſeinen Zweck gänzlich verfehlt. 

MeKenna hatte erklärt, es gebe kein 
anderes Mittel gegen die Gewaltſuf— 
fragetten mehr, als ein ſolches Geſetz, 
und das Parlament, wenigſtens eine 
Mehrheit, war ihm bereitwillig entge— 
gengekommen. Mit dieſer neuen Waffe 
ausgerüſtet, ließ der Sekretär des In— 
nern alle radikalen Frauenrechtlerin— 
nen paden, die er finden fonnte, gleich- 
viel, od fie auf irgend einer ungejetli- 
hen Tat ertappt worden waren, oder 
nicht, und ließ fie der Verjhmwörung 
ſchuldigſprechen. Früher konnten ſie, 
wenn ſie einmal wegen der geſundheit⸗ 
lichen Folgen des Hungerſtreiks und 
der Gewaltfütterung aus der Haft ent— 
laſſen worden waren, nicht wieder auf 
das nämliche Urteil hin eingeſperrt 
werden. Nach dem obigen Geſetz aber 
fann dies jederzeit mieder gejchehen, 
wenn fie jich genügend erholt haben, 
und diefed Verfahren kann jo oft mie- 
derholt werden, wie man es für gut 
hält, wobei die in Freiheit verbrachte 
Zeit nicht zum Straftermin gerechnet 
wird, 

Was ift nun dabei herausgelom: 
men? 

Das Treiben der Kampffuffragetten 
hat fich nicht wahrnehmbar vermin- 
dert; und die Verfolgungen und Ueber: 
mwahungen unter diefem Gejege haben 
ganz enorme Koften verurjadht. 
das Gefeß erlafjen ift, Hat jede jchul- 
diggefprochene „Suffragette“ fich fei- 
nen Beitimmungen beitmöglich zunuße 
gemacht, während e3 früher Viele gab, 
die, obgleich fie die Willenskraft befa- 
Ben, mehrere Tage hindurch alle Nah: 


rung3mittel von fich zu meifen, nicht: 


den Mut hatten, fich der fchredlichen 
Amangsfütterung: mehr, als einmal, 
zu unterziehen. Und faft der Hälfte 
der Gefangenen ift e8 troß der Wad- 
famteit ihrer Hüter gelungen, aus ih: 
rem zeitmweiltgen Pflegeheim oder ber 
betreffenden Privatmohnung zu ent- 
fommen. Die Vorauzfage, dap Me- 
Kennas neue Art von Verfolgung bie 
Suffragettenbemwegung einfach in Un 
tergrundfanäle treiben merde, hat Tich 
vollauf erfüllt! Die Geheimpolizei der 
Scotland Yard hat, als fie ihre Razzia 
auf das Hauptquartier der Kampfjuf- 
fragetten machte, die Mitglieder der 
Brandftiftungsbrigade, die jungen 
Heißfporne, nicht aufjagen fünnen, 
und diefe betreiben ihr Werk offen- 
fichtlich ganz jo mwirkfam, mie zubor, 
auch ohne den Rat ihrer Führerinnen. 

MeKennas Bolitit Hat nicht nur 
nichts genüßt, fondern auch gewaltigen 
öffentlichen Unmillen berborgerufen, 
anfcheinend no mehr, ald bie 
Amangsfütterung. Perfonen, melche 
gar feine Sympathie mit den Metho— 
den der „W. ©. PB. U.” oder auch nur 
mit der Frauenftimmrehtsbemwegung 
im Allgemeinen haben, reißen Mes 
Kenna gottjträflich wegen bed obigen 
Ausnahmegefeged herunter. Das 
2003 der unglüdlihen „Mäufe”, denen 
e8 nicht gelungen, ber Wieberhaft- 
nahme zu entrinnen, bat eine Unmajfe 
öffentlicher Proteftverfammlungen und 
maßlofe Verdammung des Gefehe: 
hervorgerufen, da3 von mander ärzt- 
lichen Seite für eine der gehäffigiten 
Formen von Folterung erflärt wird, 
melche jemals erfunden morben! Selbft 
der Vizepräfident des Königl. Kolleg 
der MWundärzte, Prof. CE. Monhall 
Moulin, fpriht fi entfchieden für 
feine Widerrufung aus und ftellt in 
—* daß das Land es ſich nicht 
gefallen laſſen werde, ſelbſt wenn das 
Parlament ſich ferner dabei beruhigen 
ſollte. 


Und der berühmte und 


Die⸗ die Idee einer Anzahl junger 
zieh se 
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Fünfundzwanzigſter Tahrgang 


Hilfsmittel iſt es für den Verſtand ſo 
verächtlich, wie es moraliſch erniedri— 
gend iſt. In der Panik, in welcher es 
gutgeheißen wurde, hat man einfach 
jede verfaſſungsmäßige Garantie der 
Freiheit und Gerechtigkeit über Bord 
geworfen.“ 

Das Geſetz wird fallen — aber was 
dann? 

* * 


Der aute Name des englifchen Renn- 
Iport3 erhielt einen fchweren Schlag 
durdy eine Entjcheidbung in dem Ber- 
leumdungsprozeß, den der ITraimdur 
RN. Wootton gegen Robert ©. Sievier, 
ben Redakteur der Sportzeitung 
„Winning Poſt“, angeſtrengt hatte. 
Wootton, ein Auſtralier, iſt einer der 
bekannteſten Traineure Englands. 
Seine beiden Söhne ſind Jockeys, die 
beſtändig in Dienſten der beſten Ställe 
ſtehen. Sievier iſt einer der bekann— 
teſten Arhänger des Rennſports. 

In dem Sportblatte wurde behaup— 
tet, daß Wootton und andere Trai— 
neure ungeheure Summen durch Wet— 
ten verdienten, indem ſie zuerſt ver— 
einbarten, welche Pferde gewin— 
nen oder verlieren ſollten, ſowie durch 
andere ſchwindelhafte Methoden. 

Der Prozeß dauerte acht Tage, und 
als Zeugen erſchienen auf beiden Sei— 
ten viele bekannte Sportleute, Jockeys 
und Stalljungen. Die Geſchworenen 
ſprachen Wootton Schadenerſatz im 
Betrage von einem Heller zu. 

Wootton geſtand auf dem Zeugen— 
ſtande zu, daß er ſich durch Wetten ein 
Vermögen erworben habe, und daß er 
öfters durch Wetten auf den Ausgang 
eines Rennens 825,000 verdiente. 
Sein Sohn Frank erwarb ſich als 


Jockey in England innerhalb weniger 


Jahre über 8150,000. Das iſt ein Ge— 
ſchäft, das noch blüht, — man muß 
nur wiſſen, wie's gemacht wird. ... 

* * x 


Seit die Auspeitfichung als Strafe 
für den Mädchenhandel in London 
eingeführt ift, fcheinen wirklich die mei- 
ften Mädchenhändler von hier geflohen 
zu fein. et ift befchlofjen worden, 
viefelbe Strafe für dasjelbe Verbrechen 
auh in den britifchen Kronktolonien 
und in Indien anzumenden, und man 
erwartet auch dort quite Ergebniffe. 

Sn den Kolonien des Ditens foll der 
aanze Geaenjtand in einer General- 
erdinanz abgefertigt werden. Die Be- 
fugniffe der Polizei fomwie der Be- 
ſchützer chineſiſcher Einwanderer follen 
ermeitert, Die Strafbejtimmungen 
der Orbinanz follen fehr jtreng ae- 
macht werben, Die Verwaltung von 


| Indien mitb woch bejondere Geich- 


aebung über d43 „foziale Uebel“ und 
die Meiße Sklaverei während ver 
nädhften Tagung des Kronrates ein- 
bringen. Daß Bedürfnig nach folchen 
Erlaffen borhandben tft, zeiat ein Be- 
richt von Sir Reginald Crabdod, Bei- 
figer für innere Angelegenheiten An- 
diend im Kronrate, welcher erklärt, 
daß der Handel mit minderjährigen 
Mädchen in- den Propinzen im Zu- 
nehmen ei. 
* * * 

Wie aus Paris gemeldet wird, hat 
der Fürft d’Arenberg das Präfidium 
über eine Gejellichaft übernommen, 
welche dort Hoteld3 bauen wird, in 
benen Urbeit3mäddhen be 
baglih zu Preifen wohnen und aud 
effen fünnen, die ihr mageres Einfom= 
men nicht überfteigen. Bier folcher 
Arbeiterinnenhotel3 find bereits eröff- 
net worden, und andere werben folgen. 
Hinter der Bewegung ftehen außer dem 
Genannten noch; andere ariftofratifche 
PVerfönlichkeiten, mie der Graf von 
Montalivet, der Marquis d’Harcourt, 
ber Herzog de Mortemart, der Graf 
de Vogue und die Herzogin de Guiche. 

Die vier bereits im Betrieb befind- 
lichen Hotels find im Bau und in ihrer 
Gefhäftsführung einander jehr ähn- 
lid. Mädchen fünnen Zimmer zu 20 
Tranten (4 Dollars) pro Monat er» 
halten. ebes der Hotels ift To ziem- 
fh mit allen modernen Bequemlich- 
feiten ausgerüftet, enthält zahlreiche 
Badezimmer, eine öffentliche Biblio» 
thet, einen großen Garberoberaum 
und au ein mwiffenfchaftlich eingerich- 
tetes Waſchzimmer für Mädchen, die 
ihre Wäſcherei ſelber zu beſorgen wün— 
ſchen. 

Im Parterre befindet ſich eine Re— 
ſtauration, wo Mahlzeiten ſervirt 
werden, — und zwar zu 30 Sous (6 
Cents) für eine Platte Fleiſch, 10 
Sous für Suppe und 15 Sous für 
Gemüſe und Deſſert ſpeiſen. 


* * * 


In ganz Paris weiß man, daß 
viele, ſchwer um ihre Exiſtenz rin⸗ 
gende, franzöſiſche Dichter, Schrift⸗ 
ſteller und Künſtler ſchon nach der 
Hauptſtadt gekommen ſind, nur um 
gleich im erſten Kampfe zu unterliegen. 
Ehe ſie genug verdienen konnten, um 
zu leben, ſind ſie in vielen Fällen durch 
Hunger und Krankheit aufgerieben 
worden. Fernerhin jedoch ſoll der Pfad 
zu künſtleriſchem oder ſchriftſtel⸗ 
leriſchem Ruhm leichter gemacht wer⸗ 
den: Ein Muſenſohn in Not wird ſich 
nur an die neue „Poetenbank“ zu 
wenden brauchen, um Abhilfe für ſeine 
unmittelbaren Bedürfniſſe zu finden. 

Diefe Bant — die erfte ihrer Art 
unter. allen Metropolen der Welt — 


De 


Beiltand bieten, jo lange fie erft um 
ihren Ruhm zu fümpfen haben, 
Ihre Gründer wandten fi an einen 
Parifer Verleger, melcher ein Ders 
mögen aus dem Verlauf von Balzacs 
Werfen erworben hatte; und biefjer 
milligte ohne Weiteres ein, den finans 
zielen Hauptrüdhalt für den Plan zu 
liefern. Mit Berwequng fprad) diefer - 
erfolgreiche Verleger von ben lebend- 
langen trüben Erfahrungen Balzacs, 
welcher jtet3 durch Schulden geplagt 
wurde, die feinen Geelenfrieben und 
feine Arbeitäfraft ftörten, und ließ fi 
leicht beivegen, dem Unternehmen feine 

polljte Unterftügung zu leihen. 
* * * © 


Einer neuerlichen gerichtlichen Enta 
Iheidung zufolge, welche in Paris ges 
fällt wurde, fann jede Perjon, melde 
in einem Mufentempel von dem GSihe 
aus, für den fie bezahlt hat, die Bühne 
nicht gehörig jehen kann, dieZurüdgabe 
ihres Geldes verlangen; und wenn bie 
Direktion fich meigert, diefer Yorbes 
rung nachzufommen, jo fann fie er= 
warten, zu Schadenerfaß verurteilt zw 
werden. 

Man jagt voraus, daß diefe Ents 
fheidung jehr meitreichende Wirkun- 
gen in Frankreich haben wird, — denn 
die frangöfifchen Theater find in bie= 
fem PBunfte alle8 Undere eher, als 
mufterhaft eingerichtet, und ungefähr 
die Hälfte der Sie in ihnen bietet 
nur eine unvollfländige Ausfiht auf 
die Bühne, — auch ohne Verfperrung 
durch Damenhüte! 

* * * 


Die Zeit, welche e3 erfordert, eine 
Reife rund um den Erbball zu. machen, 
wird noch beträchtlich vermindert mers 
den infolge einer, Ende Juli in Mo3« 
fau (Rußland) abzuhaltenden, inter« 
nationalen Konferenz bon Dampfers 
und GEifenbahngefelfchaften. Dieje 
Verfürzung fol dadurd) erfolgen, daß 
die neuen japanischen Eifenbahnen im 
Korea in den regelrechten Paffagier- 
dienst geitellt werden, in Verbindung 
mit einer GSchnelldampferlinie nad 
Sapan. PBaffagiere über die Trand= 
ſibiriſche Bahn werden, dem zu 
treffenden Abkommen zufolge, mit dem 
Dampfroß ganz durch bis nach Fuſan, 
Korea, und von da mit Dampfer 
nach Schimonoſeki, Japan, reiſen 
können, — was eine bedeutend kür—⸗ 
zere Route ift, als über bie Güb- . 
mandjchureibahfn nah Peling oder 
über die altruffiihe Route hindurch 
bi3 nach) Wladiwojtod. Man erwartet, 
daß die japanifchen, fanadifhen und 
andere Dampferlinien auch fehnelless 
Verbindungen für Pafjagiere über den 
Stillen Ozean jchaffen. 

Ein aroßer Nachteil diefer Route 
für Paffagiere, mwelche wirfli das 
Land jehen wollen, liegt aber darin, 
daß fie gerade den intereffanteiten 
Teil von China nicht zu jehen befoms 
men werden: nämlich den in der Nach» 
barfchaft der Großen Mauer und Bes 
fingsd. Wer freilich nur unter. allen 
Umftänden die jchnellfte mögliche Reife 
machen will, der findet feine Rechnung 
dabei. . 

* * * 


Trotz der jetzigen politiſchen Wirren 
in China werden die Verfolgungen 
wegen Opiumhandels ſehr ſtreng wei⸗ 
tergeführt. 

So wird aus Lantſchunfu, der 
Hauptſtadt der Provinz Kanſu, gemel⸗ 
det, daß ein Mann Namens Hſi, der 
mit zwei Särgen in ſeinem Beſitz — 
mit Leichen naher Anverwandten, um 
welche herum 4000 Unzen Opium ges 
packt waren, die er nach Schanſi beför— 
dern wollte — verhaftet worden war, 
im erſten Prozeß zu 10 Jahren 
Strafhaft, aber im zweiten Prozeß, 
in der Hauptſtadt Peking ſelbſt, zum 
Tode verurteilt wurde. Die Hinrich— 
iung iſt ſoeben vollzogen worden; er 
wurde erſchoſſen, ſtatt, wie es früher 
Brauch geweſen war, enthauptet. 

Dies iſt nur ein Beiſpiel von vielen, 
wenn es auch nicht immer ſogleich das 
Leben koſtet. Es wurden Proklama⸗ 
tionen erlaſſen, welche für den Ver⸗ 
kauf oder für das Rauchen von Opium 
wenigſtens im dritten Falle unbedingte 
Todesſtrafe androhen. Große Vor—⸗ 
räte beſchlagnahmten Opiums wurden 
unter feierlichen Auftritten verbrannt. 
Es ſollen auch häufig Kämpfe zwiſchen 
opiumbauenden Farmern, welche ſich 
behufs erfolgreicher Einbringung ber 
Opiumernte bewaffnet haben, und An⸗ 
deren ſtattfinden. Und da und dort 
ſollen Chriſten wegen Bekämpfung des 
Dpiumbaue3 ermordet morben fein. 
Miffionäre und ihr Eigentum werden 
jedoch niemals angetaftet. 

Unter allen diefen Umftänden ifl bee 
gefchäftlihe Wert des DOpiums im 
China ganz enorm geftiegen. Dies 
jenigen, welche durchaus Opium ind 
geheim benußen mollen, müffen Breife 
dafür zahlen, die unbedingt nur für 
die Reichen erfhwinglich find. 


20 Tote, viele Berlegtel 
Schweres Bahnunglücd in Dänemark, 


Kopenhagen, 27. Zuli. (Sonntag) , 
Yrühmorgend entgleifte heute er 


Scähnellzug, der von bier nach Esbjerg — 


beſtimmt mar, bei Bejien, und ftürzie 


um, Se 


20 Berfgnen wurden getötet, darune 
ter auch das dänifche Parfamentämit« 

lieb Sabroe; und noch viele Männer, 
al und Kinder wurden [mer 


er Ayuo 





Ordensmitglieder 


| ent it Gait des „oyal 
= 7 Der of Mooje“. 


Seſpricht Tagesfragen. 


“Eat Annahme der Bant- und Zoll 
+ porlage für fiher — Kobby eine Solge 
Fer Scußzolipoliti, — Senator Lewis 
wird Hnttmann · Ausſchuß empfangen. 


Daß die Zoll⸗ und Bankvorlage, 
eert allerdings in abgeänderter 


Am Nachmittag fand eine Kraft- 
magenpdrade ftatt, die von der Mi- 
Gigan Ang. und 12, Straße ihren 
Ausgang nahm und am Hotel LaSalle 
endeter Bizepräfident Marfhall hatte 
mit den Beamten bed Orbens ben er» 
ften Kraftwagen inne. Viele der Wa- 
gen waren fünftlerifh mit” Blumen 
in,den Ordensfarben, weiß und rot, 
geihmüdt. Jm Zug befanden fich 
auch mehrere Schaumagen mit dem 
Wappentier des Ordens, dem Elch: 
biefch, in Lebensgröße. 

Srauen ftimmten in Morgan Parf. 

Morgan Park ift die erfte Gemeinde 
in Coof County, deren rauen bon 
den ihnen von der Legislatur ber- 
Iiehenen Stimmrecht Gebraud gemadjt 
baben. Die Gemeinde hielt geftern 
eine Abftimmung über die Veraus— 


| gabung von Pfandbriefen im Betrag 
’ 


‚Born, in der gegenwärtigen Tagung | 


bed Kongrefjes zur Annahme tommen 
würben, war die Anficht, die Vize— 


I 


präfident Thomas R. Darfhall geitern | 


nad) jeiner Ankunft in Chicago aus- 
fprab. . Der Vizepräfident traf am 


fin bier ein, einer Einladung des 
Row Order of Movie“ folgend, der 
heute in Moofeheart bei Aurora den 
Grumdftein zu einer tehnifchen Hoc: 


i er finder der | 
file legen wird, auf der Kir ber | — — 


Orbensmitglieder ihre Ausbildung 


Ya} räſi— | E . . . 
fürs Leben erhalten follen. Vizepräſi- die zieite Frau, bie fimmte, 


bent Maxfhall wird bei der Tyeier Die 
Hauptrede halten. 
Erörtert Tagesfragen. 
In einer Unterredung, die er ben 
Vertretern der Preife in jeinen Ge: 
Mmächern im Hotel La Salle, wo er ab» 


von $45,000 ab, die zum Bau einer 
neuen Hochfchule verwandt werden fol- 
len. 262 Stimmen wurden dafür, 
fieben Stimmen dagegen abgegeben. 
86 Frauen ftimmten dafür, zwei da= 
gegen. Auf PVeranlafiung bes Ge- 


; : FR ; meindeanwalts wurde für die Frauen 
mittag in Begleitung jeiner Gats | ”, . 
er 3 Pe | eine befondere Wahlurne benugt. Die 


| erfte Frau, die ihre Stimme abgab, 


ı mar 


Frau Gertrud B. Bladmelber. 


| Sie ift die erfte rau in Coof County, 


geftiegen ift, erteilte, jprach fich ber | 


Dizepräfivent freimütig über politifche 
Zageöfragen aus. Gr warnte jeine 
Zubörer, feine Yeußerungen nicht als 
amtliche Angaben aufzufafien, betonte 
vielmehr, daß es fich dabei nur um 
eine Wiedergabe ver Eindrüde handle, 
bie er in feiner amtlichen Stel— 
fung als Vorfitender des Genuts in 
der Bundeshauptitadt gefammelt 
babe. „Die Annahme der Zoll» und 
Bankvorlage in der gegenmärtigen 
Tagung des Kongreſſes iſt als ſicher 
anzuſehen,“ erklärte er. „Lehtere 
bürfte allerdings etwas abgeändert 
werben. Die Beitimmung über die 
Ernennung der Direktoren der Re= 
fervebanten wird meiner Anficht nad 
eine andere Faflung erhalten. Po— 
Iitifche Gründe werben bei der Ernen- 
nung feine Rolle fpielen. Vielmehr 
werden die Direftoren mit Rücdjicht 
auf ihre Kenntniffe des Banfmejens 
ernannt werden. Auch die Beitim- 
mung, die Nationalbanten zmingt, 
Aktien der NRejervebanten zu erwerben, 
bürfte, wie ic glaube, fallen gelafjen 
werben. Ich rechne darauf, daß dem 
Rublitum Gelegenheit gegeben 'mird, 
Aktien diefer Banken an fich zu brin- 
gen. Weiterhin dürfte den Banten 
ein Sinsfuß von jez ftatt fünf Pro- 
zent zugeftanden werden.“ Die Frage, 
ob die Bankvorlage mie die Zollvor- 
lage von der demofratifchen Partei zur 
Parteifache gemacht merden würde, 
perneinte der Vizepräfident. Bei ber 
Bankvorlage handle e3 ji nicht um 
eine parteipolitifche Angelegenheit. 

Sobby Sucht der Schutzzollpolitik. 

Bei der Beiprehung der linter= 
fuhung der Lobby, Die beide Häufer 
bes Kongreſſes augeublicklich beſchäf— 
tigt, erklärte Vizepräſident Marſhall, 
daß ſeiner Anſicht nach die Schutz— 
zollpolitik der letzten ſechzehn Jahre 
für das Beſtehen der Loby verantwort— 
lich gemacht werden müſſe. Solange 
das Land Schutzzölle habe, erklärte er, 
würden die Fabrikanten Vertreter nach 
Waſhington entſenden, um möglichſt 
viel für ſich und ihre Intereſſen her— 
auszuſchlagen, Das ſei natürlich und 
völlig gerechtfertigt. Dabei könne es 
vorkommen, daß dieſe Vertreter weiter 
gingen, als ſie gehen ſollten. 


Demofraten find ruhebedürftig. 


Die Frage, ob die Bereinigten 
Staaten in die Wirren in Merifo 
bineingezogen werden würden, mehrte 
ber Bizepräfident ab mit der jcherz= 
- baften Bemerfung: „Den meilten 
Demotraten geht e3 mohl mie mir 
felbft Wir find jo*oft geichlagen wor— 
den, daß wir Trrieden und Ruhe haben 
mollen.“ . 
: Wobnt Bankett bei. 


Der Vizepräfident, der heute bie 
Rüdreife antritt, wohnte geftern Abend 
einem Bankett des, Ordens im Noten 
Saal des Hotel La Salle bei, an dem 
breihundertundfünfzig Ordensmitglie— 
ber teilnahmen, die Staaten des mittle- 
ren Meitens, de3 Nordens und Südens 
berireten. Der-Bankettfaal war, mie 
bad ganze Hotel, mit den Landes- 
farben und den Farben des Drbens 
geihmüdt. Die Teilnehmer jelbft, meijt 
In meißen Anzügen mit roten Ab: 

‚ zeichen, boten ein farbenprächtiges Bild. 
Die Vertreter von Alt: und Neu: 

‚ Mexiko trugen ihre heimifche Tracht, 
ben fpiben merifanifchen Hut, Bolero» 
faden, und enganliegende Kniehofen 
mit leuchtend roter Schärpe. 

Sames %. Davis von Pittsburgh, 
Generaldbireftor de8 Drdens, mar 
Spruchmeiiter und führte die Redner, 
Bizepräfident Marfhall, den früheren 

Nongreßabgeordneten John J. Lentz 
bon Columbus, Ohio, Arthur M. 
Jones von Indianapolis, R. H. Bran— 
bon von Anderſon, Ind. J. H. Price, 

- Chicago, Marfhall Garland, Pitts— 
burg, 9. D. Davis, Cleveland, und 
MW. 9. Stollo, Chicago Heights, «in. 
Der Vizepräfident hielt eine kurze An- 

forade über die Grunbfühe de 

Drbens. Sekretär Brandon fprad 


über die technifche Hohfchule in Moofe- |. 
heart, die zwei Millionen foften wird, 


und au deren Erhaltung bie 450,000 
eine Sahresiteuer 
‚bon je einem Dollar aufbringen mer: 
den. Die Schule fol im Herbft er 
ffnet Die anderen R 


iſt Republikaner. 


ragen, bie den Drben ber 


"mühungen, 


die von dem TFrauenftimmredht Ge: 
bat. Frau Dapid 


Herriot, Gattin de3 Poftmeifterd, war 


Das Bürgerlecht von Frauen. 

Generalanwali Lucey gab, Nach» 
richten aus der Staatshauptftadt zu— 
folge, geitern auf das Erfuden Mayor 
Schrivers von Rod Y3land ein Gut- 
achten über verfchiebene Fragen ab, 
die fi auf das Gtimmredt von 
jrauen beziehen. Danach erlangt eine 


ı im Yusland geborene Frau, die einen 


Bürger der Vereiniaten Staaten hei= 
tatet, Dadurch das Bürgerrecht. Eine 
unverheiratete, im Ausland geborene 
Frau, deren Vater das Bürgerrecht er- 
worben hat, nahdem fie großjährig 
geworden tft, erlangt durch die Na= 
turaliftrung ihres Vaters das Bürger: 
recht nicht. Eine in den Bereinigten 
Etaaten geborene Frau, deren Vater 
th Hat naturalifiren laffen, nachdem 
fe großjährig geworden ift, ift Bür- 
gerin. 
Lewis läßt gon fich hören. 
Bundesjenator James Hamilton 
Lewis bat den Bürgerausfchuß, der 
jich bemüht, die Ernennung des BVize- 
präfidenten des Schulrats Henry W. 
Huttmann zum Bundesrichter durch= 
zufegen, benachrichtigt, daß er gegen 
Ende der Woche in Chicago eintreffen 
werde und mit den Mitgliedern des 
Ausſchuſſes Rückſprache nehmen wolle. 
Der Ausſchuß, deſſen Vorſitzender 
Präſident H. O. Lange vom Germania 
Männerchor iſt, wird daher ſeine Reiſe 
nach Waſhington, die Ende dieſer 
Woche angetreten werden ſollte, und 
ſeinen Beſuch bei Präſident Wilſon, 
dem er die Petition zugunſten des 
Herrn Huttmann unt A 
bis auf Weiteres verſchieben. Die 
Sammlung von Unterſchriflen zu der 
Petition, die bereits übet 20,000 Na— 
men zählk, wird fortgeſetzt werden. 
Der Bürgerausſchuß wird Senator 
Lewis über die Bedeutung der Be— 
wegung zugunſten des Herrn Hutt— 
mann aufkläten und ihn erſuchen, den 
Ausſchuß demPräſidenten vorzuſtellen. 
Kongreßmitglied A. J. Sabath hat ſich 
erboten, den Einpfang des Ausſchuſſes 
beim Oberhaupt der Nation zu ver— 
mitteln, doch halten es die Leiter der 
Bewegung für ratſam, ſich die Unter— 
ſtützung Senator Lewis' zu ſichern. 
Obgleich Gouverneur Dunne ange— 
deutet hat, er werde unter Umſtänden 
Herrn⸗Huttmann zum Nochlaßrichter 
als Nachfolger Richter Cuttings ernen— 
nen, wird der Ausſchuß doch ſeine Be— 
die Ernennung Herrn 
Huttmanns zum Bundesrichter durch— 
zuſetzen, nicht einſtellen. 
Kandidaten fürs Obergericht. 


Zmei Bewerber um den Bojten eines 
Dberriterd, der durch den KRücdtritt 
Oberrichterr John PB. Hands vom 
fünften Obergerichtsbezirf frei gemor- 
ben ift, haben Nachrichten aus Spring= 
field zufolge ihre Petitionen beim 
Staatzfefretär eingereiht. Die Be- 
tverber jind der bisherige Kreisrichter 
Leslie D. Puterbaughb von Peoria, 
der feine Stelle niedergelegt bat, um 
ih um Oberrichter Hands Poften zu 
beiverben, und der Demokrat Albert 
E. Bergland von Galva. Puterbaugh 
Um Richter Buter- 
baughs Poſten als Kreisrichter bon 
PVeoria beiverben fich Robert H. Lovett 
und Arthur M. Otman, bisheriger 
Nahlakrihter von Peoria County. 
Sie haben ebenfalls thre Petitionen 
beim Staatsfefretär eingereicht. Beide 
find Republifaner. 


Deutſch⸗Amerik. 


Nationalbund. 


Der Chicagoer Zweig des Deutſch⸗ 
Amerikaniſchen Nationalbundes wird 
morgen Abend um 8 Uhr in der Nord— 
ſeite Turnhalle ſeine Generalverſamm— 
lung abhalten, bei welcher alle Vereine, 
melche dazu gehören, fowie die Einzel: 
mitglieder vertreten fein follten. Unter 
den Fragen, welche dabei beiprochen 
werden follen, befindet fich bie, mie 
biele Vertreter jeder Verein auf feine 
Koften nad der Staatöverfammlung 
in Peoria am 13. September zu fchi- 
den gebentt, welche Bahn man benußen 
wird, die Frage der Erbauung eines 
Deutichen Haufes, Befchlüffe für die 
Nationalfonvention tn St. Louis, Zu- 
laffung von Frauen in den Bund und 
andere mehr. 


nn 
Bon der Glut übermannt, 


Beim Kohlenfchaufeln wurde geftern 
Nachmittag in der Anlage der „Zlinois 
Steel Company” in South Chicago 
ber 45 Sabre alte John Padij, Nr, 
8461 Madinam Ape. mw ‚bon 
der Glut ‚übermannt; 
Stunde fpäter in bem 


Sid) 


Richter Gibbons erklärt alte Flur: 
. Karten für nicht maßgebend, 


Zum Shut der KHolzhändker. 


Was der angebliche Holztruft eigentlich 
bezwedte, und die moderne Entwide 
lung des Holzgeichäfts. -- Das Kebens- 
geheimmif des Bucyverlegers Lee. 


Eine für ale Grundbejiger in ber 
Stadt wichtige Entjcheidung hat Rich— 
| ter Gibbons im Kreisgericht gejtern 
| abgegeben. Jn dem großen euer 
| von 1871 waren die Bücher im Grund» 
| budamt mitverbrannt, und es tonnten 
daraus unzahlige VBerigtitelanfedhtuns 
gen entjieyen. BVa ſchob die Legislatur 
| joport durdy den Erlaß geeigneter Ge— 
| yeye zum Schuß der wıgentümer ber 
| Brundjtüde einen Riegel vor. &3 fan- 
| den ji aber noch Flurtarien von 
| rivatunternehmern vor, 3. B. eine, 
| Die em gemijjer Goodyue ım Jahre 
| 1836 von den Straßen und Gafjen in 
| der Stadt angefertigt hatte. Diele 
Släne jind, jo richtig jie jein mögen, 
|nie gejeglicy anertannt worden, und 
auf jıe jebt Rüdficht zu nehmen, hieße, 
wie der Yeichter in jener entjcheidung 
eines Gtreitfalles ausführte, dem Be— 
trug und Wleineid zur Wiedererlan: 
gung von inzwifchen jehr wertvoll ge- 
woroenem Land Zür und Zor öffnen, 
und fajt fein Befiger von Grundeigen- 
tum im alten Chicago, das in joldhen 
alten Flurkarten bejchrieben worden 
it, wäre feines Eigentums mehr ficher. 
Die Klage, in welcher dieje Entjchei- 
dung abgegeben murbe, war bon 
Fdannie MeMahon und Mary N. 
Erome, Bejitern einer Liegenfchaft an 
der South Clark Straße, füblih von 
der Harrijon Straße, gegen Mary 8. 
Borland, Befiterin einer durch eine 
Gaſſe von dem Eigentum der Kläger: 
innen getrennten Liegenjchaft an ber 
Federal Straße, eingereicht morden, 
nahdem Frau Borland im lebten 
Sommer begonnen hatte, ein Gemölbe 
unter der Hälfte der Gaffe hinter ihrem 
Grundftüd zu bauen. Die Stadt ver- 
bot ihr die Fortfegung des VBaues, zu 
dem die rau fich berechtigt glaubte, 
meil, wie fie jagte, die Gafle Privat: 
eigentum und nie an die GStabt ala 
öffentliher Weg übertragen morben 
fei. Dabei berief fie fi auf bie 
Goodhuefhe Flurfarte. Zahlreiche 
Zeugen wurden vernommen, darunter 
mande alte Bürger, und fie jagten 
übereinftimmend aus, dab die Gafle 
fünfundfünfzig Jahre lang ein öffent» 
licher Verkehrsweg geweſen ſei. Ferner 
wurde nachgewieſen, daß die Stadt die 
Gaſſe in Stand gehalten habe. Trotz— 
dem geſtattete der Richter der Frau, 
das Gewölbe anzulegen, doch darf ſie 
die Gaſſe nicht verſperren. 
Die Entwickelnng des holzgeſchäfts. 


Bei der Vernehmung von Zeugen in 
dem von der Bundesregierung, wie be— 
richtet, eingeleiteten Strafverfahren 
gegen die Northweſtern Lumbermen's 
Aſſociation von Minneapolis im Bun— 
desgebäude ſchilderte der Zeuge W. G. 
Hollis, der Sekretär der angeblich im 
Widerſpruch zum Shermanſchen Anti— 
truſtgeſetze beſtehenden Geſellſchaft, ge— 
ſtern die Entwickelung des Holzge— 
ſchäfts in anſchaulicher Weiſe. Bis zum 
Jahre 1900 habe, wie Hollis mitteilte, 
kein Händler mehr als drei oder vier 


Holzarten gehabt, dann ſei allmälich, 


die Geſchmackverfeinerung im Haus— 
bau durch die Architekten entwickelt 
worden, und jetzt betreibe der Holz— 
händler infolge der verſchiedenartig— 
ſten Anſprüche der Kundſchaft ein 
förmliches Allerhandgeſchäft in Bau— 
materialien, überhaupt allem, was zum 
Bauen gehöre. Vor jenem Jahre habe 
es auch nur in Binnenſeehäfen einige 
Makler in Holzmaterialien gegeben, 
und an dieſe wandten ſich die Holz— 
großhändler nur, wenn das Erzeugniß 
ihrer Sägemühlen ſo groß war, daß ſie 
dafür ſelbſt keinen Abſatz mehr finden 
konnten. Der Preis richtete ſich nach 
dem Markt, und der Mitbewerb ſei ein 
ganz ſchrecklicher geweſen, ſei es heute 
noch. Der Zeuge verſicherte, daß ſchon 
in den achtziger Jahren in Chicago ein 
Verein der Holzhändler beſtanden 
habe. 

Der Zeuge erklärte, daß die Holz— 
händlergeſellſchaft nur ihre Mitglieder 
im Geſchäft ſchützen wolle; dazu ſei 
Eintracht erforderlich. Auch habe man 
die dem Kleinhändler verderbliche Ge- 
pflogenheit der Holzgroßhändler, un— 
mittelbar an die Verbraucher zu ber- 
faufen, befämpft. Diefe Gepflogen- 
heit jet eine geheime gemwefen, ba ber 
Großhändler nad) der Entdedung fo- 
fort feine Kundfchaft unter den Wie: 
berverfäufern, denen er dadurch ſchwe— 
ren Mitbemwerb machte, verloren Habe. 
Der Gefelfhaft gehörten 2645 Holz- 
Hänbler in Minnefota, den beiden Da=- 
fota3 und Koma an; 900 Händler feien 
feine Mitglieder. Die Mitgliedfhaft 
habe den meiteren Vorteil der gegen- 
feitigen Verficherung gegen Brandicha= 
den zu 45 vom Hundert unter den üb- 
lichen Preifen. In diefem Jahre feien 
Werte in der Höhe von fiebzehn Mil- 
lionen Dollar® verfichert morden. 
Außerdem beftehe in jenen vier Staa- 
ten ein Verein von Lanbleuten, melche 
große Waldungen befäßen und Holz 
an bie Vereindmitglieder zum Selbft- 
foftenpreife abgäben. Wiederholt habe 
der Verein Gefchäftsführer entlaffen, 
meil fie jenen Grundfah verleßt und 
einen Gewinn erzielt hätten. Der 
Holzhändlerverband des Norbmeftend 
befümmere fich nicht um diefen Verein, 
ebenfo wenig um die 900 unabhängigen 
Holzhändler. 
DerSonderling£ee undfeineDergangenheit, 
Der öffentliche 

) wird am 5, U 
* wa "ar 


. ober 3 
bie die 
ment 


ad 
A 


ober andere Erbberegitigte mit Hinter- 


lafjung eines Vermögens bon über 
$150,000 verftorbenen William Henry 
Zee, einzigen Inhabers des großen 
Verlagsyaufes Yard KXee, merit- 
bietend verlaufen. Der wrtrag wird 
nad) 20 Jahren, wenn jicy inzwijchen 
nicht gejegmäßige Erben finden, in den 
Staatsjhaß übergehen. Lees früherer 
Zeilhaber, Frederid E. Laird aus 
Spotane, Wajh., der zur Zeit hier 
meilt, verficherte geftern, daß Lee von 
Negern abjtamme, und daß diefer da- 
ber fich nie über feine Jugendzeit ge— 
äußert, jich auch allem gejelichaftlicyen 
Vertehr jern gehalten habe. Xee joll 
der Sohn einer Sklavin geiwejen jein; 
er wurde Kammerdiener eines reichen 
Plantagenbefigers und Generals im 
Bürgertriege, war fpäter Aufmärter 
in ©t. Louts, dann Buchagent in Chi: 
cago und ftieg fchließlich durch raftlofe 
Zätigteit bis an die Spihe eines gto- 
ben Unternehmens auf. Zurzeit feines 
Iodes arbeitete er an einem Werf, 
melches das bejte Lerifton in Amerifa 
merden foltee Nahe jtanden dem 
Veritorbenen, der 11 Jahre lang im 
Haufe Nr. 1416 BWajhington Blvd. 
gelebt hat, nur zwei Frauen: Bar- 
bara Elough von Sherbourne, Mid)., 
und eine andere in New Vorf; mit 
diefer hatte er ein Abkomren getrof- 
fen, wonad) fie einander in Not oder 
Krankheit jtet3 helfen mollten, einer= 
lei, wie meit fie gerade räumlich von 
einander entfernt feien. Dieje Frau 
ift auf der Fahrt nad), Chicago; bie 
andere ift jchon hier und Hilft bei ber 
Abwickelung des Nachlaſſes. Erban— 
ſprüche hat angeblich keine von beiden 
Frauen. In der Nachbarſchaft am 
Waſhington Blod. galt Lee als Son— 
derling, er war freundlich zu Allen, 
trat aber Niemandem näher. 
Ehepaar Keisker wird nicht geſchieden. 

Die Scheidungsklage von Edward 
W. Keisker, einemVerkäufer der Pitts— 
burg Plate Glaß Co., gegen Maud J. 
Keisfer und die Klage der Frau auf 
bedingte Scheidung murden gejtern 
nach mehrtägiger Verhandlung’ vor 
Richter Petit im Kreisgericht abgemie- 
fen. Damit fiel auch die von Keisfer 
gegen feine Gattin erhobene Anfchuldi- 
gung der ehelichen Untreue zufammen, 
Zeugen des Mannes hatten ausgefagt, 
daß Pagelfon, Stadtanmalt von®rand 
Haven, Mich., im Landhaufe der Ehe- 
leute Keisfer in Highland Park bei 
Grand Haven im legten Sommer häu= 
fig zu Gaft war, Pagelfon und rau 
Keiöfer erklärten aber übereinjtim- 
mend, daß das TFreundichaftsperhält: 
niß ein rein platonifches gemwefen jei. 
„IH halte Herrn Keisfer für einen gu= 
ten Kerl, und er follte daS auch blei- 
ben,“ fagte der Richter in feiner Ent- 
fcheidung, „aber weder er, noch eine 
Gattin haben Bemeife vorgelegt, welche 
fie zu völliger oder bedingter Schei- 
dung berechtigten. Yrau Keisfer mill 
ein Kofthaus anfangen, und Herrfleid- 
fer jollte ihr die Möbel der Familie zu 
dem Zmed überlaffen, audy die Miete 
für den erften Monat bezahlen.“ Die 
Frau hatte ihr Gefuch mit bögartigem 
Verlaffen begründet. 

Ofenfirma angeblich banferott. 


Die Union Stod Yards Pading 
Co. hat im Bundesgericht gejtern das 
Bankerottverfahren gegen die Dfen- 
händler Garmichael Range Eo., Nr. 
34 Meit Kinzie Str., beantragt unter 
der Begründung, daß Jonjt andere 
Släubiger Beichlag auf das Eigentum 
der angeblich zahlungsunfähigenirma 
fegen werden. 

Wegen Entfremdung der- Gattin, 


Auf $25,000 Schadenerfaß megen 
angeblicher Entfremdung der Liebe der 
Oattin des Klägers hat im Superior» 
gericht gejtern Allen Aubuchon, Nr. 
4839 Champlain Ape., ein befannter 
Rennreiter, E. &. Brady, Nr. 1470 
Michigan Blod., Gelfretär der Cole 
Motor Eo., verklagt. Bei Wettrennen 
in SKentudy lernte Brady Frau 
Aubuchon tennen, was, der Klage zu= 
folge, zu ungeböriger Yreundjchaft 
und gemeinfamen Reifen Brabys und 
ver Frau in Kraftwagen und mit der 
Bahn, Schließlich, vor zwei Jahren, zur 
Trennung der Eheleute Aubuchon ge- 
führt haben fol. Lebtere hatten im 
Juni 1906 geheiratet. Aubuchon ſoll 
fein mit Rennmwetten gewonnenes Ber- 


Erzema juchle 
Ichrechlich auf Händen 


Weite Feine Flecken. Kratzen 
machte fie fhlimmer. Euticnre 
Seife und Salbe Heilten, 


1261 Warton Blace, Chicago, YL— IH batte 
vter oder füns (Jahre lang Gczema, ines Tages 
beim Zubaulelommen ib ı, das fh einige weiße 

feine Wleden aut meinen Hün- 

den bildeten, ine Xloge Ipäter 

begannen die Bleuen fid au Öfl- 

nen, und e# entftanden dort tiefe 

Köcher. Später Tormten fie fich 

umta zote fleıne Fleden, Diele 

Fleden ucten Icredlid, und 

iede Nacht pflegte ib yie ım 

Schlaſe zu tragen, bis die 

H Fleden 'hlimmer wurden und 

neue entitanden, Das Xeiden machte mich ſchlaflos 

und meine Hände lofteten meinem Water ein. gut 
Stüd Geld, 

„3 gebrauchte Heilmittei während dreiundein- 
halb ‘Jahren, aber ed wurde nur jchlimmer, Ich 
gebrauchte ‚das ein wenıg ball, um e6 ın ein 
paar Tagen ſchlimmer zu machen: jſerner —1 
Spaͤter hoͤrte ich von Cuticura Seile und Saibe, 
Ach gebrauctte nun Euticura Serte und Salbe zwei» 
mal täglich, morgens und abends vorm Gclajen- 
-gehen. Guticura Setie und Saibe balıen ın einer 

Wochen, und e8 bauerte nur zwei Wionate, 

Br lung volift 33 war.” (Ge) ler 
1912. 

und Galbe 


än 
ton, 22, Rov, 
Rt nur find Cut ben te 

weit 


Belundpeit der und 


Eine Heuerung. 

Monatsberichte über gefundheitliche 
Zuftände in einzelnen Wards. 

Gefundheitsams —— ſie. 


Aſſeſſorenbehörde entläßt 62 Angeſtellto. 
— Aſſeſſor Pfälzer widerlegt Anſch uldi⸗ 
gungen, daß es ſich um einen politi— 
ſchen Schachzug handle. 


Das Geſundheitsamt hat geſtern eine 
Neuerung eingeführt, die für die Be— 
wohner der einzelnen Wards der Stadt 
von großem Intereſſe ſein dürfte. Es 
wird Monatsberichte für jede Ward der 
Stadt veröffentlichen, die ſtatiſtiſche 
Angaben über geſundheitliche Zuſtände 
der betr. Ward, Milchinſpektion, Sani— 
tätsinfpeltion, Kinderjterblichteit, Er=- 
gebniffe von Unterfuhungen von Hun: 
den auf Wajferfcheu Hin und Baus 
erlaubnißfcheine enthalten. Dieje Be- 
richte werden den Aldermen der betr. 
Ward, bürgerlichen Vereinen und dem 
großen Publitum übermittelt werben. 
Gefundheitätommiffär Dr. George, 2. 
Young Sprach geitern die Hoffifing 
aus, daß dieje Berichte von großem 
Nuten fein würden, da fie Anhalts- 
puntte geben, wo eine Bejjerung ber 
Verhältniffe in erfter Linie nötig ift. 
Diefe Berichte Tiefen die jchlimmen 
Tolgen, welche eine allzu große Be- 
völferungsdichtigfeit mit fich bringe, 
deutlich erfennen. 

Kinderfterblichfeit im Juni, 


Der erjte derartige Monatsbericht 
wurde gejtern veröffentlicht, und zwar 
für den Monat Juni. Danad) war die 
Sterblichkeit von Kindern unter einem 
Jahr in den fünfunddreißig Wards 
der Stadt wie folat: 1. Ward 14, 
2. Ward 12, 3. Ward 3, 4. Warb 20, 
5. Ward 13, 6. Ward 3, 7. Ward 10, 
8. Ward 16, 9. Ward 13, 10.Ward 16, 
11. Ward 37, 12. Ward 15, 13. Ward 
6, 14. Ward 13, 15. Ward 9, 16. 
Ward 18, 17. Ward 37, 18. Ward 17, 
19. Ward 17, 20. Ward 19, 20. Ward 
9, 21. Ward 9, 22. Ward 15, 28. 
Ward 5, 24. Ward 7, 25. Ward 8; 
26. Ward 8, 27. Ward 15, 28. Ward 
11, 29. Ward 35, 30. Ward 12, 31. 
Ward 6, 32. Ward 7, 33. Ward 8, 
34. Ward 12, 35. Ward 13, 


Sterblichfeits»Statiftif, 


. Der Ausweis des Gejundheitamtes 
lautet für die abgelaufene Woche ver; 
hältnismäßig günftig. Die Zahl der 
Todesfälle ift um 41’ niebriger ge- 
mejen, als in der Vorwoche, aber um 
29 höher, al3 in der entjprechenden 
Moche des Vorjahres. Nähere An- 
gaben über die Verteilung der Todes- 
fälle enthält die nachfolgende verglei- 
chende Tabelle: 

26. 10. 27. 

Suli Juli Yuli 

J 1913 1913 1912 

Gefammtzahl der Todesfälle......559 600 530 
Jayrlice Sterblichleitsrate, auf je 

1000 der Bevöllerung. ......... 12.4 13.3 

Zodesurfaden: 

Sn Ss see 
Mafern 2 

FORRIRBEISDEE 1 
Keuchhuſten 
Dipbtberie 7 
Streptococcus Haldentzündung.... O0 
Geniditarre 0 
Mundſperre 0 
BERN: Sei ana 62 
Lungenentzündung ...: 


Diarrhoeale Kranfheiten (bei 
Kindern unter 2 Jahren) ........ 2 


Seburtäfehler und Unfälle........ 42 
Nyſchla 0 


? 8 12 
BO. DE DE SE acnisnchhsadunen 20 
20 biö 30 48 
3 13 40 Jahre 
40 bis 50 Sabre 


Neue Fälle von anftedenden, bezw. 
übertragbaren, Krankheiten find mwäh- 
rend der Woche 401 gemeldet worden, 
im Vergleich zu 503 in der Vorwoche 
und 557 in der entfprechenden Woche 
des Vorjahres. 22 Inphusfülle, 47 
Yale von Mafern, 65 Fälle von 
Scharlachfieber, 93 Fälle von Diph- 
therie und 100 Fälle von Tuberfulofe 
waren in der abgelaufenen Woche zu 
verzeichnen, mährend bie Wormoche 
19 Typhusfälle, 57 Mafernfälle, 72 
Scharlachfieberfälle, 988 Fälle von 
Diphtherie und 184 Fälle von Tuber— 
kuloſe aufzuweiſen hatte. In der ent— 
ſprechenden Woche im Vorjahr waren 
22 Typhusfälle, 67 Maſernfülle, 105 
Falle von Scharlachfieber,, 61 Fälle 
von Diphtherie und 201 Fälle von 
Tuberkuloſe zu verzeichnen. 


Afjefforenbehörde entläßt Angeftellte: 


Die Affefforenbehörde fündigte ge- 
ftern 62 Ungeftellten. Sie werden im 
Laufe ber Woche entlaffen werben. Die 
Arbeit der Behörde für dieſes Jahr 
ift nahezu vollendet. 3 ift immer 
Brauch gewefen, nach ber Beendigung 
ber Arbeit Entlaffungen in. größerer 
Zahl vorzunehmen. Die Verfügung 
ift von ben brei demofratifchen Mit: 
gltebern ber Behörde, Frant Kora- 
lesti, M. 8. Sherivan und Dapid 
M. Pfaelzer, unterzeichnet. Koralesti 
ift Sekretär der Behörde. Da er fi 
augenblidlih in einer Heilanftalt in 
St. Yofeph, Mich., befindet, hHegab fich 
Afelfor Pfaelzer nach dem Nachbar: 
ftaat, um feine Unterfchrift zu der Ver. 
fügung zu erlangen. 

In republitanifchen Kreifen murbe 
behauptet, dat ber Schritt fich in er- 
fter Linie gegen republilanifche Ange» 


ftellte richte, und daß die Mehrzahl‘ 


ber Entlaffenen erfahrene, leiſtungs— 
fähige Angeftellte feien., Außer den 
Privatfefretären der beiben republita- 
nifchen Affefforen feien nur fünf er- 
fahrene Angejtellte in ihren Stellun- 
gen belaffen worden. E3 murbe fer- 
ner behauptet, Affeffor Pfaelzer, der 
zur Faktion Hearft-Harrifon gehört, 
babe fich mit feinen beiben bemofrati- 


jr Zei Koralesti Moe * 


ſchen Schachzug handle. Er habe 
burchgejeßt, daß die erfahrenen An— 
geftellten, auch wenn fie Republitaner 
feien, in ihren Stellungen - belaffen 
würden. „Ungefähr breigig der alten 
Ungeftellten“, erflärte er, „verbleiben 
in ihren Stellungen. Eimaß mehr 
al3 dreißig der im Dienft bleibenden 
Ungeitelten find neue Leute. Sec 
zehn Republitaner bleiben ungeftört, 
darunter einige der befibegahlten An- 
geftellten.“ i 

Unter den altem republifanifchen 
Angeftellten, die beibehalten merden, 
befinden ſich Hilfskanzleivorſtand 
Charles Krutchkoff und Paul H. Wei— 
dell, Grundeigentumsſachverſtändiger. 

Es verlautete geſtern, en 
der Entlafjenen jih an die Gerichte 
menden würden. Sie behaupten, die 
Verfügung, die ihnen ihre Stellungen 
gefoftet habe, fei nicht in einer regel: 
rechten Sibung der Behörde erlaffen 
worden, jondern in einer Sißung, die 
in Michigan ftattgefunden habe, und 
zu der die republitanifchen Afjefloren 
nicht zugezogen worden jeien. 


Einnahmen der Tunnelgejellibaft. 


Die Gefammteinnahmen der Chi: 
cago Tunnel Eo. aus ihrem automati- 
ſchen Telephonfyitem belaufen jich nad 
einer Aufitellung, die Stabtlämmerer 
Zraeger geftern befannt machte, für 
das Jahr 1912 auf $396,011.93. An 
die Stadt al3 Vergütung hat die Gr- 
jelfehaft drei Prozent diefer Summe, 
oder $11,880, bezahlt. Diefe Süimme 
wurde an die Stadtfafje abgeführt, ehe 
die Gejellihaft ven ftadträtlichen Aus: 
Ihuß für Gas, Del und elektrifches 
Liht um Genehmigung, ihre Tele: 
phonanlage an ihre Konfurrentin, die 
Chicago Telephone Eo., für: $6,300,: 
000 verfaufen zu dürfen, erfucht hatte. 
E.W. Hotchtiß, der Präfident der Ge- 
jelichaft, hat in einem Schreiben an 
den Ausſchuß erllärt, in dem Tele: 
phoniyitem jeien $7,541,000 angelegt. 

Nach Angaben, die Anwalt David 
DW. Tairleigh im Namen der Gejell- 
Ichaft vor dem Ausschuß für Gas, Del 
und eleftrifches Licht gemacht hat, be- 
trägt die Roheinnahme der Gefellichaft 
mehr al3 eine Million das Jahr, d. 9. 
dreimal foviel, als die Angaben bes 
Stadtfämmerers erkennen lafjen. Der 
Anteil der Stadt an den Einnahmen 
der Gejellfchaft aus den Tunnel3, die 
Jie bejigt, beträgt für das Jahr 1912 
$29,716. 


Derlangt Anffhluß über Durchlinien. 


AUlderman Blod, Borfitender des 
jtadträtlichen Ausfchuffes für örtliches 
Verfehrömefen, wird morgen im 
Stadtrat den Antrag jtellen, die Jn- 
genieursfommiffion, welche die Durch): 
führung der Straßenbahnordinanzen 
überwacht, anzumeifen, dem Publitum 
in pafjjender Form Auffchluß über 
Durdlinien und Gtraßenbahnlinien 
im Allgemeinen zu geben. Der Stabt: 
vater jchlägt vor, ein Eleines Ylug- 
Thriftchen druden zu laffen, da3 auch 
Angaben über den Nachtdienft “der 
Straßenbahnen enthält. Der Bor: 
Thlag ift auf eine Yeußerung bes 
Mayor3 zurüdzuführen, der fürzlich 


4 | erflärt hat, Niemand jei Hinfichtlich 


der Durclinien genau unterrichtet. 
= — — — — 


Steigerung der Poſteinnaͤhmen. 


Zum Teil auf das Paketpoſtgeſchäft zurück⸗ 
zuführen. — Weniger Poſtkarten verkauft. 


In den erſten 20 Tagen dieſes Mo— 
nats betrugen die Einnahmen des 
hieſigen Poſtamtes, wie Poſtmeiſter 
Campbell aejtern Abend berichtete, $1,- 
385,050.72, $349,414.22 mehr ala in 
der gleichen Zeit des Vorjahres. Von 
deräunahme entfallen $178,450.87 auf 
Pafetpoftwertzeichen. Abgenommen 
bat die Einnahme für Poftfachen drit- 
ter Klaffe, fie betrug $21,445.15, 
gegen $22,569.56 in den er’ten 20 
Sulitagen 1912, Der Verlauf von 
Poftfarten ging in der Zeit ebenfalls 
zurüd; er brachte $44,628 ein gegen 
857,305 in der gleichen Zeitfpanne des 
Vorjahres, Hingegen Stiegen die Ein= 
rahmen vom Verkauf aemöhnlicher 
Briefmarfen um $148,004.05, auf 
$999,476.95, gegen Juli 1912. Der 
Gefammtprozentfaß der Steigerung 
ber Pojteinnahmen mar 33.73 vom 
Hundert gegen, die gleiche Zeit im Juli 
1912, 


Bom Dampfrof erfaßt. 


Buggy zertrümmert und das Leben der 
Infaffen gefährdet. 

Auf der Dat GStr.-Freuzung in 
MWinnetka ftieß geftern ein von Wm. 
Brand, Winnetla, und B. D. Brad- 
ftreet benußtes Bugay mit einem Per- 
fonenzuge der Chicago de Northwe— 
fternbahn zufammen, wurde gegen eine 
Wärterbude gefchleudert und zertrüms 
mert, Das Pferd blieb unverfehrt. 
Bradftreet war im lebten Augenblid 
abgefprungen und unverlegt Davonge= 
fommen. Brand aber murde eine 
Strede weit dvurh die Quft und ins 
Gebüfch gejchleudert. Er erlitt einen 
Bruch des rechten Armes, eine Verjtau- 
hung des rechten Veines und fehmere 
Duetfchungen. Die Ortspolizei jchaffte 
ihn nach dem Evanfton Hojpital, 

Uur leicht verlett. 

Der 52jährige Lofomotivführer %. 
A. Pidard aus Blue Ysland wurde 
geftern Abend an State und Monroe 
Straße von einer Afhland Ape.-Elet- 
trifchen erfaßt und eine Strede von 
fünfzehn Fuß mitgefchleift, fam aber 
mit leichten Quetfhungen an den Bei- 
nen dapon. Er fonnte fi, nachdem 
ein Ambulanzarzt ihn verbunden hatte, 
ohne fremde Hilfe nach Haufe begeben. 


— Augenkrank. — Her: Nun, 
Fritzchen, warum geht denn dein Water 
nicht aus? — Fr Er iſt augen» 
krank! — Herr: 
daẽ — Frißchen 


xama jagie m! 


= Mitglieder der Maurerloge ‚ln 


So! Was hat er denn 


ao — ie mar 


— Alter von 81 Jahren iſt geſtern 
—— um ein Uhr in cn 
nung, Nr. 1302 N. Elart Str., Philipp 
©teinmueller | verjtorben, eines der ältes 


r. 545. Der Veritorbene, der jchon 
im Jahre 1850 fi in Chicago nieder- 
lieg und mit nur kurzer Unterbrechung, 
al3 er nad dem Staate Terad verzog, 
beitändig bier lebte, betrieb lange Jahre 
hindurch eine Speifewirtichaft im Ges 
baude Nr. 45 M Elarf Straße. Er 
binterläßt außer der Wittme mehrere 
Gejchwiiter. Das Begräbnig findet, 
unter der Leitung der Xeflingloge, am 
Dienstag Nachmittag 1% Uhr vom Nord» 
jeite Areimaurertempel, Nr. 1500 N. 
Klar Straße, aus jtatt. 

— —— — 


In Feuersnot. 


Die Aunlage der „Conſumers Ice Co.“ 
am Calumetſee zerſtört. 


Auf bisher unaufgeklärte Weiſe brach 
gejtern Nachmittag Teuer aus in der 
an ber 119. Straße und dem Galumet- 
jee gelegenen Anlage der „Slinois 
Zerra Gotta and Lumber Co.“ Die 
dlammen teilten fi) der Anlage der 
„Sonfumer®’ ce: Company“ mit, 
äfcherten fie ein und richteten einen 
Geſammtſchaden von etwa $75,000 an. 

Drei Feuerwehrleute wurden wäh— 
rend der Löſcharbeit, an der ſich mehr 
als fünfzehn Spritzenzüge beteiligten, 
vomRauch übermannt, und drei andere 
erlitten Brandwunden. 

Die Verunglückten ſind: 

W. J. Richardſon, Leutnant des 
Spritenzuges Nr. 80; mußte, vom 
Rauch übermannt, nad) dem Bullman= 
hofpital gejchafft werben. 

Rufjel Stonem, Schlauchführer des 
Sprigenzuges Nr. 80; vom Raud) 
übermannt. 

Henry Hergenfon, Schlauhführer 
des Sprigenzuges Nr. 75, vom Raud) 
übermannt, 

George Niemeyer, Schlauchführer 
des Sprikenzuges Nr. 80, Brandiwuns 
den im Gejicht und an den Händen. 

Harry Whigel, Mitglied des Ha= 
fen= und Leiterzuges Nr. 27, Brand» 
munden am Rüden und an denrmen. 

Frank Tonyger, Mitglied des Ha= 
fen- und Leiterzuges Nr. 27, Brand» 
munden im Gefiht und am Hals, 

Die brennenden Anlagen jtrömten 
eine -Jolhe Höllenglut aus, daß eine 
ganze Anzahl Teuermwehrleute 
Schläude im Stiche läffen und auf 
einem im Gee liegenden Prahm flüch— 
ten mußte. Auch hinderte der unge» 
nügende Wafferdruf die madere 
Löihmannshaft an einer erfolgreichen 
Befümpfung de3 Brandes. 


Standen Todesangft aus. 


ALS die von Benjamin Rebomich be- 
triebene, auf einer von den Wellen des 
Sees bejpülten, jchmalen Landzunge 
gelegene Herberge in Brand geriet, 
flüchteten jeine Koftgänger, die 75 Ans 
gejtellten der Eisgejellichaft, rechtzei- 
tig. Er und feine Frau aber, die die 
drohende Gefahr zu Jpät erfannten, 
wären nebjt den Kindern elend in den 
Flammen umgefommen, ' wenn nicht 
ein Mann, dejjen Name nicht feitge- 


 ftellt werden konnte, in einem Kleinen 


Boote ihnen zu Hilfe gerudert wäre 
und fie in Sicherheit gebracht hätte. 
Die Herberge wurde nebjt dem Mobis' 
liar und den Sachen der Koftgänger 
in Schutt ‘und Afche gelegt, auch ver- 
brannten 75 Hühner, die Redomich ges 
hörten. 

Vizepräfident M. E. Robinfon und 
Sohn %. Tield, der Vorfiter des Dis 
reftorium3 der Conſumers Company, 
beziffern deren Berluft auf etwa 
$40,000. 

„sn Unbetraht de3 im ganzen 
Lande herrfchenden Mangel? an Eis 
balte ich den heutigen Brand für eine 
wirklide Kalamität,“ meinte Herr 
Field. 

— DB: 9. 


Am Dafein verzweifelt. 


$abrifarbeiterin fuchte aus unbefannten 
Gründen den Tod, 


Aus unbekannten Gründen verfuchte 
geitern Nachmittag die 36jährige Fa— 
brifarbeiterin Frances QDuigley, Nr. 
1716 Dort Straße, mittel3 Leucht- 
gafes, das fie durh einen Gummis 
Ichlauch einatmete, ihrem Dafein ein 
Ende zu maden. Sie mar ohnmäd)- 
tig, als ihre Schmwefter fie fand, wurde 
aber unter Anwendung 33 Pulmotors 
ind Bemußtfein zurüdgerufen und 
nah dem Countyheipital geichafft. 
Die Aerzte hoffen, fie am Leben ers 
halten zu fönnen. 

— 19:9 —— 


Die englifhe Bühne, 


Eort. Wenn am nächiten 
Samftag dad Cort Theater die neue 
Saifon beginnt, fo wird da8.mit einer 
neuen Farce gefchehen, welche den Na= 
men „Ihe Elirir of Youth“ trägt. 
Das Stüd ift vor mehreren Monaten 
in 2o3 Angeles ala VBerfuch gegeben 
worden und hat dort jo gefallen, daß 
e3 jih neun Wochen lang auf ber 
Bühne behauptete. 3 tritt bei der 
biefigen Darftellung eine Anzahl von 
in — wohlbekannten Künſtlern 
auf. 

Grand Opera Hufe — 
Heute beginnt hier die zehnte Woche 
der Aufführungen des „Til-Tot Man 
of Oz”, der feine Anziehungstraft 
noch feinesmegd eingebüßt zu haben 
ſcheint. 

Garri«. „When Dreams 
Come True“, die Pofje mit Gefang 
bon Philipp Bartholomae und Silvia 
Hein, welche fehon vier Monate lang 
bier gegeben worden ift, wird jegt nur 
no zwei Wochen lang zur Auffühs 
tung gebracht werben. 

Victotiaund Xmperial— 
Nur noch eine Woche lang werden die 
beweglichen Bilderaufführungen von 
„Duo Vadis“ in diefen beiden Mufen- 
tempeln zu fehen Jein. 
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Renorflefende Veranügungen. 


Heute und demnädjft ftattfindende 
Bereinsfeftlicleiten. 


Der Orden der Ehre. 


Elf £Eogen davon führen heute öffentlich 
ihre Beamten gemeinfam ein. —Pifnifs 
in Menge. — Ausflüge mit der Bahn 
und auf Dampfern. 


Die elf biefigen Zogen de Unab- 
bBängigen Ordens der Ehre 
gedenten am heutigen Conntag aus 
fammen in friedel® Grove, an Der 
Ede von Fullerton Ave, und der N. 40. 
Avenue gelegen, ein großes Sommer- 
nachtsfeit abzubalten. Dat e8 dabei uns 
gemein gemutlich zugehen mird, beriteht 
fich bei denen, welche die Feite der Ehren 
ritter jchon früher bejucht haben, eigent- 
lich von jeldit. Wa3 aber der diesmali> 
gen WVeranitaltung eine bejondere Würze 
verleihen wird, ilt, daß an dem genanns 
ten Tage die neuermwählten Beamten der 
elf Logen öffentlih und natürlid) unter 
oebührenden Feierlichkeiten in hre be— 
giehentlichen Aemter eingeführt werden 
tollen. Da diejer wichtige Vorgang ge= 
raume Beit in Anjprucd nehmen mird, jo 
eb beginnt das Feit jhon um 2 Uhr Nady» 
mittag3. Der Eintritt dazu fojtet nur 25 
Cents die Perjon. Seibftverjtändlich hat 
der gemeinjame Feitausihug dafür Sorge 
getragen, da e5 aud an Fonftigen Uns 
terbaltungen, inte Erfriſchungen 
nicht fehlen wird. 
am Sonntag, von 12 
Uhr Mittags an, wird die mohlbefannte 
Sarmonieloge Nr. 3, Orden der 
Hermannsſchweſtern, ein Pikaik in Bexg— 
manna Hain in Niverjide abhalten. Die 
Mitglieder und viele Freunde der belicbs 
ten Zoge freuen fich jhon auf den ſchönen 
Tag inı Freien, denn e3 joll gefegelt, um 
die Wette gelaufen und andere Kturzmweil 
getrieben merden, Alles um jebr ſchine 
Preiſe. Auch allerlei Preisſpiele für 
Kinder werden vorbereitet, und das Ko— 
mite hat überhaupt keine Mühe geicheut, 
das Feit zu einem vollen Erfolg zu mas 
den. Der Eintritt foitet 25c. 

Seinen zweiten biesjährigen Ausflug 
beranitaltet der Berliner Ve r⸗ 
gnügungsverein heute, Sonn— 
tag, und zwar geht es diesmal 
nach Seifert's Grobe in Edge— 
brook. Man fährt mit der Chicago, Mil— 
mwauflee & St. Paul-Bahn bis zur Sta— 
tion Edgebrook, und dann hat man noch 
fünf Minuten zu gehen, und zwar durch 
ihhönen Wald; oder wenn man einen 
Epagzieriveq von 25 Minuten Dauer vor= 
zieht, benüßt man die Milwaufee Ave.- 
Straßenbahnlinie bis zum Ende und 
ichwinat fich dann auf Schuiters Rappen. 
Mitglieder haben bei diefem Ausfluge 
fonit feine Meiteren linfojten; fremde 
Gäjte müflen dagegen ein Gintrittögeld 
bon fünfzia Cents entrichten, wofür ih— 
nen aber die Erfrifchungen umfjonjt ges 
ftellt werden. Die Mitglieder verjame 
meln jich Vormittaas um acht Uhr in der 
Pereinshalle, Ede Burling Straße und 
North Ave. Gäjte jind natürlich body 
willfommen. 

Am  beutigen Sonntag veran— 
ftaltet die Hermannloge Nr 17 
bon Srden der Hermannsföhne und 
»Töchter ihr 38. jahrliches PBilnif mit 
Preiskegeln in Schulzes Garten, 54. Etr., 
und ©. Weitern Uve. Die Loge ladet alle 
Drdenömitglieder nebjt Angehörigen und 
Freunden herzlich zur Beteiligung ein 
yıd ‚stellt tunen ein jchönes Vergnügen in 
lusjicht, denn der Vorfehrungsausihuß 
bat für Unterhaltung, Tanzmufif, einen 
fühlen Trunf uſw. beſtens geſorgt. Das 
Feſt beginnt um 3 Uhr Nachmittags, der 
Eintritt foitet 25c die Perfon. 

Der Fidelia Unterjftügung3 
berein Wr. 1 veranitaltet am Deu-= 
tigen Sonntag ein Bilnif in Jeſtrams 
Garten. Breisfegeln und andere Belus 
ftiqurigen für Sung und Alt merden vom 
Feltausihuß borbereitet, welcher aus den 
folgenden Mitgliedern beiteht: Wilhelm 
Sentppenberg, Präjident; Chriit Daus, 
Marg. Scholz, Theo. Timmermann, Wil: 
helm Bofelmann, Otto Lehmann, Chrijt 
Schoenfeld, Thereſe Hiſchke, Eliſabeth 
Mück, Katharine Erichſen und Franziska 
Evert. Züge der Metropolitan Hochbahn 
fahren vom Bahnſteig Diviſion Str. um 
9:39 und 11:30 Uhr ab und halten an 
Chicago Ave. Marſhfield Ave. und 82, 
Ave. Fahrkarten‘ zu 50c für Erwachlene 
und 25c für Kinder find auf dem Zuge 
zu haben. Das Komite bat Alles getan, 
um Fahrt und Aufenthalt am Ziel jo ans 
genehm und gemütlich wie möglich zu 
machen, und das ganze Feit fo erfolg» 
reich, wie die Feite dieje3 Vereins immer 
fine. 

Angeeifert durch den Erfolg, welchen 
der Gejangverein $robfinn im legten 
Sahre mit einer ähnlichen Qeranitaltune 

ehabt bat, jicht er fich veranlaht, aud) 
im: diefem Nabre einen Musflug, verbuns 
den mit Bilnif, zu unternehmen. Und 
zwar joll e3 am heutigen Eonntag nad) 
Palos Park geben. Karten dazır, welche 
die Rımdfabrt auf der Bahn und den Eins 
tritt in den Barf deden, foiten nur 50c; 
Kinder zahlen die Hälfte. Mbfahrt um 
9 Uhr Vormittags vom Polk Str.Bahn⸗ 
hof; gehalten wird an der 47. Straße und 
Stewart Avenue, an der 68. und Wallace 
Straße und an der 75. und Halſted Str. 
Ein Sonderwagen iſt an den fahrplan—⸗ 
mäßigen Zug, welcher von der Volk Str. 
um 1:35 Uhr Nachmittags abgeht, ange 
hängt. Die Rüdfahrt findet um halb 
8 Uhr Abend3 aittt. Der Ausschuß it 
auf das Eifrinite bemüht, alle Vorfehrun- 
gen fo zu treffen, daß die Bejucher einen 
mwirflih veranügten Tag berleben töns 
nen. 63 findet eine ganze Reihe von 
MWettipielen mit Preiöverteilung ftatt, 
und jelbitverjtändlich fehlt es nicht an 
@elegenheit zu einem flotten QTängchen 
und zum Genuffe von Erfrifchungen fe= 
fter und flüffiger Natur. 


Der Diftrift Nr. 335 des Deutfähen 
Unterftüßungsbundez hberans 
ftaltet am heutigen Gonniag ein 
roßes Piknik am ſchönen Calumetſee in 
South Deering. Bootfahrten, Fiſchen, 
Bäder, Preisſchießen und andere Beluſti— 

gen werden den Teilnehmern den 
Oifeentbalt Doppelt angenehm und unters 
baltend maden. Die Fahrt bin und au> 
rüd nebit allen Belujtigungen fojtet N0c 
die Perion, für Kinder bi zu 12 Jahren 
die Hälfte. Gute Mufif und ein guter 
Zanzboden werden zur Stelle jein, eben 
o Shmadhafte Erfriffungen. Der Di: 
kei veriammelt fi um 7 Uhr Morgens 
n der Halle 1457 Clybourn Ave. und 
Er von dort mit der Eleftrifchen nad 
em LaSalle Str.Bahnhof. Für alles 
Meitere jorgt der Reilemarfchall. Die Tir 
det3 müfjen bis fpäteitens 18. Suli abge- 
bolt werden, fie find bei Komttemitglie- 
dern zu haben u. a. bei Sofef Richter, 307 
Wisconſin Abe. 


heutigen Sonntag hält 
Thicago Northmweitern Uns» 
tertüßung&perein im Exgelſior 
Rarf ein großes Pilnit ab, mit welchem 
ein Rreisfegeln verbunden fein wird. 
Much an jonitigen Veranügungen, mie 
Tanz, elerfand Wettipielen ufiw., wird 
e3 nicht fehlen, und ein eifriger VBergnü- 
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adiſche Frauenverein Nr. 1 
wieder einen Dampferausflug. Am 
kommenden Dienstag ſoll es mit dem 
Dampfer „Theodore Rooſevelt“ nach Mi⸗ 
chigan Cith gehen. Die Abfahrt von der 
Clark Straße-Brücke iſt auf pünktlich um 
10 Uhr Vormittags —5 und der 
Verein wird ſich freuen, nicht nur alle 
ſeine Mitglieder, ſondern auch möglichſt 
viele Freunde auf Deck ——— zu kön⸗ 
nen. Wer ſchon früher einen dieſer Aus— 
flüge mitgemacht hat, weiß, daß es bei 
ihnen immer jehr nett zugeht, und 
Freunde und Freundinnen des Vereins 
— die Mitglieder jelbjt haben gegen Yuf- 
meilung des Vereinsabzeichens freie Fahrt 
— imerden fich den Fahrpreis von einem 
Dollar die PBerfon — Stinder die Hälfte 
— ficher angejichts des ihnen bevorjtehen- 
den Genufjes einer jchönen Seefahrt ver 
bunden mit guter Unterhaltung nicht ges 
reuen lafjen. 

Die Treue ShwefternlogeNr. 
6, Orden der Hermannzjchiweitern, hält 
am fommenden Diendtag, von 11 Uhr 
Bormittags an, im Erzelfior Park ein 
Baztetpiinit ab, zu welchem vielverſpre⸗ 
chende Vorkehrungen getroffen merden. 
Rettlaufen für Damen, Umzug der Kin- 
der, Preisfegeln mit fchönen Preilen für 
Herren und Damen und andere Belnti- 
gungen bat der Feitausfhug auf Das 
Programm gefebt, und audı für feine Ges 
tränfe und gutes Efjen wird er Sorge 
tragen. Man fann alfo einem hödhjt ver= 
gnügungdreichen Tag entgegenſehen. Da⸗ 
bei loſten Eintrittskaärten im Vorverkauf 
nur 10, an der Kaſſe 15 Cents. Fol—⸗ 
gende Damen bereiten das Feſt vor: 
Anna Anders, Vräſidentin; Adolphine 
Peter, Alwine Spalding, Lina Gerhardt, 
Margaeete Heun, Emma Dauyohn, Anna 
Hafferfamp, Sophie Debel, Chriitine 
Moeller, Maria Lorz, Anna Robde, Krie- 
derife Molff, Lidia Zarazinzki. Nohenna 
Remmler, Louiſe Southwick, Sophie La— 
wenſtein, Louiſe Alm. Minnie Fribolin. 

Im Aſhland Grove, an der Ecke der 
Aſbland u. Adiſon Ave. veranſtaltet ant 
kommenden Mittwoch der Hambur— 
ger Klub für ſeine Damen einen gro— 
ßen Eisrahmſchmaus, zu welchem die 
Mitglieder und eingeladene Gäſte, wel— 
chen Eintrittskarten zugeſchickt worden 
ſind, willkommen ſind. Der Eintritt ko— 
itet für die Damen 256 für die Herren 
50e, und dafür werden die Erfrifchungen, 
mie Eisrahm, Kaffee, Kuchen, Pier und 
Mineraltvafjer frei verabreicht werden 
Das Feit fol fon um 3 Uhr Nachmit- 
taa3 beginnen, und mwährend der Nach 
mittag für die Damen ausfchliehlich be= 
ftimmt iit, werden die Vertreter des jtär- 
feren Geichlecht3 gegen Abend ermartet, 
mo fie jich dann die bon den Damen mit 
gebrachten Speifen qut jchmeden Tafien 
folen. Gegen 11 uhr Abends joll dann 
Schluß aemaht werden. E3 fanı aber 
mohl auch etwas jpäter werben. 

Der Fidelia Damenperein 
halt am Ffommenden Mittwoch im 
Erzeliior-Barf, Irving Park Boulevard, 
nabe Eliton Uve., eın aroßes Bilnif, ver- 
bunden mit Preisfegeln, ab. Ein be= 
mwährtes Slomite, unter der Leitung der 
tüchtiaen Bräfidentin Staroline Kraufe, 
iit jchon Iange an der Arbeit, unı den 
VBefuchern böchit gemütliche, genußreiche 
Stunden zu bereiten. Selbit für die Nlci- 
nen find die Damen bedacht und haben eis 
nige Weberraichungen für fie in Ausficht. 
Für gute Mufif, Effen und Getränte 
wird beiten gejorgt werden, und Xebder, 
ber fich nach Herzenslujt amüfiren mill, 
wird von den fidelen Damen herzlich 
eingeladen. Der Eintritt foitet 15 E13. 
Unfane 1 Ihr Nachmittag?. 

Am kommenden Donnerstag beran= 
ftaltet der Eleveland Frauen= 
berein, einer der größten Vereine der 
Weſtſeite, ein großes Pifnif, verbunden 
mit Preiskegeln, Wettlaufen und ande— 
ren Beluſtigungen, im Exzelſior Park, 
Elſton Avbe. und Irving Park Blo. Das 
Komite iſt fleißig an der Arbeit, um den 
Mitgliedern und deren Freunden ver— 
gnügte Stunden zu bereiten. Anfang 1 
Uhr Nachm. Tickets 15 Cents. Für Er⸗ 
friſchungen iſt beſtens geſorgt. 

Großes Viknik und Preiskegeln feiern 
der Southweſt Iſabella und der 
Meit Garfield Frauenpderein 
am fommenden Samstag in Harms' 
Barf, an Weſtern und Berteau Ave. Das 
Komite, beſtehend aus den Damen Klara 
Maeſſe, Karoline Born, Frieda Wenslaff, 
Klara Bender, Eliſa Lemhuis, Käthie 
Hardwig, Bertha Knuth, Alma Lynch und 
Anna Werhan, wird ſein Möglichſtes auf— 
bieten, um die Freunde und Beſucher zu— 
frieden zu ſtellen. Für gute Muſik, Eſ— 
ſen und Trinken iſt beſtens geſorgt, auch 
für Beluſtigungen aller Art. Beſonders 
die Kegelbahn wird prachtvolle Preiſe 
für die Gewinner zu bieten haben. Auch 
werden die Kinder mit Wettlaufen unter— 
halten werden. Anfang 1Uhr Nachm. 
Tickets 25 Cents. 

Am kommenden Sonntage veran— 
ſtalten der Schles wige⸗Holßei—⸗— 
ner Sängerbund und der 
Schlesw. Holſtur. Geg. Unter— 
ſtützungsverein gemeinſchaftlich 
ein großes Piknik in Hoerdts Garten, Ecke 
Weſtern und Belmont Ave. Das Ko— 
mite iſt tätig an der Arbeit, um 
dieſes Feſt zu einem großen Erfolg zu 
machen. Gute Muſik, Preiskegeln und 
andere Beluſtigungen werden den Beſu— 
chern auf dem ſchattigen Piknikplatz ei— 
nen fröhlichen Tag und Abend verſchaffen. 
Tickets im Vorverkauf 25 Cents, an der 
Kaſſe 50 Cents. 

Ein großes Piknik halten die Vereine 
Gegenſeitiger Unterſtützungsverein Ba— 
varia, Deutſcher Verein Alpenro—⸗ 
ſe, Auguſta Frauenverein und deut— 
ſcher Verein Prinz Heinrich Nr. 
am kommenden Sonntag im Aſh— 
landgarten an Aſhland Avenue und Ad— 
diſon Str. gemeinſchaftlich ab. Ein um— 
fangreiches Vergnügungsprogramm iſt 
von dem rührigen Feſtausſchuß aufgeſtellt 
worden, Kegeln um hohe Geldpreiſe, Tanz 
und allerlei andere Beluſtigungen gehö— 
ren dagu. Jung und Alt werden einen 
ſchönen Tag verleben und ſich des Lebens 
einmal recht von ge freuen fönnen. 
Ein zahlreicher Beluch ijt mit Sicherheit 
zu erwarten. Das Feit beginnt um 2 
hr Nachmittags, Eintrittstarten fojten 
25 Cents. 

Ein Piknik aller Sektionen des Ge— 
genſeitigen Unterſtützungs— 
dereins, verbunden mit Preiskegeln, 
Tanz, Volksbeluſtigungen und Kinder— 
ſpielen mit Verteilung wertvoller Preiſe 
wird am kommenden Sonntag in 
Brands Park von 1 Uhr Nachmittags an 
abgehalten. Das Komite hat auch dies⸗ 
mal weder Koſten, Mühe noch Zeit ge— 
ſpart und Anſtalten getroffen, um allen 
Teilnehmern einen angenehmen Tag zu 
bereiten. Wer die Tendenzen des Ders 
ein3 fennt, twird nicht verfäumen, das 
Seit zu bejuchen. Der Verein wurde am 
13. Mai 1871 gegründet und zahlt eine 
möchentlihe Krankenunterſtützun von 
$10 für die Dauer von 26 Woden, $5 
die Woche für meitere 14 Wochen. Der 
Verein zählt 3500 Mitglieder und zahlt 
$500 Gterbegelb. 


Einen Ausflug nad Evergreen Park 
an der Grand Trunf Bahn veranftaltet 
ber Badifhe Unterjtügungs- 
berein am fommenden Conntag. 
Draußen wird gepifnitt und Kurzmweil ge» 
trieben erden; für einen bergnügten 
Tag jagen die Herren Karl Stolz, Kris 
— Wilhelm Götzinger, David Srei⸗ 
ur, Mar Daung, Auguft Ludwig, Richard 
Nipp und Philipp Englert gut, welche 
Alles auf Beite vorbereitet haben. Ybs 
gefaßren wird um 10 und um 11:45 br, 
und Büge halten an 47, —* und 
Steward Abenue, 49. und gelte Etr. 
und 49. Str. und Aſh — * Muſik, 
Tanz, ang, Spiele Preistegeln 
u gi Teilnehmer $ 


= 


— — —— — — — 


Ein großes Volks⸗ und 

feſt veranſtalten am kommenden Sonntag 
der Kurheſſiſche Unterſtütz— 
ungöberein und der Heſſen; 
berein bon Chicago im Exzelſior Park 
bon 2 Uhr Nachmittags an. Der Eintritt 
foftet 250. Celbjtverjtändlich find atıc) 
diesmal feitens der Heilen große Vorfeh- 
rungen zur Unterhaltung der Belucher 
getroffen worden. ‘Inter anderem mird 
ein Preiöfegeln für Herren und Damen 
jtattfinden, bei welchem wertvolle Preife 
zur Verteilung gelangen. Für die Nin- 
der find ebenfalls Preisfpiele arrangirt 
und jedes im Park anmwejende Kind wird 
ein Gejchent erhalten. Liebhaber eines 
Tröpfchens edlen Rebenjaftes werden das 
Sewünfchte auf dem Feſtplatze finden, 
denn e3 wurde vom Perein ein Kaf fein- 
ten 1911er Rheinmweins eigens importirt 
und fommt am 3. Auauft zum Ausicant. 


Am Tommenden Eonntag wird der 
Verein Deutfher Veteranen 
bon Chicago, deifen Mitgliederichaft 
tih ausjchließlich aus ehemaligen Ange— 
börigen des deutjchen Heeres und der Ma- 
tine zulammenjeßt, die cinen der deut> 
Ichen „Einigfeitsfriege mitgemacht haben, 
eine Krübjahrsfeitlichfeit mit Preisfegeln 
und andermweitigen PWergnügungen im 
Surefa Park, Irving Park Blod. und 
Bernard Str. abhalten. Drei Preiſe ſind 
für das Kegeln ausgeſeßzt. Der erſte 
Preis beſteht aus 85 in Gold; für Da— 
men ſind zwei Preiſe ausgefekt. Ein 
aus jehr erfahrenen Mitgliedern beftehen- 
de3 Ktomite wird für gute Betwirtung und 
Unterhaltung Eorge tragen, vor allem 
aud) für flotte Tanzmutik, jo daß das 
Ganze eine echt deutiche gemütliche Feier 
au werden verfpricht. Anfang 2 Uhr Nach- 
mittags. Cintritt 25°; da3 Pifnik wird 
unter allen Umijtnäden abgehalten, da bei 
ungünjtigem Wetter ein großer Saal zur 
Verfügung jteht. 
„sn der Utah Bräu_ Inn im Standard 
Grove, an der Clark Str. nahe der Latv- 
rence Uve. gelegen, hält amı fommenden 
Sonntag der Arion Männerdor 
ein Rilnit ab. Allerhand Wettfpiele fin- 
den jtatt, für welche nette Preije ausge— 
jest ind, eine Kinderpolonaife wird fich 
durch den Park bewegen, und alle anives 
fenden Stinder werden mit Heinen Ge= 
Ichenten bedacht werden. Den Haupts- 
punkt des Feites aber ſoll ein großes 
Rreistegeln bilden, bei welchem die glüdz 
lichen Sieger ich Geldpreife in Höhe von 
tteben, fünf und drei Dollar3 erringen 
fünnen. Natürlich gibt es auch Tanz, und 
der treffliche Stoff, von welchem der Er: 
frifhungsplaß feinen Nameı. bat, mird 
aus unverfiegbarer Quelle fliegen. Ein 
eifriger Ausihuß forgt dafür, daß Alles 
glatt vom Stapel lauft. — Der Verein, 
welcher jeine Proben Donn:rstags Abends 
in Anuth3 Halle an Lincoln Ave. und Ro- 
bey Str. abhält, gedenf! im nädjiten 
Frühjahr eine gemeinfchaftliche Reife nach 
Dentichland zu unternehmen, an welcher 
fich auch Nichtmitglieder beteiligen fünnen, 
und über welche alle Beamten und Mit: 
glieder de3 Arion gern Auskunft erteilen, 
_ Die Vereinigten Sömweizers 
Vereine halten ihre Unabhängigfeits- 
feier, verbunden mit Ausflug und Bifnik, 
an Ffommenden Zonntaan im Bas 
[03 ®Barf, X. (Scharfichüben-PBarf) 
ab. Nebſt Preiskegeln, Preisſchießen, wo— 
bei der erite Preis $10 beträgt, werden 
eine Menge Rolfs: und Kinderjpiele ver- 
anitalfet, wofür viele jchöne Preije ver- 
teilt werden. Daß man einen angeneh= 
men Tag bei den Schweizern in dem fchö- 
nen Rarf verleben wird, braucht faum er- 
mwähnt zu werden, ingbejondere, da nur 
Getränfe erjter Güte ausgeſchenkt wer— 
den. Auch werden die Eänger und Tur> 
ner die Feier verfchönern belfen. Ein vor: 
zügliches Orceiter wird zum Tanze auf- 
Ipielen. Ein Spezialzug der Wabafhbahn 
berläßt DearbornStation (Bolf und 
Dearborn Str.) um 10 Uhr Pormittaas, 
und verläßt den Barf 7:30 Abends, Die 
Nachzügler fönnen den regelmäßigen Zug 
um 42 Ubr benuben. Die Züge halten 
an folgenden Zmijchenftatisnen: 47. Str. 
und Steivart Ape., 63. Str. und Wallace, 
75. Str. und Halited Str., 75. Str. und 
Center Str., 75. Str. und Wejtern Ave. 
Die Rundfahrtfarten, welche zum Eintritt 
im Barf beredtigen, foiten 60c für Er> 
machjene und 30c für Stinder von 6 bi3 
14 Sahren. 

Der Deut -» Amerilaner 
Damenpderein Hält am Dienitag, 
dem 5. Auguit, in Olfen Garten, Ede 
Milmaufce und 42. Ave., ein Bastketpifnif, 
verbunden mit Tanz und anderen Belus 
ftigungen, ab. Ein bemährtes SKomite 
unter Zeitung der Präfidentin Elife Cras 
mer tit an der Arbeit, um den Bejuchern 
gemütliche Stundeg zu bereifen. Much 
für die Kinder ijt durch einige Weberra- 
ſchungen aejorgt. Freunde, die jich ein 
paar Stunden amüfiren wollen, find herz=- 
lich mwillftomen. Der Eintritt fojtet 15 
Gents, Sinder unter 12 Nahren find frei. 
Anfang 1 Uhr Nachmittag?. 

Im Erzelfior Park wird am Mittwoch, 
dem 6. Yuguit, vom Germania 
Srauenvderein ein großes Piknik 
und Preisfegeln abgehalten. Der Feit- 
ausihur des altbewährten, jeit 23 Jab- 
ren bejtehenden erein3 arbeitet unter 
der Leitung der Rräfidentin mader und 
forgt für fchöne Stegelpreife und Cpiele 
und Beluftigungen für Jung und Alt. 
Dab auch das leiblihe Woh- der Feit- 
gälte aufmerffam berüdjichtigt merden 
wird, weritebt fich. Die Zeilnehmer_je- 
ben frohen Stunden entgegen. Der Ans 
fang it auf elf Ur Vormittags, der 
Eintritt3prei3 auf 15c feitgejet. 

Seit fünfundzmanzig Jahren fchon bes 
fteht der Teutonia $rauenpder- 
ein, ımd jtet3 hat er fih die arößte Mür 
be gegeben, bei allen Bo Vereinzfeit- 
Yichkeiten jeine Mitglieder und Gäite auf 
da3 Beite zu bemwirten. Diesmal hat er 
fich in Diefer Hinficht bejonder3 ange- 
ftrengt, und diejenigen, melche ihn bei fei= 
nem nächiten Pilnif am Donnerffag, dem 
7. Auguit, im Erzelfior Park an Irving 
Bart Boulevard und. Eliton Ave. befu- 
chen, werden e3 Sicherlich nicht bereuen, 
den Heinen Eintrittspreis von 15 Cents 
entrichtet zu haben. Befondere Sorgfalt 
bat der rührige Ausschuß auf die Au3- 
wahl der fchönen Rreife veriwendet, wel— 
che man fich beim Preidfegeln und foniti- 
gen Wettjpielen erringen Tann, forte auf 
die Beichaffung von etiva3 wirklich Gu= 
tem für Küche und Keller. 

Ein aroße3 Piknik und Preiskegeln 
beranftaltet der Rooſevelt⸗ 
Frauenderein am freitag, dem 8. 
Auguft, von Mittag an im Erxzelfior 
Park bei 15 Cent3 Eintritt. Der Bejuch 
wird jedenfall jehr zahlreich tberden, 
denn die vielen Freunde der Mitglieder 
fühlen fich bei den Feiten des Vereins im= 
mer fehr bebaglih. Auch diesmal mird 
vom Feſtausſchuß nichts verfäumt, mas 
zur Erhöhung der Feſtfreude dienen kann. 

Der North Weſt Frguenver— 
ein hält ſein großes Piknik, verbunden 
mit Preiskegeln, am Sonntag, dem 10. 
Auguſt, in Scheiner's Garten, b215 N. 
40. Avenue, ab. Das Komite hat es ſich 
ur Aufgabe gemacht, den Beſuchern das 
Beite zu bieten, um ihnen den Aufenthalt 
je angenehm wie möglich au machen. An 

er Kegelbahn fommen wertvolle Preije 
zur Verteilung, auch jind in anderer Ve- 
iehung für Ermachiene und namentlich 
fir Kinder die umfangrgichiten Vorbereis 
tungen getroffen worden, um bei Allen, 
Groß und Klein, die richtige Stimmung 
herborgurufen. Celbitveritändlich wird 
auch für den inneren Menjdien das Beite 
an Cpeijen und Getränten vorhaubden 
ein. Das Feit beginnt um 1 Uhr, der 
intritt Zoftel 2ö5c; Kinder frei. 


Einen Merkitein in der Gefchichte der 
6 das große fi che 
—— 
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ufw., fein Mangel fein. 
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Preiſe winken den geſchidten 
Vogel und e hat 
u dieſem Zweck beſonders aus 
Deutſchland kommen laſſen. Für die Da⸗ 
men wird ein großes Vogelſtechen vorbe⸗ 
reitet, Stern und Stechvogel nebſt ſchö— 
nen Preiſen werden zur Stelle ſein. Auch 
der Kinder hat der Feſtausſchuß gedacht. 
ihnen wird man mit Vreisſpielen eine 
Freude machen, und auch die übrigen Be— 
fucher, Jung und Ult, werden in Bezug 
auf Unterhaltung nicht zu kurz fommen. 
Natürlich wird getanzt werden, und zur 
Stärkung wird e3 zum fühlen Trunk fafs 
tige Thüringer Vratwürjte geben. Es 
wird ein großartige und tupiich ſächſi⸗ 
fches fyeit werden mit jtarfer Beteiligung. 
U. a. wird der Milmaufeer Sadhjenverein 
200 Mann itart mit Sonderzug herüber- 
fommen. Das Felt fängt um 2 Uhr 
Nachmittags an, der Eintritt foitet 25c. 
Im Erzeljior Kart, Irving Park Vivd. 
und Eliton Ave., hält der Oldenbur-» 
ger Srauenberein am Sonntag, 
dem 10. Nuguit, fein Pitnif, verbunden 
mit Preisfegeln für Herren und Damen, 
ab. Für allerlei Spiele, Wettlaufen für 


SroR und Klein und andere Belujtiguns. 


gen it beiten gejgrat, natürlich tuird 
auch für qute Mufit und jchmadhafte Er» 
frifchungen Sorge getragen werden. Da; 
den Mitgliedern und Freunden des Ner- 
eins, welche dieje Feitlichfeit bejurben, 
twieder genußreihe Stunden in Aussicht 
iteben, dafür bürgt das Komite, welches 
aus folgenden Damen beiteht: Nohanne 
Vierfiicher, Präfidentin; Helene Grams 
berg, Hediwvig Dammeper, Emma Hefte, 
Elife Schofnecht, Bertha Boldt und Wır- 
auite Meitphal. Das Feit beginnt um 
12 Uhr Mittags. Eintritt 25c die Verfon. 

Auf Sonntag, den 10. Auguit, bat der 

Deutibe VBerein der Weit: 
jeite jein Bifnif angejeßt, und er hat 
fich für diejes Feit den Luifenhain, dei 
zum Altenheim in Foreft Park gehörigen 
befannten Vergnügungsparf, ausgewählt. 
Das Rifnif jol um ein Uhr Nachmittags 
beainnen, und der Eintrittspreis für die 
Besucher ijt auf nur 25 Cents die Berjon 
angeiebt. Der Park ijt beianntlidh an 
der Madifon Straße, nahe den Geleijen 
der Wisfonfin BZentralbahn, gelegen. Der 
Vorfehrungsausichug hat if reichitem 
Mabe für die Beluitigung von Nung und 
Alt, jelbitveritändlih auc für gute Mu— 
ſik, geſorgt. 
Auf Sonntag, den 10. Auguſt, hat 
der Schhuhbplattlerberein VD 
Wildfhüßen ein Waldfeit in Bahers 
Grove, an Irving Park Boulevard und 
California Ave. gelegen, angefekt. Die 
Dabei geplanten Rolfsbelujtigungen mer 
den in eriter Linie einen bayrischen Nas 
tionalfarafter tragen; vor allen Dingen 
wird Des Gebirgstanzes, welcher dem 
Verein jeinen Namen gegeben bat, eifrig 
gepflegt werden, doch wird auch an ſon— 
tigen Unterhaltungen, wie Preistegeln 
Vier und andere 
gibts ſelbſtverſtändlich 
Der Eintritt koſtet 25 Cents. 

Der Nordweſt Pfälzer Da— 
men-Verein hält am Sonntag, dem 
17. Auguſt, im Eureka Park, IrvingPark 
Boulevard und Bernard Str., ein großes 
Piknik, verbunden mit Preiskegeln ab. 
Ein bewährtes Komite unter der Leitung 
der Präſidentin Anna Scharr iſt ſchon 
lange an der Arbeit, um den Beſuchern 
genußreiche Stunden zu bereiten. Selbſt 
für die Kleinen ſind die Damen bedacht 
und haben einige Ueberraſchung für ſie 
in Ausſicht. Für gute Muſik, Eſſen und 
Getränke wird beſtens geſorgt werden. 
Jeder, der ſich nach Herzensluſt amüſiren 
will, iſt herzlich eingeläden. Anfang 2 
Uhr. Eintritt 25ec die Perſon. 

Ein großes Piknik, verbunden mit 
Sommernachtöfeit, wird die Bella 
Dona-Loge Nr. 700 der Ritter und 
Damen der Ehre am Sonntag, dem 17. 
Yugquit, abhalten, und zwar in Ebert3 
Grove, Nr. 66085 Ridge Ape., in Rogers 
Park gelegen. Ein gefchäftsfundiger Feit- 
ausſchuß jorgt dafür, daß alle nötigen 
Vorbereitungen getroffen werden. Auf 
dem Programm stehen Preistegeln und 
allerhand Tonftige Beluftiqgungen, natür= 
fich wird auch fleißig getanzt werden, und 
an Erfrifchungen aller Art wird e3 auch 
nicht fehlen. Der Eintritt fojtet 25 Et3. 
die Berjon. 

Der Goethe Frauenperein 

halt jein diesjähriges Bilnif am Dienz- 
tag, dem 19. Augujt, im Erzelfior Bart, 
Ede Eliton und Irina Park Boulevard, 
ab, und von dem rübrigen Ausjchufie, be- 
itehend aus den Damen Ida Schneiden: 
bad, Präfidenin; ©. GoetH, B. Schön: 
feld, Ch. Schlaufmann, 2. NRaufcher, 8. 
Rreitag, M. Marktmann, 2. Hermann und 
E. Eul, werden dafür weitgehende Vorbe- 
zeitungen getroffen. Denn e3 gilt nicht 
nur, allerhand Wettfpiele für Nung und 
Alt vorzubereiten, auch für ein großes 
PFreisfegeln um wertvolle Gewinne muß 
alles Nötige bejchafft werden, nicht zu 
vergellen, daß man auch für Speis und 
Tranf ‚zu forgen bat. Aber man fann 
den Mitgliedern und den zahlreich erivars 
tetem Gäjten menigitens mit gutem Ge— 
tmi}en einen bergnügten Tag — e3 wird 
namlich jchon um 1 Uhr Mittand ange 
fangen — berjpruchen. Die Gintritt3- 
farten fojten im Vorverfaufe 10, an der 
Kaſſe 15 Cents, 
Am Donnerjtag, dem 21. August, wird 
der mohlbefannte Damenperein 
Edelweiß im Erzelfior Barf, an der 
Eliton und roing Park Ave. gelegen, ein 
großes Pilnif abhalten. Diejes foll jchon 
um die Mittagftunde feinen Anfang nehe 
men, und die Einlaffarten koſten nur 15 
Gent3 für jede Berfon. Mit ihm wird ein 
großartiges Preisfegeln, für welches wert: 
volle Gemoinne ausgejeßt find, verbunden 
fein. Für das FFeit, bei welchem natürlich 
auch für die beiten Genüfje für Gaumen 
und Kehle ausreichend Corge getragen tit, 
treffen die Vorkehrungen die Ausihuhdas 
men Wilhelmine Ott, Friederife Echuett, 
Emma FFranfenhaufen, Marie Quekotv 
und Magdalene ride. 


— en 


QAendern den Namen. 


auch. 


Die Konvention der Internationalen 
Gemwerktichaft der Polfterer hat gejtern 
damit ihren Abichluß gefunden, dak 
der Verband - feinen Namen in 
„Upbolftering Trimmers’ International 
Union” abänderte und nachjtehende 
Beamte erwählte: Präfident, Y. 9. 
Hat, Nem York; WVizepräfident, D. 
Luedtle, Chicago; Sekretär und 
Schabmeijter, William Goeler, ©t. 
Louis; Direktorenrat: Louis Harris, 
San Franzisto; %. Prior, Toronto; 
G. Beyerchen, Detroit; John Hanley, 
U. %. Schmid, %. X. Goodbwin, fämmt- 
ih aus New Port; 2%. G. Gren, 
Baltimore; H..R. Schnarr, Chicago. 


— ——“— — 


Hatten Pech. 


An Noble Str. und Chicago Ave. 
ſtieß geſtern Abend ein Fuhrwerk mit 
einer Elektriſchen zuſammen. Die 
Folge war, daß vom Wagen ein Faß 
Kartoffeln herunterrollte und auf zwei 
Straßengänger, Anton Sliepka, Nr. 
1440 Auſtin Ave., und John Fore— 
man, Nr. 748 Noble Str., fiel. 
Sliepka, der einen Knöchelbruch und 
ſchwere Quetſchungen erlitt, mußte 
nach dem Countyhoſpital geſchaf 
werden. Foreman iſt mit äh — 
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Zu nichte gefahren. 


Jung verheiratete Frau vor des Gatten 
Augen von Kraftwagen getötet. 


Bei dem Verfuh, an der Oft 54. 
Straße über den Yahrdamm der Eot: 
tage Grove Ave. zu geben, murbe ge 
ftern Abend die 37 Jahre alte Frau 
Sohn H. Peterfon, Nr. 5445 Drerel 
Blod., verwirrt, al3 fie einen Stra 
Benbahnmwagen und neben diefem einen 
Kraftwagen heranfaufen jah. hr 
Gatte zog fie an den Kleidern zurüd, 
aber zu jpät, der Kraftwagen jchleu- 
derte fie zur Seite, und ein Rad ging 
über fie hinweg. Der Kraftwagen— 
fahrer, der Zljährige John Quilty, 58 
D. 36. PL, brachte das Ehepaar nad 
dem Chiragohofpital, mo die Frau 
zehn Minuten fpäter ftarb. QDuilty 
meldete den Vorfall der Polizei und 
wurde in Unterfuchhungshaft genom- 
men. Das Ehepaar Peterfon hatte 
erit vor drei Monaten geheiratet. 

Bemwußtlos, mit abgejchnittenem 
Urm, wurde gejtern Abend ein vierzig 
Jahre alter Mann, den man nad 
Briefen in feinen Tafchen für Yohn 
D’Leary hält, von zwei Knaben unter 
dem Geleife der Baltimore & Ohio: 
bahn an der W. 51. und ©. Leapitt 
Str. gefunden und in einer Polizei- 
ambulanz nad) dem Deutfchen Diato- 
niffenhofpital geichafft, wo man feit- 
ftellte, daß er noch andere fchwere Ver- 
legungen erlitten hatte. Er ijt ver- 
mutlich von einem Zuge ißderfahren 
worden. 


Kinder der Gajffe. 


Dereitelter Straßenraub an MW, Madifon 
Str. — Der Scıred{huß traf. 

Frank MeHugh, ein 20jähriger An— 
ſtreicher, Ne. 4353 Weſt Monroe Str., 
ſiht. Er ſoll geſtern Abend an einer 
Gaſſenmündung an der Weſt Madiſon 
Straße, zwiſchen Jefferſon und Des— 
plaines Str., den 50jährigen Henry 
Breeſe, Gaſt eines nahen Hotels, in 
räuberiſcher Abſicht überfallen und 
ſchwer verletzt, beim Einſchreiten von 
Vorübergehenden, aber ohne Beute, die 
Flucht ergriffen haben. Poliziſt Crow— 
ley holte ihn ein. 

Fünf Mal hatten die Poliziſten Bee— 
han und Rodin geſtern Abend Gaſſen— 
buben, über deren Treiben die Umwoh— 
ner bittere Klage geführt hatten, von 
der N. Hoyne Ave. und W. Erie Str. 
verjagt und waren mit Steinen be— 
worfen worden. Schließlich gab Bee— 
han einen Schreckſchuß ab. Die Kugel 
prallte vom Straßenpflaſter ab und 
traf einen der Jungen, den 16jährigen 
Leo Gronow, 1912 Grand Abve., ins 
linke Bein. Der Verwundete liegt im 
Countyhoſpital. 


—- 90 —— 


Sehr unliepfam., 


Braut und Bräutigam von der Sefttafel 
weg verhaftet. 
Eine unliebfame Unterbrechung er- 
litt geftern Abend das Hochzeitsfeit 
bon Sidor Koralafe und feiner Braut 
Annie, geb. Tomnit, die erjt 19 Lenze 
zählt, während der Gatte um zmei 
Jahre älter ift. Annie hatte im Haufe 
ihres Schwager3 George Kurbef in 
Zomodid, Mich., gelebt. Kurbed war 
nicht damit einverjtanden, daß fie ihren 
Derehrer Koralafe heirate, worauf die 
jungen Leute nad Chicago durch: 
brannten und fich hier trauen ließen. 
sm Haufe 1472 Auftin Ave. fand das 
Hochzeitzfeit ftatt, und eine große An- 
zahl Gäfte Hatte fich dazu eingefunden, 
aber die yeitfreude twurde erheblich ge- 
ftört, al3 zwei Deteftives fich einftell- 
ten und Braut und Bräutigam verhaf- 
teten. Kurbed hatte die hiefige Poli: 
zei auf die Spur der Durchbrenner ge: 
lentt und um ihre Seitnahme erfucht. 


— — —— — 
Beſtrafter Furwitz. 


Aufzugwürter Winters im Vorthweſtern⸗ 
bahnhof fchwer verlett. 


Aus einem langfam niederfahrenden 
Yahrftuhl, melchen er beviente, ver- 
ſuchte im Northweſternbahnhof geſtern 
Abend der 28jährige Fred Winters, 
Nr. 1019 W. 18. Str., ins dritte 
Stockwerk zu ſteigen und wurde feſt— 
geklemmt. Glücklicherweiſe hatte der 
Maſchiniſt im Keller bemerkt, daß et- 
was außer Ordnung mar, und die Be- 
triebsfraft Jofort abgeftelt. Winters 
vurde befreit und ins Jefferfon Parf- 
hofpital gebraft. Er hat fchmere 
Quetfhwunden an der Bruft und im 
Rüden erlitten,ift auch innerlich jchmer 
verlegt worden. 


— 


Nicht die Nihtigen. 


James Cleary und Frl. Virginia 
Martham vermochten den 28 Jahre 
alten Henry Freeman und den 21- 
jährigen James Wilfon nicht als die 
Männer zu erkennen, die fie am legten 
Donnerftiag in räuberifcher Abficht 
überfielen und den Privatdeteftine e- 
bial Nenner erjchoffen, ala vieler 
Clearh und feiner Begleiterin zu: Hilfe 
eilte. Wilfon und Freeman werden 
aber trogdem fejtgehalten, denn man 
fand Nitroglygerin, Revolver und ver: 
Ichiedenes Einbrecherwerfzeug in ihrem 
Beſitz. 


— Es gibt zweierlei Arbeiter: die 
einen macht jede Störung raſend, die 
andern warten nur darauf. 


Ban Sie ein Ende“ Ü 


„ 


Hören Sie auf Ihren Magen fehle 
zu behandeln. Er übt die hohe 
aus über Ihr ganzes Ehjtem, und. e3 
ift nötig, ihn in guter Geſundheit zu 
erhalten. Sobald fidh bei Nhnen die 
eriten Zeichen von Schwäche melden, 
nehmen Si 
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öll. waichb. Seide, 28 


— eine riefige Anfammlung der populären geftreiften Effelte auf; 
weißem und hellfarbigem Grlnd; in drei Qualitäten; — ſpeziell 


markirt zu 28c, 38c und 48c die Yard. 


Aüumung von niedrigen Scjuben, zu 1.5 


— RPojt-Beitellung = Ueberfhuß von Orford3 und Bumps für Das 


Subway-Laden, Si 


B 
| 


men, in Patent, mattem oder lohfarbigem Leder ind weißem Can 
ba3 oder Budjkin; — alle bedeutend unter dem Preis marfirt. 


Matte oder Suede Knopf-Drfords für Damen — ebenfalls matte, 


| lohfarbige oder Patent Pumps, zu 1.95. 


Shadow Spitzen 
Alovers 
250 


figurirte Entwürfe und 
ſolche mit Tupfen; ebenſo ein— 
fache Maſchen; ausgezeichnete 
Qualität; 18- und 22zöllige 
Breiten zu angefähr der Hälfte 
des Preiſes. 


Subwah⸗Laden. 


Choniſel Handſchuhe, zu 25e 


—ein Räumungsverkauf von la ngen und kurzen Chamoiſet Hands 


SubmwatpLaden, 


DBlufen zu Söe 


— Lingerie und Doile Blufen 
in Modellen mit „Dutch“ Hals’ 


oder hohem Hals, etliche mit be= 
ftidtem oder Voile Kragen. Bes 
füte aus Imitation Iriſh, 
Cluny, Ducheß und „tatting“ 
Spitzen. Subwah⸗Laden. 

Balkan Bluſen, 51 


— die beliebten Miſſes Bluſen 
der Saiſon, von dauerhaftem 
weißem Galatea. 


J 


ſchuhen für Damen. Alle ſind fehlerfrei und laſſen ſich waſchen; 


Erſparniß. 


Kinder⸗Kleider, ASt 


—aus guten Zaton3 und Ber- 
cales, in dunklen und hellen 
Yerben; runder oder bierediger 
Halsausjchnitt; Größen 2 bis 
6 Jahre. 


% 


Boudoir:-Sappen, 25c 


— gemacht aus weißem Net und 
bejegt mit Band und hübfcher 
roja oder blauer Erepe de Chine 
Schleife. 


Subway⸗Laden. 


Subwah-Laden. 


Zeinene Tafhen-, 
lücher, 50 


— Damen-Tafchentücher; gute 
Qualität; einfach geftidte Inis 
tial; 55c das Dubend, 


Leinen-Tafchentücher für Män- 


ner; holgefäumter Rand; 8c 
das Stück; 90c das Dutzend. 


Union Suits für Damen, zu 580 


—gemadt aus der feinften Qualität reinmweihem Liäle; fie haben 
ben beliebten Band Top und paffen tadellos. Zwei Facona; enge 
Knie- oder Umbrella-Modelle; alle ein Drittel unter den regulären 


Preifen. 


Subwayh⸗Laden. 


sol. Chillen Crepe, markitt zu lLät 


Das Sortiment umfaßt einfache und kleine Bulgarian Entwürfe; 


beſonders beliebt für Heißwetter-Kleider; 


werden. 


braucht nicht gebügelt 


Subwah⸗Laden. 


36zÖllige reinleinene Guiting in einer Schattirung von natürlicher 


Tarbe, zu 18c die Yard, 


Bom Bafeballfelde, 
Beide Chicagoeer Ligen haben 
ihlehten Tag. 
„RationalLeague, 

MWeftfeite Part, Chicago, 26. 
Suli. Ym heutigen Wettjpiel fiegten 
die Boftoner über die Chicagver 
(„Eub3“) mit 2 zu 1. 

Cincinnati, 26. Juli. Die Broof- 
lyner Gäfte fchlugen heute die Ein- 
cinnatier mit 8 zu 2. 

Pittsburg, 26. Juli. Die Pittz- 
burger wurden heute von den Phila= 
velphiern („Phillies”) mit 8 zu 2 ge- 
Tchlagen. 

St. Louis, 26. Juli. Völlig trium- 
phirten die St. Zouifer („Cardinals“) 
heute über die New Yorker („Giants“) 
mit 7 zu 0. 

„‚AmericanLeague. 

Bofton, 26. Juli. Die Boftoner 
(„Rebfor“) ſchlugen Heute die Chi- 
cagoer („Whitefor“) mit 4 zu 1. 

Philadelphia, 26. Jul. Die Des 
troiter blieben heute Sieger über die 
Philadelphier („Athletica“) mit 6 zu 2. 

New Dort, 26. Juli. Die Nem 
Yorker (VYankees“) errangen einen 
mühfamen Sieg über die Clevelander 
mit 4 zu 3. 

MWafhington, D. K., 26. Juli. Im 
erften heutigen Spiel fiegten die Wajh- 
ingtoneer über die St. Louifer 
(„Bromns3“) mit 6 zu 5; und im 
zweiten jchlugen fie die St. Louifer 
vollftändig auf’3 Haupt, mit 6 zu 0. 

sed 


Ein Wüterid. 

In der Bezirfsmache an W. Chicago 
Une. lief geftern Abend die Meldung 
ein, daß im Haufe Nr. 1042 Meit 
Erie Str. ein Mann feine Angehöri- 
gen totfchlage. 

Mehrere Deteftives machten Fich 
fpornftreich® auf den Weg und fanden 
in dem bezeichneten Haufe den 33 
Sabre alten Mathiad Pankopic, der 
betrunfen heimgefommen war und mit 
einem Stuhl auf feine Frau und feine 
Kinder einjhlug. 

Erjt nad) hartem Kampfe fonnte der 
Miüterich gebändigt und verhaftet wer- 
den. Glüdlicherweife Hatte er feiner 
Frau und feinen Kindern feine, ernit- 
lichen Verlegungen beigebracht. 


— —— — 

* Aus der Wirtſchaft von Samuel 
Parkopich, Nr. 8902 Strand, South 
Chicago, ftahl geftern Abend ein 
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Bom ‚Anziehen‘, 


Man fchreibt aus Paris: Da hört 
fich doch alles auf! Welch freches Vers 
langen! Eine Pariferin, die ihrem 
Schneider einen „Irotteur“:Rod bes 
ftellte, will jich feiner bebienen, um 
durd) die Stadt zu „trotten“, oder bad 
mwenigitens zum „gehen“! „Ginen Rod 
zum Gehen?!“ foll.der Schneider aus 
ber Rue-de la Pair vor Entjegen außer 
fich gerufen haben. Ya, Sie find wohl 
berrüctt geworden, Madame?! Für: 
wen halten Sie mic) denn eigentl ® 
Ein Schneiber, der eimas auf fie 
gibt, arbeitet nicht für Damen, die 
gehen, ich will damit jagen „zu Fuß“ 
gehen!” Und er meigerte fi, dem: 
Rod meiter zu machen, und zwar fo! 
lange, bi3 feine Kundin, Mabamei . 
Price, die Frage den Richtern der fies 
benten Zivilfammer vorlegte. Diefe 
haben den Schneider nun zu einer fehr 
geringen Geldftrafe verurteilt, und e& 
würde nicht viel daran gefehlt haben, : 
jo hätten fie ihm überhaupt ganz und ' 
gar Recht gegeben. Es iſt doch auch 
in der Tat zu augenſcheinlich, daß der 
Künſtler in der Logik ſeiner Kunſt ge⸗ 
blieben iſt. Wird man dagegen nun 
erwidern, daß ein gut gemachtes Klei⸗ 
dungsſtück den Gliedern Bewegungs⸗ 
freiheit geſtatten muß, und daß dies 
das Prinzip eines elementaren, geſun⸗ 
den Menſchenberſtandes iſt? Jeder 
weiß doch ſchließlich, daß der gefunde 
Menſchenverſtand noch nie auch nur 
die geringſte Beziehung zur Mode 
hatte! Zieht eine Pariſerin denn über⸗ 
haupt ein Kleid an, um fich zu ge und 
ihrem eigenen im bejonderen zu miß« 
fallen. Sie zieht ein Kleid an, um. 
ihre Freundinnen eiferfüchtig zu ma«= 
hen, um Senfation oder Skandal zu 
bewirken. Sie zieht ein Kleid an, um 
fi „anzuziehen“, aber um fich zu bes 
fleiden . . . mie lüderid! Man 
braucht die Eleganten ja jet bloß ans 
zufehen! Nadte Arme, nadte I 
tern, nadter Hals, nadte Bruft! 
Konverfationgleriton 
Taille ala den Zeil der weiblichen Bye 
Kleidung, „ber die obere Hälfte bed‘ 
Körpers bedeckt!“ Uber die moberne‘ 
Taille entfpricht diefer Erklärung ; 
mehr. Wird Madame Price von ihrem | 
Schneider vielleicht jet eine Zaille ver 
langen, die ihren ganzen Körper bes 

?! Dder von ihrem Schuf 
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Allen Leſern, die wäührend des Som⸗ 
mers einen längeren oder kürzeren Lund⸗ 
aufenthalt nehmen wollen, wird die 
nAbendpoft“" und „Sonntagpojt” Dur 
bie Bofı angefendet werden, wenn fie nd 
ihre Adreije mitteilen. Die Vorausbe⸗ 
sablung beträgt für die „Abendpojt“ 
allein 25 Cents, für die „Abendpoft“ und 
„Sonutagpeit” 35 Cents den Monat. 
The Abendpoſt Go, 
101 ©. Fifth Abenue. 


Genug des traurigen Spiels. 


„Körnel” Muldall, der Kronzeuge 
einer Preife, die in in Standalen und 
Senfationen die notwendigfte und 
bauptfächlichite geijtige Nahrung des 
Volkes jieht, ift von den Verhören, 
denen er in Wajhington unterworfen 
wurde, jo erfchöpft, daß er dringend 
ber Aube bedarf. Man gönne fie ihm 
— und dem Bublitum dazu. Man 
bertage die meitere Unterfuhung auf 
Mochen, oder, beifer, Monate, und 
ebe dem Manne Gelegenheit jich von 
ihren Strapazen zu erholen — und 
bem PBublitum desgleihen. Man ver: 
tage jie „Jine die“, wenn’s irgend mög- 
ich ift; wenn nicht in des „Körnels“ 
Intereſſe, ſo dem Volte zuliebe. Denn 
e3 it offenfichtlich, daß auch bei meite- 
rer Verfolgung der lnterfuchung 
irgend etivas bejonders Senfationelles 
nicht herausfommen kann, und Diejes 
befonderen Standals hat das Volk 
mehr al3 genug. E3 war und tft ja 
ein fo alter, abaedrofchener Skandal. 
Das einzige Aufregende daran maren 
bie Uberfchriften, die über den erjten 
Untündigung erfchienen. 

E3 murde gezeigt, da Gejchäfts- 
leute in Wafhinaton eine Xobby unter- 
bielten, die Gejebgebung in ihrem 
Sinne zu beeinfluffen das hatte 
man aber jchon längjt ganz allgemein 
gewußt. E3 murde dargetan, daß 


„biefer Brauch fo manches Uebel zeitigte 


— daran, daß da3 fo fei, hat abes au) 
borher fein bernunftbegabter Menfch 
gezweifelt. E3 wurde, zur beſſeren 
Begründung der großen Unterſuchung, 
bezw. der Wichtigkeit, die man ihr bei— 
legte, geſagt, man wolle den Wurzeln 
nachgehen und durch Aufdeckung, bezw. 
Ausgrabung derſelben dem Unweſen 
völlig ein Ende bereiten, einer Wieder- 
bolung, oder MWiederauflebung vor= 
beugen. — Man hat die Wurzeln aber 
Ihon lange aefamnt, oder follte fie 
bod gekannt haben, denn fie lagen 
offen zutage. Die Hauptmwurzel mar 
der Gedanke, dat das Geihäft ab- 
bängig jei von der Regierung, und 
ber entjprang der zwei Menfchenalter 
birtdurch von den Proteftionijten ge- 
predigten Lehre, dat e3 des Kongrefles 
Pflicht ſei, durch Geſetzgebung Pro— 
ſperität zu ſchaffen; eine Lehre, die 
ſich ſchließlich zu der unverſchämten 
Forderung, der Kongreß müſſe den 
amerikaniſchen Fabrikanten und Kauf— 
leuten einen „vernünftigen“, aber ja 
nicht zu kleinen Profit gewährleiſten. 
Das alles war ſo oft geſagt und ſo 
lange gepredigt worden, daß es ſchließ⸗ 
lich Vielen als Wahrheit erfchten und 
zur Weberzeugung wurde, und da war 
e3 jchließlih nur natürlich, wenn Ge- 
-Schäftsleute zu der Anficht famen, daf 
3 notwendig fei, in Wafhington Agen=- 
ten zu unterhalten, die in ihrem „An 
tereffe” wirken und aufpaffen würden, 
daß fie bei der Austeilung von Pro: 
fperität feitens des Konareifes nicht 
zu furz fümen, uhd daß fie glaubten, 
Geld für diefen Zmed ausgeben zu 
müffen. Und e3 war auch nur natür- 
li, daß fie dann von diefen Agenten 
vielfach getäufcht und gefchröpft wur- 
ben. Das mußten! fie jelbjt natürlich 
nicht, aber au) das wurde außerhalb 
„ber nächftbeteiligten Kreife fchon viel- 
fa menigiten geahnt. Die Mul- 
hallſche Gefchichte tft viel mehr eine 
Enthüllung menſchlicher Dummheit als 
menſchlicher Schlechtigkeit; und wenn 
auch nicht geſagt ſein ſoll, daß ſie ſo 
nicht ihr Gutes hat, ſo muß doch dar— 
auf beſtanden werden, daß wir genug 
davon haben — zumal, da ſchon andere 
neue Skandale angekündigt werden! 
Skandal folgt auf Skandal. So 
geht's und ging's ſeit Jahren. Und 
je zahlreicher und größer die Skandale 
wurden, und in umſo ſchlechteres Licht 
dadurch die „Regierung“ geriet — 
umſo ſtärker wurde das Verlangen, 
daß die „Regierung“ für die Menſchen 
tue, was ſie für ſich ſelbſt nicht tun 
bnnen, oder zu tun zu bequem gewor— 
den ſind. Obgleich es allgemein be— 
lannt iſt, daß die „Regierung“ auf der 
einen Seite ſtarker Beeinfluſſung durch 
mächtige Sonderintereſſen ausgeſetzt 
iſt und, andererſeits, ihr Arbeiten 
Unfähigkeit, Langſamkeit und Ver— 
chwendung erkennen läßt, ſucht man 
ximmer neue Pflichten und Auf— 
aben zuzuſchieben, wird bei jeder Ge— 
Br bon Reformern und Bolt3- 
männern nah Berftaatlihung ber 
offentlichen Nutzbarkeiten geſchrieen. 
Und einer Wählerſchaft, die ſich um 
die Aufgabe, zuverläſſige und leiſtungs— 
5 Vertreter zu erwählen, herum⸗ 
Drüdti, oder unfähig zeigt, diefe Auf- 


men imerbe, wenn fie die un- 
mierigere Aufgabe, unmittel- 

bar zu regieren, übernehmen und bie 
zur Löfung der außerordentlich ver- 
videlten iellen en 
benötigte etzgebung 

bezw. über den Weri 


gabe — — predigt man, daß das 


oder Unwert ſolcher A | 


fcheiden und beitimmen mollte, was in 
der Hinficht gefchehen foll und mas 
nicht fein darf. _ 5 

E3 ift unverftftändlich, wie man fi 
ehrlicherweife auf dem Wege Gutes 
berjprechen fann. 3 tft ein Weg der 
Täuſchüng und Selbſttäuſchung, der 
nur zu Täuſchung und Enttäuſchung 
—— kann. — Wenn nur' die Ent— 
äuſchung nicht zu ſpät kommt zur 
Rettung der demokratiſchen Republik! 


An falſcher Stelle. 


Das New NYorker Morgenjournal 
gab in den letzten Wochen an ſeine 
Leſer einen Koupon mit, der unter— 
ſchrieben zurückgeſandt werden ſollte. 
Er enthielt einen Appell an die maß— 
gebenden Perſönlichkeiten im alten 
Vaterlande, doch ein Beſchicken der 
Ausſtellung in San Franzisko im 
Jahre 1915 möglich zu machen. Dieſe 
Aeußerungen des Leſerkreiſes ſollen 
geſammelt und wahrſcheinlich in Form 
einer Petition zuſammengefaßt wer— 
ben. Es wird darin ausgeführt, wie 
ſehr die Deutſchen hierzulande ein Er— 
ſcheinen ihres Mutterlandes wünſch— 
ten, welche Vorteile damit verknüpft 
ſeien und welche Nachteile entſtehen 
würden, hielte man ſich fern. 

Nun wird man ſich kaum irren kön— 
nen, wenn man die Meinung ſeiner 
Volksgenoſſen hierzulande dahin ta— 


| rirt, daß fie alle ohne Ausnahme ihr 


Baterland auf der Austellung ver: 
treten wijlen möchten. Nicht allein aus 
dem ‚Bebürfniß heraus, das alte und 
das neue Baterland wieder einmal in 
engerer Berührung zu jehen, jondern 
aud, um fi an den ficher zu erwar= 
tenden Erfolgen deutfchen Tleißes und 
deutfchen Könnens herzlih und ftolz 
mitfreuen zu fünnen. E35 ilt Daher 
wohl ein Ausdrud der allgemeinen 
Stimmung, zu deren Munditüd fich 
die deutfche Zeitung macht. Aber außer 
ihr find au jhon andere Stimmen 
laut geworden, die auf die Entjchlie- 
bung der Leute drüben in diefer Rich- 
tung einen Einfluß auszuüben ver- 
fuchen. Und e8 ift gewiß anzuneh— 
men, dab diefe Stimmen drüben ge: 
hört werben und Berüdfichtigung fin- 
den dürften. In mwelhem Maße al- 
lerdings, läßt ſich ſchon ſchwerer ſa— 
gen. An und für ſich müſſen wir 
hierzulande uns deſſen bewußt ſein, 
daß unſere Meinung wenig ins Ge— 
wicht fallen kann. Ueber die Nützlich— 
keit und Notwendigkeit einer Beteili— 
gung können eigentlich nur die berufe— 
nen Vertreter der deutſchen Induſtrie 
urteilen. Wir können nur Wünſche 
ausſprechen und nicht auf ihre Gewähr 
pochen, ſo berechtigt ſie auch ſein mö— 
gen. Und außerdem werden die Grün— 
de, die wir vorzubringen haben, auch 
drüben ſchon ihre Verfechter finden. 
Unſere Bitte könnte alſo nur dazu 
dienen, jenen das Rückgrat zu ſtärken. 
Wir würden es ſchwer verſtehen und 
ſicher beklagen, wenn die Gegner einer 
Beteiligung die Oberhand behalten 
und Deutſchland der Ausſtellung fern— 
bleibt. Aber dann würden gewiß auch 
Gründe von Gewicht mitſprechen, die 
wir infolge unſerer Unkenntniß der 
Verhältniſſe und unſerer Unvertraut— 
heit mit den maßgebenden Momenten 
eben zunächſt nicht einſehen, könnten. 
Wir müßten uns nur mit der Tatſache 
zufrieden geben. Ein entſcheidendes 
Wort kann uns in dieſer Frage nicht 
zugeſtanden werden. Unſer an ſich 
ſo verſtändliches Verlangen ſcheint 
aber nicht nur mit geringer Beachtung 
bedacht werden zu ſollen, es macht ſich 
ſogar eine Art von Gereiztheit geltend 
und merkbar, die unſere Meinungs— 
äußerung als anmaßend und einem 
am falſchen Flecke bewieſenen, in der 
echten Form in Wirklichkeit nur ſpär— 
lich vertretenen Patriotismus ent— 
ſprungen, hinſtellen möchte. 

Die „Deutſche Volkswirtſchaftliche 
Korreſpondenz“ führt in einem Artikel 
aus, daß die Deutſchen in Amerika 
wenig wahre patriotiſche Geſinnung 
ihrem alten Vaterlande gegenüber be— 
wieſen. Das zeige ſich vor allem in 
der leichten Aufgabe der Mutterſprache 
und dem beinahe vollſtändigen Er— 
löſchen dieſer ſchon in der zweiten 
Generation. Faſt noch ſchneller lege 
man die alten Sitten und Gebräuche 
ab, um ganz in dem fremden Volkstum 
aufzugehen. Wir hätten alſo nicht das 
Recht, bei Deutſchland für irgend eine 
Bevorzugung der neuen Heimat ein— 
zutreten. 

Der Artikelſchreiber hat ſich gute 
Gründe ausgeſucht, ſeine Anſicht zu 
vertreten. Ihm ſtehen Tatſachen zur 
Seite, die wir nicht ableugnen können, 
die wir, leider, zugeben müſſen. Wie 
oft ſchon ſind uns die ſonſt ſo gering 
geachteten Slawen und Romanen als 
Muſter hingehalten worden in dem, 
was man nationalen Zuſammenſchluß 
und Bewahrung völkiſcher Eigentüm— 
lichkeiten nennt. Aber wir ſind immer 
noch zum großen Teil „zu faul und 
nachläſſig“ geweſen, haben „in über— 
triebener Eitelkeit und Schlappigkeit 
nach dem Neuen und Fremden ge— 
ſchielt, haben gern und ohne Reue das 
alte Gute, das wir von unſeren Vätern 
beſaßen, fortgeworfen, um dafür zwei— 
felhafte Segnungen der neuen Gemein— 
ſchaft gierig und kritiklos aufzuneh— 
men“? Wie haben „in unſeren Familien 
die alten, bewährten Traditionen ver— 
laſſen und uns die Oberflächlichkeit, 
Irrtümer und Schäden des neuen 
Landes angeeignet. Unſere Familie 
iſt mit ſeltenen Ausnahmen dasſelbe 
Zerrbild von dem, was ſie ſein ſollte, 
wie es die waſchechte amerikaniſche 
Familie iſt. Unſere Eltern werden 
unfähig, die Kinder zu erziehen, die 
Sproſſen ſind frühreif und altklug. 
Die Einflüſſe der Außenwelt werden 
innen, im Haus, nicht eingedämmt, nicht 
unſchädlich gemacht, wie ſie ſollten. 
Die Sprache geht ſchnell und ſicher 
unter; iſt es doch keine Seltenheit, daß 
die „Alten“ deutſch ſprechen, wenn ſie 
aber ihre werten Sprö 
wollen, gezwungen 
ſprechen, weil die 
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Fräulein Töchter es für Mumpitz und 
Zeitvergeudung halten, die Sprache 
der Mutter zu erlernen.“ Das find 
Kapuzinerpredigten, wie fie ung im- 
mer wieder bon anderen, ja auch) von 
uns jelbft gehalten werben. Und wenn 
man dem allem entgegenhalten mollte, 
daß ja unfer deutfches Vereinsleben in 
fo berrlicher Blüte fjtehe und da das 
Deutihtum gepflegt werde, jo entgeg- 
net man, daß e3 diefen Dereinen, fo 
zahlreich jie- find, faft nur Möglich fei, 
fih aus Neuantommenden zu refruti= 
ten; felten, daß ein hier aeborener 
Deuticher zum Beitritt zu bewegen fei. 
Die deutfchen Empfindungen feien ihm 
Icon volltommen fremd, er verjtehe fie 
nicht. Und ob alle die Vereine auch 
ben wahren Vatriotigmus hochhalten, 
ob fie dazu beitragen, deutiche Sitten 
zu wahren, das jei minbeftens un= 
erwiefen. Wie viele von ihnen mögen 
nur ein Ausdrud mit Recht belächelter 
QVereinsmeierei und den eigentlichen 
Aufgaben, die ihnen im fremden Lande 
zufallen, nicht gewachfen fein.“ Wir 
wollen auch) das zugeben. — 

Stellen wir und nur alles die8 ehr- 
ih vor Augen und find wir. ung ber 
Leichtigkeit bewußt, mit der Sprache 
und Sitte untergehen und verfchwin- 
ben, des Eifers, mit dem wir nad al= 
lem Neuen fchielen, — ein Erbfehler 
freilich, aber das ift nur eine magere 
und dazu fehr betrübende Entfchuldi- 
gung, — fo muß ed und auch Klar 
werden, warum mir im Grunde ge- 
nommen nicht die Stellung im Leben 
der neuen Heimat einnehmen, die und 
eigentlich zufäme, die wir haben, wenn 
alle jene begeijterten Feitredner Recht 
hätten. Es iſt wohl Tatſache, daß 
man von uns viel Gutes gelernt hat 
und noch lernen mag. Wie haben vie— 
les gegeben. Aber wo iſt der Dank 
geblieben? Man borgt und nimmt von 
uns, aber an ein Begleichen oder Ver— 
gelten denkt niemand. Und auch das 
iſt unſere Schuld, weil wir nicht ver— 
langen und fordern, ſondern untätig 
zuſehen, wie andere ſich in das Licht 
ſtellen, das uns leuchten ſollte. Da— 
mit ſoll beileibe nicht an fette Protek— 
tion gedacht werden, nein, nur am die 
Thuldige Anerkennung, auf die wir 
in jcheuer Gelbfterniedrigung berzich- 
ten. Wir mären ein Volt im Bolf, 
wenn mir, ja, wenn mir nur ‘unfere 
Eigenart, unfere Mutterjprache bejfer 
bewahrten. — 

Auch das hat da3 oben genannte 
Blatt erkannt, e3 begibt fich aber ins 
Unrecht, und verlangt entweder eine 
Dummbeit oder eine Unaeredhtigfeit 
bon ung, wenn e& in jeinen Ausfüb- 
tungen fortfährtt und Sagt, mir 
würden befjer daran tun, und das fei 
unfere eigentliche Aufgabe, der Plab, 
mo mir reden müßten, — wenn itmir 
unferen Einfluß geltend machten, Be- 
fimmungen in der neuen Zolloorlage 
zu befämpfen, die eine Benachteiligung 
und Schilanirung unferesBaterlandes 
bedeuten. Als da find die Einfuhr: 
berbote für Erzeugniffe der Minder- 
jährigenarbeit, da die Ver. Staaten 
jelbjt feine einheitlichen Gefehe dar 
über hätten. Tatfächlich ir ja auch in 
den füblichen Staaten Sinderarbeit 
allgemein, wur wenige Staaten verbie- 
ten fie ganz, die meiiten jegen bie un- 
tere Grenze mit 12 Jahren an. Und 
der geplante, törichte Zoll auf fremd= 
fprachige Bücher, eine Beftimmung, die 
bor allen anderen die deutfche Buch: 
und Bildungsausfuhr treffen mürbe. 
Damit fordert e3 von uns eine ein- 
feitige Betonung unjered alten Vater: 
landeg, wo wir doch al3 amerifanifche 
Bürger verpflichtet find, eine Politik 
zunähft zu vertreten, die unferem 
jegigen Lande zum Heile if. Nun 
teht ja ficherlic zu erwarten, daß 
eine Zleine Erleuchtung die Gejehgeber 
bewegen wird, diefen Zufat zu jtrei- 
hen, und es tft jchon eine allerdings 
jehr unbejtimmt gehaltene Mitteilung 
durch die Preffe gegangen, daß Wilfon 
jelbjt jich dagegen ausgefprochen habe. 
Uber wir müßten doch zugeben, mären 
wir eines Ginnes mit der beutjchen 
Zeitung, dab das mirklich die Stelle 
wäre, mo mir unfere Anhänglichkeit 
an das alte Vaterland zu zeigen 
hätten, ehe mir und in Ans 
gelegenheiten mifchen, die uns zus 
nädhft gar nichts angehen und für 
die wir nicht einmal das richtige Ver: 
Händniß haben fünnen. Weiter noch 
müßten wir leiber eingeftehen, daß mir, 
jelbjt wenn mwir uns diefer Pflicht be— 
mußt wären, doch herzlich wenig auss 
richten fönnten, und das bemeifi ja 
deutlich daS oben gefagte. Zwar bat 
Heramer jebt öffentlid im Namen 
des Nationalbundes gegen die Buch- 
bejtimmung Gtellung genommen, 
und dabei follten fih Die Leute 
drüben beruhigen; aber find mir 
wirklich ehrlih überzeugt, daß 
feine Ctimme da gehört wird, 
wohin fie gerichtet it? MWirb fie 
nicht vielmehr ungehört verhallen? — 


-Gemwiß, e3 ijt erfreulich, daß eine folche 
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Stimme überhaupt laut wird. Hät- 
ten wir nur aud die Kraft, ihr Gel- 
tung zu verichaffen, hätten wir nur 
auch jchon den Willen, uns mächtig 
hinter fie zu jtellen. Aber unfere Mu3- 
keln ſind ſchwach, unſer Geiſt ſchlaff 
und unluſtig zum erfriſchenden 
Kampf. Und woher und warum das 
alles, woher doch dieſe allgemeine 
Machtloſigkeit und Unbedeutendheit, 
verbrämt ſpärlich mur hie und da durch 
hohlen, ſchönredneriſchen Picknick— 
patriotismus? — Eben daher, wo die 
Wurzel alles Uebels liegt, vom man— 
gelnden Selbſtbewußtſein, vom ra— 
ſchen, gewiſſenloſen Aufgehen in eine 
fremdartige Gemeinſchaft, vom beſin— 
nungsloſen, frevelhaften Hinwerfen 
nationaler Eigentümlichkeiten, ewiger 
Beſitztümer, von der ſelbſtmörderiſchen 
Hingabe der Mutterſprache. Daraus 
kommt die innere Zerriſſenheit, deren 
wir uns ſchämen follten. Und das 
alles ſcheinen die Brüder drüben zu 
wiſſen und zu bedauern, noch 
Grund mehr, uns endlich auf uns und 
Aufgaben, die auf unferen Shul- 


Beipziger Turnfeft. 
Leipzig, 14. Zul. 

E3 ift etwas Geheimnißpolles und 
auch harte Gemüter Uebermwältigendes 
um einen großen Gedanken und bie 
Macht und Wirkung, die davon aus» 
frömen und, ftatt jich zu erfchöpfen, 
ftet3 noch zuzunehmen foheinen. Aus: 
gehend von einer fraftvollen Perfön- 
lichkeit, die gewollt oder unmilltürlich 
die ee mit überlegenem und 
ahnungsvollem Geift erfaßt und in die 
Mitmelt wirft, ergreift Jie anfangs 
einen Kleinen Krei3 von Menfchen, die 
twiederum jeder für fich den magijchen 
Mittelpunkt bilden für die nach allen 
Seiten umfafjende Bewegung und de- 
ten Ausbreitung. Und fo gebt es 
gleich einer Zelle, die fich durch Tei- 
lung des Kerns verdoppelt, dann ber= 
vier⸗, verachtfacht, fchließlich vermil- 
lionenfaht, in emig fruchtbarem 
Wachstum fort, Bi3 eine ganze Na=- 
tion, ja die Welt davon erfüllt ift. Wer 
hätte vor hundert Nahren Jahn 
fohlichten Anfang für den YAusgangs- 
punft einer der mädhtigften Entwid- 
Iungsmöglichkeiten gehalten, die das 
verfloffene Jahrhundert gejehen bat! 
Vor fünfzig Jahren freilich hatte fich 
bei einer großen Heerfchau der Turn 
gedanke bereit3 mächtiger ermwiefer, ala 
der fühnfte Optimift hoffen durfte. 
Aber dak die Gefolgfchaft der Leibes- 
übungen auch in den näcditen fünfzig 
Sahren, 1863 biß 1913, in dem Maß: 
itab machjen. wiltde, wie bis dahin, 
daran hatte faum einer gedacht. Und 
doch müßte man bei der Majfenftund- 
gebung, die die Turnerfchaft Deutfch- 
lands, ja der ganzen Welt, durch’ ihre 
Vertreter beim 12. Iurnfelt in Leip- 
zig äußerte, an die tatfächliche und 
nicht nur dichterifch übertriebene Aus- 
legung von Schiller® Worten denten: 
„Wer kennt die Völker, nennt die Na= 
men, die aaftlich Hier zufammen fa= 
men.“ Die „Namen“ auf die Stäbte 
und Orte, und die „Völker“ auf deren 
Bewohner bezogen. Bon Belgien, ‘von 
Niederland, von Zondon, von Auftra= 
lierland, bon der Küfte der Südfee 
und des Stillen Ozeans, Amerika, den 
Oſtſeeprobinzen, Petersburg, Mos— 
kau, von Deutſch-Südweſt, aus der 
Bukowina, Madrid, Braſilien, Oſt— 
aſien, Kanada, von überallher, wo nur 
Deutſche wohnen, waren ſie gekommen 
mit ihren Fahnen und Abzeichen, um 
vereint mit ihren deutſchen Brüdern 
innerhalb des Reiches ſich als Anhän— 
ger des Turngedankens zu bekennen 
und ihre Zuſammengehörigkeit mit 
Reich, Nation und der Turnerſache 
kundzutun. 

Der nationale Leit- 

gedanke. 

Der grundlegende Unterſchied zwi— 
ſchen Turnen und Sport, der ſich je— 
doch immer mehr in gutem Sinne zu 
verwiſchen ſcheint, liegt in dem Ur— 
ſprung beider Arten der Körperpflege. 
Das Turnen iſt auf deutſchem Boden 
allein erwachſen, und in der Zeit höch— 
ſter vaterländiſcher Not mit der un— 
überwindlichen Kraft patriotiſcher Be— 
geiſterung und völkiſcher Ziele unlös— 
bar verſchmolzen worden. Der Sport, 
deſſen Urformen zwar im deutſchen 
Turnen verborgen ruhten, hat erſt in 
der im Ausland erhaltenen Umwand— 
lung hei uns Eingang gefunden, und 
die damit eingeführten fremdländiſchen 
Namen und Aeußerungen ſind jetzt 
ſchon alle faſt ausgemerzt, und dieſe 
Abſicht iſt es, die auch dem Sport zu— 
ſammen mit den nationalgeſonderten 
Wettkämpfen und Siegerliſten den 
Stempel des Volkstums immer tiefer 
aufdrückt. Die dem Turnen innewoh— 
nende Kraft war es auch, die nach der 
Befreiung Deutſchlands vom fremden 
Joch ſich weiter mit den Aufgaben der 
Zukunft des Volkes befaßte und ſich 
nach einem einigen Deutſchland ſehnte. 
Die dieſer Sehnſucht entgegenſtehenden 
Hinderniſſe ſollten nach der Vorſtel— 
lung und dem Verlangen mancher 
jugendlicher Brauſeköpfe und Gewalt— 
menſchen auch mit Schwert und Blut 
weggeräumt werden. Doch nach der 
reinigenden Wirkung des revolutio— 
nären Gewitters ſahen die klaren Gei— 
ter die Richtung und den Umfang der 
nationalen Ziele um ſo deutlicher vor 
Augen. Wenn auch durch die Ein— 
heitskriege nicht der ganze deutſche 
Stamm dauernd unter einem Banner 
vereinigt werden konnte, ſo hält gerade 
die im Turnen ſeit jeher tief wur— 
zelnde Macht des auch über die Gren— 
zen einigenden nationalen Gedankens 
alle Brüder und Schweſtern, die von 
Vater und Mutter die gleiche Sprache 
erlernt haben, untrennbar zuſammen. 
Das haben die öſterreichiſchen Turner 
in Leipzig bewieſen. Gleich nach ihrer 
Ankunft zogen ſie, es war eine achtung— 
gebietende Schar, in ihrer ſchmucken 
einheitlichen Turnertracht mit fliegen— 
den Fahnen auf den Markt vor das 
Siegesdenkmal, das Kaiſer Wilhelm 
mit feinen vier Helferw bei der Neu- 
gründung de3 Deutichen Reich in 
überlebensgroßen Erzbildern, zu 
Pferde fibend, darftellt. Ein Vertreter 
legte einen Eichfranz nieder, ehr- 
erbietig entblößten alle Turner das 
Haupt, und ein Sprecher gelobte feier: 
Iih im Namen aller, dad Deutjchtum 
zu bewahren und zu verteidigen. Die- 
feg Gelöbnif der Treue machte auf bie 
Anmefenden einen übermältigenden 
Eindrud. Vielen metterfeften bärtigen 
Männern, die dem Vorgang beimokn- 
ten, rollten Tränen der Rührung und 
ber Begeifterung über die Wangen. 

Der Feltzug. 

Das Hauptereigniß ded ganzen 
Turnfeftes ift am Sonntag der Auf- 
marſch aller Teilnehmer mit Fahnen 
und Standarten gemefen. €3 war bie 
Parade der mehr ala 70,000 Zurner, 
die zum Feſt herbeigeeilt waren. In 
zwei großen getrennten Zügen wälzte 
fich der Aufmarfch -yom Innern 
Stabt nach dem etwa eine Stunde 
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— um ſich auf dem Marſch 
ber den Markt in einer ftattlichen 

Frontreihe von 16 Mann zu vereinigen 
und bann iieber getrennt zu mar» 
Ichiren, Biß beim Einzug burch ben 
herrlichen Torbau am Fetzplatz beide 
ſfich wieder vereinigten. Um 12ühr er⸗ 
reichten die vorderſten Gruppen das 
Ziel. Es waren Herolde und dahinter 
zwei berittene Militärmuſikkapellen in 
Uniformen aus dem Befreiungsjahre 
1813. Darauf folgten die Tuͤrnver—⸗ 
eine der fihon genannten Länder und 
Städte der TFrembe, die befonders Ttür- 
mifch begrüßt wurden. Für das Ban- 
ner der deutfchen Turnerfchaft, die Eh- 
ren⸗ und Ausſchußmitglieder, fomwie für 
die ehrwürdigen alten Turnveteranen 
aus dem Jahre 1863 waren prächtig 
geihmücte Wagen hergeftelit, An einer 
eigenen Gruppe wurde die von Jahn 
den Naumburger Zurnern gefchentt 
und von Johns Tochter Similde ge- 
ftidtefgahne ebenſo wie die ältefteTurn- 
fahne Leipzig aus dem Jahre 1846 
mitgeführt. Dann folgten in nicht en— 
den mwollender Reihenfolge die Vereine 
aus allen 14 Xurnkfreifen Deutich- 
lands. Mejtfalen marfchirte in dem 
bom DOftplag ausgehenden Feitzug, in 
dem auch Vertreter des Alademifchen 
Qurnbundes mit ihren Fahnen betei- 
ligt waren. In dem anderen Feitzug 
ftellte das Rheinland eine zahlreiche 
Schar, die wie viele andere ihre Her- 
funft durch ein humorvoll eingekleide- 
tes Abzeichen, eine riefige weiße Taube, 
befundete.e Um 1. Uhr 45 Min. ver- 
ließen die legten, die Schlefier, Bofener, 
Schröaben und Elfaß-Kothringer, noch 
ebenjo freudig mie die erjten begrüßt 
und von Ihönen Händen mit Blumen 
bedacht, das Viered vor dem alten 
Rathaus. Stadt und Häufer waren 
noch fejtlicher geziert al8 am erjten 
Tage. Unaufhörlich wurden bon der 
Menge duch Zurufe die Vorüberzie- 
benden geehrt, und des Tücherſchwen— 
fens von den geöffneten Yenftern und 
Balkonen wollte fein Epde fein. 

Auf dem Feitplat. 

Der Feſtplatz verſchlang ſchließlich im 
Lauf des Nachmittags die beiden kaum 
abjehbaren Züge. und die noch meit 
zahlreicheren Gäfte und Schauluftigen 
bon Xeipzig und auswärts. Wie die 
Stadt mit ihrem größten Bahnhof den 
riefigen Verkehr diefer Tage faft mühe- 
os bemältigte, jo war auch auf dem 
Yeltplag nie eine erdrüdende Leber- 
füllung zu merfen. Die vorjorglichen 
Stabtväter hatten eine meitaus ge= 
nügende Fläche zur Verfügung gejtellt 
und auf ihr nur vorübergehend den 
rechtedigen Bau eine® Stadion er: 
ftehen lajfen, da3 den Berliner Stein: 
bau an Faffungsvermögen und Aus- 
dehnung weit übertrifft. Man Tieht. 
daß die Veranjtalter durch die bor=- 
jährige Weltausftelung in Dresden 
und die diesjährige Nationale Bau- 
ausftelung in LXeipzig felbjt gelernt 
haben. Den feierlichiten Augenblid im 
Stadion bildeten die gemeinfamen 
Freiübungen von etma 20,000 Zur: 
nern, die am Sonntag im Beifein des 
Königs und einer wohl an die 50,000 
reichenden Zufchauermenge auf Gib 
und Stehpläßen vor fich gingen. Das 
übrige Wetturnen im Sechstampf mit 
4000 und im Zmölftampf mit etwa 
2000 Bewerbern fpielte und fpielt fich 
den ganzen Tag über vom Gonntag 
bis Mittwoch fo lange ab, bis bie 
Reihen der Auftretenden alle ihre 
Uebungen erfüllt haben. Für biefe 
Einzeltämpfe find fünf große Zelte 
aufgejchlagen, und auch der große Platz 
im Stadion tft dafür beftimmt. Etwas 
Näheres darüber, etwa über die Lei- 
ftungen der Rheinländer, zu berichten, 
müffen wir ung verfagen, da der VBor- 
ſteher des Preffeausfchuffes für das 
Iurnfeft in mangelndem Entgegen—⸗ 
fommen unferem eigens entfandten 
Berichterftatter den uneingefchräntten 
Zutritt zu den Wettfämpfen und turne- 
rifhen Veranftaltungen nicht möglich) 
gemacht hat. 

Dbmohl die Bauten des Teltplabes 
doh nur auf die Dauer von fünf 
Tagen berechnet find, tragen fie äußer: 
lich nicht den Kinfälligen Stempel eine 
Eintagsunternehmens. Felt und fräftig 
und au für ein fritifche® Auge er» 
freulich und fchön zeigen fich alle An 


lagen, Tribünen, Zelte und Wege... E3° 


fehlt auch der fünftlerifhe Schmud 
nit. Vier Giegesgöttinnen fchmeben, 
Glüd verheißend, über ben Torbogen 
bes Eingangs hernieder, und au8 dem 
Haupteingang de3 Stadion reitet auf 
hohem Sodel in goldighellem Bronze- 
fhimmer auf ftarfem Roß ein Jüng— 
ling mit den Giegeßzmweigen in ber 
Hand. Mögen von den 6000 MWett- 
turnern recht viele die erforderliche 
Mindeftanzahl von 75 und 100 Bunt» 
ten erringen, um mit dem Ehrenfranz 
des GSieges gefhmüdt in die Heimat 
zurüdzufehren! 


Bar-Berfteigerung 
Die Büfentlihe Verfiteinerung 
ber Bierfchenten sum 36. Gann- 
" itatter Voltäfeit findet ftatt am 
i Mittwoch, ven 6. Auanft, 3 Uhr 
Nahmittags, in_PBrand3 Park, 

Lienhaber find eingeladen. Der Vorſtand. 
jI2F,aa2,5 


Vereinigte Schweizer Vereine 
Unabhängigkfeitsjeier 


verbunden mit Ausflug und Bicnic, in Palos 
Bart, Ill, am Sonntag, den 3. Auguft 1913, 
wreistegelu und Breis hichen. Cin Everialiug 
verläßt Dearborn Str. Station um 10 Uhr Mor» 
gens und ein vet um 1:15. Zurüdfadrt 7:30 
Abends. Retour-Tidetd ınit Eintritt in den Park 
60€ für Erwadiene und 30c für Kinder bon 6 
bis 14 Jahren. . i127,30,ag2 


Silver Lake Resort. Wis, 


Eigent. Chad. Wenzlaff. — Tel. 281 Wilmot, 
1 tt. Parl, dicht 
m Silver Tate beieg., aut‘ Bilden m Wohen 
Rüde. 32.00 pro Xäg od, Ki0--$14 Die Male 
deigreibung wird auf Wunfd idt. 
i doſondi, 10w 


A.KROCH & CO, 


Todedanzeige, 


teunden und Belannten die traurige Nad- 
riet, dab meine dielgeliebte Gattin und unfere 
liebe Mutter und Schwiegermutter 
Wiiheimina Piper, aeb. Epinbler, 

im Ulter von 53 Jahren am 26. Juli janft ent- 
Slafen ti. Die Beerdigung findet itatt 
tenstag, den 29. Nuli,.um 2:30 Nadm., bom 
Trauerbaufe, 2254 Irving Barl Blvd,, nad) dem 

Sraceland Friedhof. Um itille Teilnahme bitien 

die trauernden Hinterbliebenen: 

Auguſt Biper, Gatte. 

Belter, Edward und Ddcar Piper, 
Söhne. - 

Anna Wiper, Schwiegertochter, 

Walter Viper, Entellind; nebit Ber» 
wandten, fomo 


Todesanzeige. 


Freunden und Belannten die traurige Nach- 
riwt, daß mein geliebter Gatte und unfer lieber 
Vater und Bruder 
Mar Mayer * 
5519 Kimbark Ave., am 26. Juli im Alter bon 
56 Yahren gejtorben ift. Die Veerdiqung fin 
det Yait am Montag, den 28. Juli, 9 Uhr Vor» 
mittags, von Fırtds Stapelle, 35. tr. und 
Seand Vldd,, mit Automobilen nah dem Ne 
Light Friedhof. Um Ttilles Beileid Bitten bie 
trauernden Hinterbliebenen: 
\ Dinna Mayer, Gattin. 
Leo, Harry und Therefa Mayer, 
Kinder. 
Emil Diayer, Bruber. 


Todesanzeige 


‚Fremden und Belannten die traurige Nach 
richt, va meine geliebte Sattin und umfere liebe 


Mutter 
Minna Hocfer 

am 26. Juli im Alter von 76 Jahren geitorben 
it. Die Beerdigung findet am Montag, den 29. 
Nuli, um 2 Uhr, vom Trauerhaufe, 3618 Roleby 
Etr.. nah dem Graceland Friedhof ftatt. Die 
trauernden Hinterbliebenen: 

zum oeier ft., Gatte. 

ermann ©., Glara und Richard 
- U. Horfer, Kinder. 
Gonrad Stojftegen, Bruder. 


— 


Geitorben: Philip Steinmmeller, am 26. Juli 
1913, in feiner Wohnung, 1302 N. Clarf Etr., 
im Wlter bon 81 bren; geliebter Gatte bon 
Erneftine Steininueller. Beerdigung am Diensds« 
tag, den 29. Juli, 1:30 Nahm., vom Nortd End 
Mafonic Temple, 1506 N. Elarf Str., unter den 
Aufpizien der Leifing Loge Nr. 557, U. 5. & A 
M., nad dem Rofehill Friedbof. ſomo 

SurGrinnerung. 
In wehmütiger Erinnerung an unfere liebe 
Mutter 
Margaret Voderoth 
die heute bor 7 Jahren, am 27. Suli 1906, 
geitorben ift. 


Ruhe in Frieden. 
Ihre Kinder. 


Idhei 
Wa eim. 
inziger, deutfher Tonfeffionslofer Friedhof bon 
ne Durch Metropolitan an de 
u exreichen, gleichfalls auch mit alien Siraden⸗ 
ahnen. Billige Vegräbnihpläge find in dielem 
Hönen Friedhof auf Abichlagsgahlungen au ie 
en. — Seneral-Dfficed: Foreft Bart, IN. Gidy 
Bones Auftin 790, Toll Line Foreft Part 7857. 
ted I. Zuttermeifter, Prüf. red Wiand, See. 
atob Schwab, Eudt. u. Schagin. feb19°3 


Ein fpannender Roman: 


Das Beichtfiegel 
Bon H. Kirhberger, 2 ftarle Bänbe, 600 
Cotten. Preis $1.50. 


Koelling & Klappenbach, 
— — 


- x, Piknik 


—V— is 
77 init Preistegeln, veranitaltet 


2 * Li | Er do 

ST IIN/ 2 Dr 

ar Herein Deutfcer 
{ AED, * 
Bine 97 Beteranen v. Ghicags 


s Sonntag, 3. Auguft 1913, 
im Eurela Bark, Jr, Pt. Blvd. u. VernardStr 
Alle nördl. fabrend. Cars mit Transfer an Sb. 
Bart Biod. führen zum PRarl. Tidets 256, Ai 
fang 2 Uhr. Bei jeder Witterung abgehalten. 


Heffen-Raffaner Damenverein 


beranftaltet feine 


1. Trolley-Partie 


verbunden mit Abendeifen, in NKarthäniers 
Grove, am, Montag, den 11. Auanft. — Abjabrt 
um 8 Uhr Abends von Gonuntd Halle, Sedawtid 
und Bladhawt Str. Tidets für Fremde $t1, 
Elfen, Fahrt und Tanz miteinbegrilfen. 
glieder zahlen 50 Cents. 


Grosses KONZERT 


veranftaltet don 


Sräulein Souife Boettger 
bom Deutichen Theater 

am Donnerdtag, den 31. Juli 1913, um 8:30 

Abends, im Winona Garden, 5120 Evan 

fton Ave. — Eintritt $1.00 die Berfon. 


Großes Piknik und Preiskegein 


beranitaltet vom 7 


Goethe Frauen-Verein 


am Dienstag, den 19. Auguft 1913, im Ercel- 
tor Park, Icbing Park Plvd., nabe Eliton de 
iclets im Vorberlauf 10c, an der Kaffe 15c. 
Unfang 1 Uhr. ü 


33. jaͤhrli ches Piknik 
Deulſch. Neiſchergeſeſſen⸗Anlerſt.⸗Verein 


Sonntag, den 3. WUuguft 1913, im Calumet 
Grove, Bine Island, FU. — Preisfegein, Wett 
laufen, VBootfahren und andere Unterbaltungen.g 
Tidets 25€ die Berfon. Cars bon Halited und 
63. Str. alle 5 Minuten direft bi3 Jum Grobe, 

il27,a92 


Großes VYiknik 


beranitaltet bon der 


Deutschen bildeHoffnune‘Nr.7 


Sonntag, den 8. Auguft 1913, in Soeflerich® 

Grove, 77. Ave. und 12. Str. Anfang um 10 

Uhr VBorm. Eintritt 25c @ Berion. 
1127,80,ag3 


20. jährlidhes Pitnit 
beranftaltet bom 
Elsass-Lothringer 


Unterstützungsverein 
in frıebeld Grove, 40. Ave, Ede Fullerton 
Ude., am Sonntag, den 10. Augnit. Bei unglüns 
ftigem Wetter in der Halle. Tidet3 250 Berfon. 

1l27,003,3J 


Großes Piknik und Preiskegeln 


beranitaltet bom 


Damen-Derein Edelweiß 


im Eyeeiiter Vark, Irving Park Blod, nahe El» 
ſton Abe, am Donnerdiag, den 21. Aunuft 
1913, Yinfang 12 Uhr Mittags. Tidet3 15c. Jrd, 
Park Blod, u. Eliton Ave. Cars zum vo 


Mits 


‚agi2 


‚Harry Plohr 


@eit 25 Jahren etablirt, 
Beigt die Eröffnunng feiner 


Neuen Weinitube, 


7 W. MONROE STR, 
an. Damen und Sin= 
find fpegiel eingela» Dielee Banben ie 
ben. Susrätenti | Büren sh un 
er beitimmte Raums 


.  Runded, Tee, Kaffee, Bier 
Wein 38 
miſaſon 


— 
FARM 
:. Mein natürl Bar. ne ade: 
ws — ge 
\ — ET TS \ 
i IE nh 


atıor 


N‘ 


— 


— in — 


BRANDS PARK, 


Belmond Ude. und Elfton Abe. 
Eintritt * 


25 Genls 
„Voldene Medaillen: 

. Dem älteiten deutihen Anfiedler Chicagos. 
2. Der älteiten deutihen Anfiedlerin Chicagos. 
- Dem älteften (micht deutid redenden) Wit 

fiedier Chicago, 

. Der Älteiten (micht deutfch redenden) Ant 
fiedlerin Ehicagos 

« Dem alten Anftedler, weldher am Iänaften in 
Ebicago tn ein und demfelben Geihäft tätig 
war md nod in deifen Dieniten fteht. 

. Derjenigen Anfiedlerin, welhe am längiten 
in Ehicago für wine und diejelbe Partei täs 
tig war und noch file diefelbe tätig tft. 

- Demijenigen deutid-amerilanifhen Anftedler- 
Ehepaar, deffen Yiter aufammengeredhnet die 
Wöchſte Zahl ergibt. 

. Demjenigen nicht deutfchredenden Chebaar, 
deifen Ulter zujammengerehnet die höchſte 
BZabi ergibt. 

. Dem älteiten biefigen Veteranen ber Bor- 
einigten Staaten Armee, 

. Dem alten Anfiedler, welder die aräbte 

Anzahl diefer FFeite der „Alten Unfiedler“ 

befucht bat. Bei Anzabl-Sleihheit entichels 

det das Alter. 

Der alten Unfiedblerin, melde die aröfßite 

Anzabl diefer Feite der „Alten Mnfiedler” 

befucht bat. Bei Unzabl-Gleichheit entfchei- 

bet da3 Wlter. 

Demienigen deutſch-amerilaniſchen 
llenoberhaupte, welches die melſten 
und Kindeslinder aufzuweiſen bat, 
möglih auf dem Feitplake. 

Um 5 Ube wird ein Preidtang der Alten aus 
aeführı. bei Wweldem” diejenigen amwei Paare, 
deren Mlter — das ded Tünzerd und ba3 der 
Tänzerin aufammengenommen — das bödite ift, 
duch Vlumenfiträuße ausgezeihnet werden. 

Während des ganzen Feites Tanzmufif, au 
geführt bon einer ausgezeichneten Kavelle. 

Fir die lichen Alten iſt um 5 Uhr ein Tanz⸗ 
boden referbirt; dort fpielen die beiten der älte- 
ften deutfhen Mufiler Chicagos die beliebten 
alten Reigen auf. i , 

Um 7 Ubr Feftrede und Preisverteilung. 

Am Abend alänzende Beleuchtung des Gartens 
und Mlles, was zu einem Sommernachtsfeſt und 
würdigen Schluß eines Rollfeites aebört. 

a8 Nondte der Chicags Tnrn-Gemeinde 
ur Beranftaltung ber fyeite der Alten 


Anſiedler. 
t120,27,a03 


11. 


12. Samt» 
a 


inder 
wenn 


vITer F TE 
WWu rauen 
SPOT” 
FREI! 


5,000 bequeme Site, um 


WHITE CITYS 


berühmtes und künſtleriſches 


BALLET 


zu ſehen. 
Erſtens: „Eine Nacht in Spanien“. 
Zweitens: „Ein Tag in Rußland.“ 


Aichts ähnliches in Chicago 
Der große Die Geſell⸗ 


ſchaft tan zt 


ben Tango 
im 
Der beite Jllufiontit. 


CASINO 
ISARZu Io 


Seht mit Bewunderung auf das größte 
Sıiffd-Unglüd, 


Intergangder Cilanic 


Das $150,000 große Schauſtück. 
CADArEl An Enten |griten Tanzfünl 


rößten 
jed.Ubenb I 
Nriepdiaaufüd im 


tedco 
Schlacht von gellusburg 3 


Sechs neue Zahrten!! 


Alle die etablirten Favoriten. 
Ein halbes hundert neue Schauſftellungen. 


Hört Don Phlillpinis Spaniſche Kapelle 


Es giöl nur ein KRiverviem! 


« 1n29fon® 


B Der Nonzertgarten „par excellence”. 


SMARCK GARTEN 
ELLERY!| ROEMHILDT 


Löwe ded Berliner Kabaretd 
u. feine Rapelle. | Andere „Star”-Attraltlonen. 
Dad Programm gun 08 2 200 
need Samfta So 
Spezielle Ellery 8 omttarene 


Große Erfurfion u. Pitnit 


beranitaltet bom 


Gefangnerein $rohfinn 


Sonntag, den 27. Juli 1913, nah_Balod Park, 
J., an der Wabal) Eifenbafn. Der Zug ber» 
läßt Dearborn Station (Boll und Dearborn 
tr.) um 9 Uhr Vorm. und bält an folgenden 
Stationen: 47. und Stewart Abe,, 63. und Wal 
lace Etr. und 75. und Halfted Str. iyerner Spe 


— — —— 


Neue Fenster! 


— — — 
Wenn Ihr Euch ein Haus baut, 
kauft Euch Fenſter, die Ihr auf⸗ 
machen könnt zum Putzen; kommt 
und ſeht ſie Euch an; koſten Euch 
nicht mehr. 


Fabrik 1232.36 School Str. 


Telephon: Wellington 3728 
Wir fchiden nad Modell. 


— 


Diemakers 


Wir fünnen einige eriter Klaffe Die- 
malfer8 gebrandhen, die fähig find, feine, 
afurnte Arbeit zu liefern. Nahaufragen 
bei ber 


Western Electric Co,, 


h 24. Straße, 
RR 21 28 20 80 SiItL.208 


— G G —— ———— — 
EMIL H. SCHINTZ, 
5 u ; togent pi PL. 54 





« 


% 


— —— — — 


GBar Muſitfreunde. 


— — 
Nerband Schwierigleiten in Verbindung ii 
dem nächſten öſtlichen Sängerfeſt. — Was er⸗ 
ſetzt den Kaiſerpreis? — Konzerte im Vatilan. 
— Einige intereffante Mitteilungen über Sa- 
lome. — Neues Wer! bon Riharb Strauß. — 
Nitiibs Zukunftspläne. 


Sekretär Haufmann vom Rordöft- 
hen Sängerbunde bat auf Anjuchen 
er Teftbehörde der Stadt Brooklyn, 
w im Jahre 1915 das nädjite Sän- 
srfeft des genannten Verbandes flatt- 
mben fol, Ende Mai an alle dazu 
shörigen Vereine die Anfrage ergehen 
ıfjen, warn das FFejt eigentlich ftatt- 
nden fol. Bisher mar es üblich, 
m Hocdjommer dafür abzumarten; 
ber vielfach ift jegt der Wunfch laut 
Mporben, daß man e3 auf Ende Mat, 
m Gräberfhmüdungstag einjchlie- 
end, verlegen folle. E8 find natürlich 
och nicht von allen Vereinen Antiwor» 
m eingetroffen, aber diejenigen, welche 
on fich hören ließen, Haben im ber 
Rehrheit fih zu Gunften des Maiter: 
lines ausgeſprochen. Uebrigens iſt 
ie Feſtbehörde etwas in Verlegenheit, 
vie fie den früher fo viel umtorbenen 
taiferpreis, melchersfich jeht in Phi- 
ıvelphia in feiten Händen befindet, 
rfegen fol. Man berät eifrig über 
Rittel und Wege, eine ähnliche Tro— 
bäe zu beihaften, hat aber bißher 
och feinen endgültigen Beihluß ges 
ıbt. Und bis 1915 ift ja aud im» 
verhin noch genügend zeit dafür. 
* * 


Die neuefte Kompofition von Ri- 
lard Strauß heit „eitliches Prü- 
abium“ (für großes Orcheiter und 
drgel) und gelangt am 19. Oktober 
, %. zur Eröffnung des Wiener Kon- 
erthaufes unter Leitung beö Direl- 
93 Ferdinand Loewe zur Urauffüh- 
ung. Für Berlin und Leipzig hat 
ch Arthur Nitifh das Erjtauffud- 
ungsrecht des „Feſtlichen Präludi— 
ms“ geſichert. 

* * 

Aus Rom ſchreibt man: Haben die 
beralen· Römer ihre Konzerte auf 
zinzio und Piazza Kolonna, ſo behilft 
er Vaitkan ſich, ſo gut es geht. Um 
em Heiligen Vater in dieſer Som— 
zeräzeit etwas Abwechſelung und Er— 
olung zu bieten, ſpielt an gewiſſen 
tahmittagen im Santt-Damajus- 
yofe die Gendarmeriemufit, und nicht 
ur zahlreiche Mitglieder des Klerus 
nd der römtfchen Ariftofratie, wie bie 
nmwejenden Pilger wohnen den Kleinen 
konzerten bei, fondern aud) Papſt 
us felbft, ver mit feinen Getreuen 
uf der Loggia Plag zu nehmen und 
inige Nummern anzuhören pflegt. 
(ucy die Köpfe der päpftlihen Damen 
das heißt der Schmweitern des Papſtes 
nd der jungen Nichte), ferner ber 
erade in Rom weilenden depofjedirten 
sürftinnen, mie ‘der Gräfin bon 
saferta, find ftetsS an den fyenftern 
e3 Balaftes fichtbar. 

Sobald der Heilige Vater hinter ber 
zit rotem Sammet verdedten Balton- 
rüftung erjheint, ftimmt die Kapelle 
ine Fanfare an, der ein Trommel: 
yirbel folgt, worauf die Menge bie 
Kafchentücher fchwingt, in die Hände 
latfeht und Eppiva ruft. . Der ganz 
n Meit gefleivete Papft lüftet feinen 
oten Hut, dantt und jpendet dem nie- 
erfnieenden Wolfe den Segen. Jeht 
eginnt das Konzert mit ber von der 


dendarmeriefapelle geſpielten Papſt— 


ymne. Die Muſiker ſtehen im Schat— 
en einer gewaltigen weißgelben Fahne 
ind blaſen die Backen mit um ſo grö— 
erer Begeiſterung auf, als ſie wiſſen, 
Naß ſie unter den Klängen dieſes Mar— 
ches niemals in die männermordende 
fFrloſchlacht ziehen werden. Nun 
dummer 2, ein von Seminariſten ge— 
ungener vierſtimmiger Männerchor 
Die Märtyrer des Koloſſeums“, dem 


* er Bapit jtehend laufcht. Er ift fo bei 


ver Sache, dab er im Tatt mit dem 
Kopf nit und Zeichen de3 Beifall? 
fibt. Nah einem Biertelftündchen 
nifernt fich der Heilige Vater wieder, 
sachdem er dem Publitum von neuem 
ven Segen gejpendet, und es folgt der 
Reft des Programms, das fich von dem 
Kr Piazza Kolonna nicht jonderlich 
nterfcheidet — felbit Wiener Tanz 
nufit ift dann und wann zu hören, 
* * * 


Theodor Reinach hat der Pariſer 
Ltademie der Inſchriften eine Stu— 
ſie über die Münzen von Nikopolis, 
ver einftigen Hauptftadt von Klein- 
Urmenien, auß der Zeit ihres lekten 
Königs, Ariftobulos, vorgelegt. Das 
kheint ein gar ferne® und trodene? 
Thema, das nur den Spezialforfcher 
Intereffieren fann. Aus diefen Mün- 
en aber hat der Gelehrte neue Kunde 
kber eine Frau gewonnen, die burdh 
Begende und Kunft zu einer der merf- 
pürbigjten derWeltgefchichte geftempelt 
porben ift, und die ein Lieblingsthema 
yer modernen Dichter, Mufiter, Bild: 
bauer und Maler bildet: über Salome. 
Balome war ja die Gattin bed Kö- 
higs Ariftobulos, ihres Vetter, ber 
Äbrigens bereits ihr zmeiter Mann 
war, da die blutjunge Fürftin den er- 
en Gemahl, ihren alten Großontel 

bilipp, jchon begraben hatte. War 

alome hübſch? Entſchieden, ant- 
wortete Reinach. Eine Medaille mit 
Ihrem Bilde bezeugt es. Sie hatte 
ine gerade Nafe, eine hohe Stirn, ei- 
nen entjchloffenen Ausdrud, einen per- 
berien Reiz. Und Xriftobulos, ihr 
Vetter und Gatte? Häßlich, einfach 
häßlich! Ein äußerſt dummes Geſicht, 
eine ſchreckliche Halennaſe. Wie alt 
war Salome, als ſie den berühmten 
oder berüchtigten Tanz um das Haupt 
des Täufers aufführte? Sie war 
taum 11 Jahre alt — eine Feſtſtel— 
lung, die für die Darſtellerinnen der 
Salomerolle in Strauß’ Oper biel- 
leicht einen beachtendwerten Wint ent= 


alt. 

’ Das Ende ber Salome war tra- 
otih. Sie war auf ber Höhe ihrer 
Sabre und ihrer Schönheit, als fie auf 
einer Reife einen gefroreneg Fluß zu 
überfchreiten Hatte. War das Eis zu 
bünn? Waren bie Schritte der fchö- 
nen Pringeffin — nicht leich ge⸗ 


namentlich über die 


verzweifelten Kampf gegen die Flut 
und gegen die Eisſchollen kämpfte, ge— 
ſchah es, daß dieſe ihr ſchönes Haupt 
glatt vom Rumpfe abtrennten, gleich 
als hätte ein eo es ihr kunſtgerecht 
abgehauen. So wurde der Täufer 
gerädt.,... 
* * * 

Profeſſor Artur Nikiſch, der dor 
kurzem ſeine Tätigkeit als Dirigent 
in London für dieſe Saiſon beendet 
hat, weilte kürzlich in Berlin, um * 
Programme für die Philharmoniſchen 
Konzerte feitzulegen. Bon Beethoven 
find außer der erfien Symphonie bie 
Paftoralfymphonie und die Eroila in 
Ausfiht genommen. Van Brahms 
wird Die zmeite, von Bruckner die 
fünfte und von Draefete die tragiiche 
Spmphonie auf dem Programm er- 
jcheinen. Zur Erinnerung an Tfjcai- 
fomsty, dejfen Todestag zum zman- 
zigften Male miederfehrt, wird bie 
Vathetique aufgeführt. 

Un Rovitäten find bisher in Aus- 
fiht genommen eine Sinfontetta von 
E. W. Korngold, eine Symphonie von 
Heinrich Zöllner, Variationen über 
den Choral „Wer nur ben lieben Gott 
läßt walten“ von Georg Schumann, 
und das an anderer Stelle erwähnte 
„eftliches Präludium“ von Richard 
Strauß. Der englifhe Komponiit 
Edward Elgar fteht mit der Duper- 
ture „Sodatgne“ auf dem Programm, 
und ferner tft auch eine Wieberauffüh- 
rung der „Domeftita“ und einer Se: 
renabe von Doorat in Ausficht ge- 
nommen. 

* * * 

Aus Hamburg fchreibt man un: 
Am Hamburger Freilichttheater, das 
meit draußen im Wandsbeter Gehölz 
fih um die Sade der Sommerfkunft 
müht, gab’3 neulich eine Opernauffüb- 
rung. Der junge Komponilt Ewald 
Nade hat feine Oper „Daphnis und 
Chloe“ für die Freilichtbühne bearbei- 
tet. Der Komponift ift den zarten 
Stimmungen feines Stoffes, ben er 
dichterifch Freilich gang und gar nicht 
bemältigt bat, mit fchörter muſikali— 
cher Feinfühligteit nachgegangen, Fällt 
aber manchmal, zumal in den Ehören, 
in eine böfe und veritimmende Tri- 
pialität. Der Igriiche Karafter der 
Dper macht fie für eine Freilichtbühne 
ziemlich undbraudbar. Aller Gejang 
verhallte wirfungslos im Raum. Nur 
das von Wismar NRofendahl, der als 
Kapellmeifter eines Hamburger Ope— 
rettentheaters tätig ift, forafam gelei- 
tete, 55 Mann ftarfe Orcheiter konnte 
fih mit quten Wirkungen behaupten. 
Eine jehr unzulänglihe Darftellung 
trug dazu bei, daß das Publitum fühl 
blieb wie das Wetter, 

* * * 


Die italieniſche Stadt Verona wird 
anläßlich des 100. Geburtstages von 
Verdi eine eigenartige Feier veranſtal— 
ten. Der Tenoriſt Giovanni Zenatello 
bereitet zuſammen mit dem Dirigen— 
ten des Skalatheaters eine Aufführung 
der „Aida“ in der altrömiſchen Arena 
bei Verona vor. 7000 Perſonen wer⸗ 
den dabei auf der Bühne ſein. Die 
erſte Vorſtellung ſoll ſchon am 10. 
Auguſt ſtattfinden. — Vor mehreren 
Jahren Wurde bekanntlich die „Aida“ 
am Fuße der Pyramiden aufgeführt. 

* * * 

Die Uraufführung einer neuen 
Operette, die den Titel führt „Das 
American-Girl“, wird noch im Laufe 
dieſes Monats am Stadttheater in 
Karlsbad ſtattfinden, und zwar unter 
Heranziehung von namhaften Gäſten 
aus Hamburg und Berlin. Die Mu— 
ſik iſt von Kurt Zorlig, das Buch von 
Julius Blumenthal, einem jungen 
Schriftſteller, der mit dieſem Werke 
zum erſtenmal auf der Bühne zu Wort 
kommt. 

* - * 

Direktor Georg Hartmann hat das 
Recht zur Uraufführung der Oper 
„Die Blinde von Pompeji” von Mar: 
ziano Perofi füg,das Deutfche Dpern- 
haus in Berlin erworben. 

* a * 

Aus Straßburg i. E. wird gemel⸗ 
bet: Der Gemeinderat in Straßburg 
bat 25,000 Mark zur Ausgeftaltung 


der „Parfival“-Aufführung im Stabt- 


theater Anfang nächſten Jahres be- 
willigt. 
— | an — 


Polfahrten. 


Man berichtet aus Kriſtiania vom 
1. Juli: Ein Telegramm aus Tromsö 
meldet, daß die öſterreichiſche Expedi⸗ 
tion, die unter Leitung von Payer nach 
dem Franz Joſef-Land abgehen ſollte, 
in letzter Stunde aufgegeben werden 
mußte. Dägegen ging heute von 
Tromsö der norwegiſche Dampfer 
„Victoria“ mit nicht weniger als drei 
wiſſenſchaftlichen Expeditionen nach 
Spitzbergen ab, nämlich mit den ruſſi— 
ſchen Kohlenſpekulanten, die mit brei- 
Big Arbeitern in der Nähe von Green 
Harbour Bohrungen vornehmen mer: 
den, mit dem norwegifchen Univerfi- 
tätsbozenten Hoel und ben übrigen 
Mitgliedern der Hoel-Starrub-Erpe- 
bition und endlich mit der vom Für⸗ 
ten von Monaco ausgerüfteten Erpes 
dition, die unter Zeitung de Schwei- 
zer3 Hermann Stoll jteht. — Der 
norwegiiche Staat hat dur Minifte- 
tialerlaß vom 30. Juni 44,000 Kro> 
nen al3 Nationalbelohnung für die 
Begleiter von Roald Amubdfen auf fei- 
ner erfolgreihen Gübdpolarerpebition 
ausgemworfen. Ebenfo mird bie ge- 
fammte Mannfhaft des Erpebitions- 
Ihiffes „Sram“ mit je 3000 bis 4000 
Kronen dotirt werden. Amundfen 
felbft murbe, mie befannt, durch eine 
lebenslängliche Gage, ähnlich wie einft 
dritjof Nanfen, von der Regierung 
ausgezeichnet und erhielt für feine zu: 
fünftige Norbpol-Erpebition vom 
Storthing ſchon jeßt den größten Zeil 
ber YAusrüftung3- und Unterhaltung3- 
fojten bemilligt. Da biefe Erpedition 
fich jahrelang in ben Polar 
aufhalten wird, -um g bien 


rechne! 


I — Er * 
r beung f —— 
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Das Felt der Atem. 
Chicagos alte Anfledler feiern es am 4 
Auguft in Brands Parf. 

Chicago „Alte Anfiedler” begehen 
am Montag, dem 4, Auguft, in Brands 
Part ihr 39, Jahresfeft, verbunden mit 
Sommernadtateft. 

Das nachftehende Programm tt zu 
dem Teft aufgeftellt worden: 

Der Yeltausfhup verkißt um 12 
Uhr das Hauptquartier, die Turnhalle 
ber Norbjeite, und begibt fich mit 
der Straßenbahn zum Feitplaz. 

Don 1 Uhr an liegen die Gebädt- 
nißbücher offen zur Eintragung aller 
bot dem Jahre 1889 nad) Chicago ge: 
fommenen und jeitdem hier ununter= 
broden wohnhaften Anfiebler und An- 
fieblerinnen, melche das 40. Lebens- 


jahr überfchritten haben. Die jo Ein’ 


gejchriebenem erhalten ein feidenes Ab» 
zeichen mit der JSchreszahl ihrer An- 
fieblung. 

Al dauernde, wertvolle Erinne> 
rungszeichen an dieſen Feſttag werben 
folgende Preiſe, beſtehend in goldenen 
Medaillen, ausgegeben: 

1. Dem älteſien deutſcher Anſiedler 
* 

2. Der älteſten deutſchen Anſiedlerin 
Chicagos. 

3. Dem älteſten (nicht deutſch reden— 
den) Anſiedler Chicagos. 

4. Der älteſten (nicht deutſch reden— 
den) Anſiedlerin Chicagos. 

5. Dem alten Anſiedler, welcher am 
längſten in Chicago in einem und 
demſelben Geſchäft tätig war und noch 
in deſſen Dienſten ſteht. 

6. Derjenigen Anſiedlerin, welche 
am längſten in Chicago für eine und 
dieſelbe Partei tätig war und noch für 
ſie tätig iſt. 

7. Demjenigen deutſch-amerikani— 
ſchen Anſiedler-Ehepaar, deſſen Alter 
zuſammengerechnet die höchſte Zahl er— 
gibt. 

8. Demjenigen nicht deutſch reden— 
den Anſiedler-Ehepaar, deſſen Alter 
DEREN. bie höchfte Zahl er- 
gibt. 


9. Dem ältejten hiefigen Veteranen 
ber ®er. Staaten Armee. 

10. Dem alten Anfiedler, welcher die 
größte Anzahl diefer fFeite der „Alten 
Anſiedler“ beſucht hat. Bei Anzahl: 
Gleichheit entſcheidet das Alter. 

11. Der alten Anſiedlerin, welche 
die größte Anzahl dieſer Feſte der „Al— 
ten Anſiedler“ beſucht hat. Bei An— 
zahl⸗Gleichheit entſcheidet das Alter. 

12. Demjenigen deutſch-amerikani— 
ſchen Familienoberhaupte, welches die 
meiſten Kinder und Kindeskinder auf— 
uweiſen hat, wenn möglich auf dem 

eſtplatze. 

Von den Preiſen ſind Diejenigen 
ausgeſchloſſen, welche ſchon einmal für 
das gleiche Verdienſt eine Medaille er— 
halten haben. 

Um 5 Uhr mwirb ein Preistanz ver 
Alten ausgeführt, bei welchen diejeni- 
Ei zwei Paare, deren Alter — das 

Zängers und bas ber Tänzerin zu- 
ſammengenommen — das höchſte iſt, 
durch Blumenſträuße ausgezeichnet 
werden. > 

MWähtend des ganzen Feites Tanz- 
mufit, ausgeführt von einer ausgezeich- 


‚neten Slapelle. 


‚ Yür die lieben Alten ift um 5 Uhr 
ein Zanzboden referbirt; dort fpielen 
die beften der ältejten deutfchen Mufi- 
ter Chicagos die beliebten alten Reigen 


auf. 

Um 7 Uhr Feitrede und Preispertei- 
lung. 

Um Abend glänzende Beleuchtung 
beö Gartens und Alles, was zu einem 
Sommernachtsfeſt und würdigen 
Schluß eines Volksfeſtes gehört. 

Das Feſt wird von den folgenden 
Herren als Feitausfhuß geleitet wer- 
den; Emil SHoedhjiter, Vorſitzender, 
Fred. B. Schuchardt, Sekretär, Hu— 
bert C. N. Preß, Schatzmeiſter, Ehr. 
Carr und John Weber, Kaſſirer; Win. 
Alles, M. Ballmann, Guftan A.Bertes, 
Aug. J. Boerlin, Jos. Buſchbaum, 
Alfted Diete, Carl Durand, Charles 
Eichin, Frank J. Emrich, Aug. Fleck, 
Adolph Georg, Chas. Gieſenſchlag, 
Fritz Goetz, S. H. Goodman, Frani 
Glembow, Chriſt Glenz, Albert Grei— 
ner, L. O. Greiner, Emil Griefen, Au— 
guft Groß, Jul. Grunewald, Henry 
Heckelmann, F. W. Heß, Wm. A. Het: 
tich, Hy. Huttman, Alex. Klappenbach, 
John Koelling, L. O.Kohtz, Paulſtrae 
mer, Ernſt Kußwurm, Otto Laabs, 
A. V. Lathomus, M. Leichſenring, 
Juſtus P. C. Loehr, Martin Loeſcher, 
Lorenz Mattern, O. E. Muench, John 
Packert, Jos. Pfeil, Adam J. preß, 
Hermann Raſcher Hy. Reinoehl, Geo. 
U. Schmidt ſen., Geo. A. Schmidt jun., 
Henry Spangenberg, Chas. Stierlen, 
Henry Suder, Louis Suhr, Auguſt 
Swinczet, Hans Ulrich, W. Winter, 
Julius Zimmermann, Paul Zimmer: 
mann. 


Die Vereinigten Männerchöre wer— 
den fich an dem Feft beteiligen. Die 
Eänger werben erfucht, beim Eintritt 
ihre Vereinsabzeichen oder Mitglieds- 
farten borzugeigen. 


=— ——— 


White Citv. 
In der White Cith ſtürzen ſich die 


vielfachen Attraktionen fo über einander, 
dat, fie —— geradezu einen kalei⸗ 
doslopiſchen Freudentraum bilden. Die 
fünfzig reigenden Tänzerinnen des Bal- 
lets bieten ein überraſchend ſchönes Bild 
von Zugendreiz. Sie treten, ohne daß 
da3 Publikum Eintrittsgeld bezahlen 
muß, in dem Pariſer Garten zu den 
Klängen eines vorzüglichen Orcheſters 
auf, und hinter ihnen ſchleudert ein mäch—⸗ 
tiger Springbrunnen ſeine vielfarbig 
bunten Waſſerſtrahlen in die Luft. Ne— 
ben ihnen übt der große Zauberkünſtler 
Rahmond ſeine Anziehungskraft aus. Er 
bat fein Hauptquartier in dem großen 
Gebäude gleich recht3 dom Haupteingang 
aufgejchlagen. er Eintrittspreis zu 
femen Borftellungen beträgt nur 25 Et3.; 
al3 er im Stubebater Theater auftrat, 
er bie * $2 für einen Sig bes 
gab als d borzüglidhe Schauſtel⸗ 
ung re dann die Bilder aus der 


m er) 
L A 


Da 


Gannftatter Boltöfeft. 
Schwabenverein feiert heuer fein allbelieb- 
tes Seft am 24., 25: und 31. Auguft, 

Das 36. Eannftatter Voltzfeft des 
Schiwabendereind wird am Sonntag, 
dem 24., Montag, dem 25. und Sonn 
tag, dem 31. Auguft, in Brands Part 
abgehalten. Für den Ausfchant in der 
bi dahin fünftlerifch gefehmücten 
Meinfchänte liegen ſchon jetzt 21 Vier— 
telſtück des ausgezeichneten 1911er 
Jahrgangs, direkt aus dem königlich 
württembergiſchen Hofkeller in Stutt⸗ 
gart bezogen, in einem kieſigen Kühl— 
ſpeicher auf Lager. 

Ein abwechslungsreicher Feſtplan 


mit Nachmittags- und Abendvorſtel- 


lungen, eine ſchöne Feſtzeitung und 
andere angenehme Darbietungen find 
in Vorbereitung, fodaß jehon heute ein 
ſchönes Felt in fichere Aussicht aeftellt 


werden kann. Wenn dabei noch in Er- | 


innerung gebradht wird, daß der 


arößte Teil des Ueberfchuffes gemein= ' 


nüßigen Ziveden zugute fommt, fo 
darf wohl auch aus diefem Grunde 


auf den Befuch des -gefammtenDeutfch- | 


tums gerechnet werden. Wer alfo 
alles dies zu fhägen weiß, wer gerne 
in harmlos vergnügter Geſellſchaft 
einige Stunden verbringen und fich 


„gerade ie in Deutfchland“ vergnügen | 


till, der begehe nicht den Schwaben: 


ftreich, das fchönfte FFeft des Jahres zu | 


Derfäumen, das Felt, das in feiner 
Durchführung und feinen Ziveden im 
Sinne des jchwäbıfchen Wappen- 
— gefeiert wird: Furchtlos und 
reu! 


—— h —⸗ — — 


Boettcher⸗Konzert. 


Es findet am kommenden Donnerſtag im 
Winona Garten ſtalt. 
Zu den beliebteſten Darſtellern der 


letzten Spielzeit des deutſchen Theaters. 


gehörte Frl. Louiſe Boettcher, die na— 
mentlich eine der Hauptſtützen der 
Operette war und ſich in erſten, wie 
in kleineren Rollen ſtets als eine ſehr 
ſchähbare Künſtlerin erwies. Ihren 
bielen Freunden mird die Nechricht 
willlemmen fein, daß Frl. Boettcher 
am nädjten Donnerätag Abend im 
Minona Garten; 5120 Evanfton Upe., 
‚unter Mitwirkung des Chriftoph Or: 
heiter ein. Liederfonzert geben wird, 
für das fie ein ebenfo abmwechäluna3- 
reiches, wie Genuß verfprechendes Pro- 
gramm aufgeftellt hat. Sie wirb außer 
mehreren Liedern von Schumann und 


Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den 77. Auli 1918. we 


 Scurkenfreih. 


Am Tage nad) der Hochzeit dom 
Gatten verlafjen. 


Alier Mittel entblößt. 


Die Uermjte hat ein vorläufiges Unter: 
fommen in einer Polizeiwache gefuns 
dei, — Schauriger fund, — Xody nicht 
identifizirt. 


Am Tage nach der Hochzeit von 
ı Ihrem Gatten verlaffen, mußte die 18- 
' jährige Frau Wiolet Zeik, geborene 
| Syeloff, gänzlich mittellos in = 
| Zrautleide ein vorläufiges Unterfom- 
men in der yrauenabteilung der 
Wache an der ©. Clark Straße juchen. 
Dort machte fie geftern folgende An- 
gaben zur Sade: „Ic bin eine Waife, 
Bor etwa jechd Weonaten lernte id), 
woährend ich in einem Allerhandladen 
‚ befhäftigt war, John, meinen ſpäteren 
| Mann, tennen. Er machte mir eifrig 
' den Hof und ging häufig mit mir aus, 
| Um 22. Juli machte er mir während 
einer Bootfahrt einen Heiratsantrag, 
| ven ih annahm. Am nächften Tage 
ließen wir uns im Countygebäude 
trauen und nahmen Wohnung 
‚im  Dearborn Hotel. Um näd)- 
sten Morgen entfernte fi mein 
| Mann mit. der Erklärung, dab 
er nur über die Gtraße |pringen 
und gleich wieder zurücd fein merbe, 
Seither habe ich ihm nicht wieder ge- 
| fenen.» Ich bin überzeugt davon, baß 
er die Stadt verlaffen hat. Sopiel ich 
meiß, hat er hur in Deutichland Ber- 
wandte, Er ift 28 Jahre alt.“ 
Die Polizei hat fich bisher vergeblich 
bemüht, des Schuftes habhaft zu wer- 
den. 
KindesmordP 


m Abort für Frauen eines Aller- 

| handladens an der Gtate- Straße 
wurde gejtern Nachmittag im Papier: 
| forb die in ein fchäbiges ſchwarzes 
| Trauenfleid gehülte Xeiche eines 
etwa drei Tage alten Knäbleins 
ı gefunden. Das Kind war anjcheinend 
mit einer zweima! um feinen Hals ge: 
fchlungenen, fejt zugezogenen und felt- 

| fam, verfnoteten Schnur erbroffelt 
| worden. , Außerdem toies fein Geficht 


% 
Si N 
. 


“ 


|überfahten wurde, gab einen fogen. 


offenen Wahrfpruch ab. 
Plumpe Sälfhung” 

Der 42jährige Eduard Hartung, Nr. 
3837 ©. State Str., würde geftern 
Nachmittag verhaftet, nachdem er an: 
geblich verfucht hatte, vem Schantwirt 
Cornelius Feeley einen —— 
deſſen „2“ durch plumpe Fälſchung 
in eine. „5" umgeändert war, als 
$5:Schein aufzuhängen. Feeley ſoll 
ſofort die Fälſchung entdeckt, Hartung 
einen Revolver auf die Bruſt geſetzt 
und ihn ſolange in Schach gehalten 
haben, bis die Polizei eintraf. Der 
Häftling wurde ſpäter den Beamten 
des Bundesgeheimdienſtes überant— 
wortet. 


— — — — — 


Deutſches Theater. 


Es ſind 33000 aufgebracht, weitere $6000 
ſollen noch aufgebracht werden., 

Am Mittwoch Hielt die Vollzie- 
hungäbehörde, in deren Händen bie ge- 
Ihäftlihe Leitung des Deutjchen 
Theaters in der nächiten Spielzeit ru- 
ben mwitd, eine weitere Verfammlung 
ab und organifirte fich durch die Wahl 
von Karl Ehrijtimann zum Vorfiker, 
bon Fri Harder zum Setretär und 
bon Eugen Niederegger zum Schab- 
meilter. Die übrigen Mitglieder find, 
die Herren Georg AU. Schmidt, David 
M. Pfaelzer, Ernit Kußwurm, T. €. 
Sleih, Horace 2. Brand, Guſtav 
Berkes, Julius Loefer, Charles Horn 
und Sam Wolff. Schagmeifter Nie- 
‚beregger berichtete, daß auf die Miete 
für das Bufh Temple-Theater die 
Summe von $3000 angezahlt worden 
ift und daß die Ched3 für Abonne: 
ments täglich an die Banf abgeführt 


iverben. Die Wahl von Beifigern hatte | 


das nachftehende Ergebni: Michael 
%. Girten, Dr. A. Weiner, Felir von 
Wofom, Leopold Galtiel, Charlez 
Kellermann, Wm. Arens, Leopold Neu: 
mann, Henry W. Huttmann, Wm. 
Fraenkel, B. D. Eiſendrath, L. O. 
Koehler, Henry Landau, Martin 
Schmidhofer, W. Urban, S. L. Blum, 
Albert Hoefeld, Franz Doniat, Louis 
Reinecker, L. O. Lange, Theodor Beh— 
rens, Dr. C. A. Weil und Harry Wol—⸗ 
terding. In der nächſten Sitzung der 
Vollziehungsbehörde, die auf den 7. 
Auguſt anberaumt iſt, ſoll ein aus be— 
kannten deutſchen Mitbürgern beſte— 
hender Finanzausſchuß gebildet wer— 
den, die freiwillig die Pflicht auf ſich 


Schubert eine Arie aus „Figaros Hoch- | eine etiva einen Zoll lange, anjcheinend | genommen haben, bis Ende dieſes 


zeit“, Gounods „Ave“ mit Cellojolo, 
das Goldfiichlied aus „Die Geifcha“ 
und den Straußfchen Walzer „Früh: 
lingsſtimmen“, ſowie zwei engliſche 
Lieder ſingen. Die Orcheſternummern 
bringen u. A. die Meditation aus 
„Thais“, Brahms' „Ungariſche Tänze“ 
und die Tannhäuſer-Phantaſie. Der 
Eintritt foftet $1 die Perfon. Zmei- 
fellos wird das Konzert den auten 
Beluch haben, den es Schon aus Ffünft- 
lerifchen Gründen vollauf verdient. 


— 


” St. Georgs⸗Gemeinde. 


Am Mittwoͤh, dem 6. Auguſt, wird 


die von Pfarrer B. Springmeier be— 
diente katholiſche St. Georgs-Ge— 
meinde, deren Gotteshaus ſich an 
Wentworth Ave., nahe 39. Str., be— 
findet, im WorldsFair Park, 67. 
Str. und Stony Island Ave., ein 
großes Volksfeſt veranſtalten, zu dem 
alle Freunde und Gönner der Ge— 
meinde herzlich eingeladen ſind. Sollte 
am 6. Auguft ungünftiges Wetter herr- 
Then, fo wird das Teft am darauf: 
folgenden Taq, Donnerstag, dem 7. 
Auguft, abgehalten werden. 

— 

Mus Dereiustreifen, 

Die Ortsgruppe Chicago des 
dbeutfhnationalen Hand- 
Iunadgebilfen - Berbandes 
(Sit Hamburg) veranftaltet am fom= 
menden Sonntag in Adermanns Gar: 
ten, Foreit Park, ein Sommerfeit, ver- 
bunden mit Tanz und anderen Belu- 
ftigungen. Der Begtnn der Veranital- 
fung, zu der der Eintritt vollftändig 
frei ift, ift auf 3 Uhr feftgefeht. Gäfte 
find willkommen. Die genannte 
Drtsgruppe hält ihre Berfammlungen 
an jedem 2. und 4. Freitag im Mo- 
nat in der Nordfeite Turnhalle, 820 
N. Clark Str., ab. 


Der Hejfen-Naffauer Da- 
menberein wird am Montag, dem 
11. Yuguft, eine Straßenbahnfahrt 
unternehmen, welche in Karthäufers 
Garten mit warmem Mbendbrot und 
Zanz abfchließen fol. Die Mitglie- 
ber und die Freunde, welche ſich an— 
ſchließen wollen, verſammeln ſich am 
genannten Tage, Abends 7 Uhr, in 
Counts Halle, an der Sedgwick und 
Blackhawk Straße, und von dort geht 
die Fahrt unter Mufitbegleitung 
durch die Straßen der Nordſeite hin— 
aus nach dem Park, wo man ſich bis 
ein Uhr zu amüſiren gedenkt. Für die 
Mitglieder koſtet das Vergnügen 50 
Cents, wofür Fahrt und Eſſen gelie— 
fert wird; Nichtmitglieder haben für 
das Gleiche einen Dollar zu entrichten. 


miverview Expoſition. 


In Riverview ſind alle Vergnügungs⸗ 
plätze in vollem Betriebe, und wenn nicht 
alle Anzeichen trügen, ſo werden die 
—— vier Monate die beſte Saiſon 
ilden, welche die Geſchichte des Parks 
bisher ———— bat. In der wun⸗ 
dervollen Schauſtellung des „Titanic“⸗ 
Unglüdes ſind kaum jemals leere Sitze 
u finden; der Ballſaal, wo Mittw 

bends und Sonntags Nachmittags 
Preislãmpfe im Walzertanzen uͤm gol⸗ 
dene Medaillen abgehalten werden, Hiſt 
au an den wärmjten Abenden dicht bes 
fett, weil die Ventilation eine mon 
me Kühle herbeiführt, und in dem hüb- 
ichen Woobland Kabaret treten allabend- 
lih Baubevillefünftler auf, welche man 
während des W 8 nur in den beiten 

belommt. In dem 


x 


von einem Federmeſſer herrührende 
| Schnittwunde auf. Wis des Mordes 
verdächtig fahndet die Polizei auf ein 
ärmlich gefleidetes, etwa 25 Nahre 
altes Meib, das furze Zeit vor dem 
Auffinden der Leiche mit einem Bündel 
unter dem Arm den Wbort betreten, 
fih dann aber unbemerkt entfernt 
hatte. Die Leiche befindet fich in ber 
Eountymorque. Dort wird auch ber 
Koroner feines Amtes walten. 
In anderm Lichte, 


Koronerarzt Reinhardt, der bie 
Leiche der, wie berichtet, am Fuße der 
Zunt Ude. erfchoffen im See gefunde- 
nen Frauensperfon öffnete, ift der An- 
ficht, daß die Uinglüdliche nicht ermor- 
bet wurde, jondern Gelbjimord began- 
gen bat. Der Revolver, der in der 
Nähe der Toten lag, ift, wie die Bü- 
cher der Firma Siegel, Cooper & Eo. 
ergeben, am 23. Juli in ihrem Laden 
von einem Frauenzimmer gefauft wor: 
den, das angab, die Söjährige Haus: 
arbeiterin E, Lee aus Elma, Wis, 
zu fein, 

Die hiefige Polizei Hat fi [on mit 
den Behörden jener Ortfchaft in Ver— 
bindung gejebt. die Leiche ijt aber 
bisher noch nicht identifiziert worden. 

Dr; Reinhardt hat zeftgeftellt daß 
eine Schußwunde den Tod verurjadt 
habe. Gift habe die Unglüdliche nicht 
genommen. 

Mit Tätlichfeiten bedroht, 


Als geitern Nachmittag der Ge— 
richtsdiener Hermann Krugftein und 
der Anwalt U. U. Hodges, Nr. 219 
©. Dearborn Str, auf H. Sterns 
Lagerhof, Nr. 516 ©. Elinton Str., 
borjprachen, um auf Grund eines bon 
dem Speifewirt Frank J. Marſhall, 
Nr. 2100 S. State Str., erwirkten 
„Replevin“-Befehls ihm angkblich ge— 
jtohlenes Gut, beftehend aus zehn eifer- 
nen Bettjtellen, fünf hölzernen Bett» 
‚Ätellen, einem Kaffenapparat, drei elet- 
triichen Fächern, zwölf Spudnäpfen, 
achtzehn Heizförpern und zwölf 
Sprungfedermatragen, zu bejchlag- 
nahmen, wurden fie von Stern3 An= 
geftellten tätlich angegriffen. Krug- 
ftein mußte feinen Revolver ziehen, fich 
damit die Rotte Korah vom Keibe hal» 
ten und mit‘ jeinem Begleiter in 
Sterns Gefchäftszimmer flüchten. Von 
dort au8 alarmirte er mittel3 „Riot 
Gall3“ die Polizei. ALS diefe eintraf, 
hatten die aufgeregten Gemüter fich 
beruhigt und SKrugjtein und Hobges, 
der Marfhalld ntereffen vertrat, 
ihres Auftrages fich entlebigt. Stern 
war zur Zeit nicht im Gejchäft ge» 
weſen. 

Entlaſtet. / 

Dr. NRihard Yentfh, Nr. 2400 
Weit Madifon Str., der am 19. Juli 
unter dem Verdacht verhaftet murde, 
buch eine verbrecherifche Operation 
ben Zob ber Frau Unna Haustnecht 
aus Bertoyn verurfacht zu haben,. ift 
bon der Koronerjury, bie geftern ben 
Inqueft abhielt, von jeglicher Verant- 
mortlichkeit entlaftet worden. Die 
Jury gab den Wahrfpruh ab, daß 
Frau Hausfneht eines natürlichen 
Todes geftorben ift. \ 

' Der Arzt wurde am Zage feiner 
Derhaftung einem Richter vorgeführt, 
ber die Verhandlung auf den 29, Juli 
verſchob und ihn bis dahin gegen 
20 Bürgihaft- auf freien Fuß 
e „ar 

Die Koronersjury, bie 
nittac den Ing! u Br‘ Ska i 


wA 5 
De en 


Monats meitere $6000 aufzubringen. 
Diefe Summe foll als Garantiefonds 
für das Deutfche Theater betrachtet 
werden, das, mie ber Vollgiehung3- 
ausfehuß hofft, unter der fünftlerifchen 
Leitung der Herren Haupt und Dan- 
ner einer recht erfolgreichen Spielzeit 
entgegengeht. 
— eo 1. — 


Sucht feinen Bruder, 


malthafar Steiner verihwand vor zwei 

Jahren mit viel Geld in der Tafche. 

Die Hilfe der Hief. Geheimpolizei 
nimmt gegenwärtig Nikolaus Steiner 
aus Buffalo, N. Y., in Anfprud, 
welcher nach feinem Bruder Balthafar 
ſucht. Diefer ijt feit zwei Jahren ans 
geblich verfehwunden. Er hatte da= 
mal3 erflätt, daß er in Begleitung von 
drei Männern und einer Frau 
nad Seattle, Wafhi, gehen wolle, 
um dort eine Meierei zu gründen. Er 
hatte zu diefem Bmede fein hiejiges 
Grundeigentum um $9000 veräußert, 
und der Umftand, daß er fo viel Geld 
bei fich trug, legt den Verdacht nahe, 
daß er einem Verbrechen zum Opfer 
gefallen fein fünnte. Steiner hatte frü- 
ber in der Schoenhofen Brauerei ge- 
arbeitet, und bei Yafob Mohr, Nr. 
1224 ®W. 12. Place, gewohnt. Mohr 
iſt jet bei dem Suchen behilflich. 


— r — —— — 
Gedächtnißtafel für Evanſton. 


Eine Gedächtnißtafel, welche zur 
Erinnerung an die erſte Kirche, welche 
ſich jemals in Evanſton erhob, dienen 
ſoll, wird heute unſerer Nachbarſtadt 
von der Evanſtoner Geſellſchaft für 
das Anbringen von Gedächtnißtafeln 
geſtiftet werden. Sie wird an dem 
Gebäude der Stadtbibliothek ange— 
bracht werden. Die erſte Kirche in 
Evanſton war eine Methodiſtenkirche. 
Frl. Gula Gamble, Tochter des Ge— 
nerals William Gamble, deſſen Name 
auf der Tafel zu finden iſt, wird die 
Enthüllung vornehmen. 


— —— —— — 


Bismarcdcgarten. 


Zu den Schönheiten des Bismarck— 
Gartens iit eine neue dazu gekommen: 
e3 ift nämlich am Sübdende des Gelän- 
des ein nicht unbeträchtlicher Raum in 
einen Feinen Bart umgewandelt worden, 
in meldem die Gäſte luſtwandeln, 
aber auch auf Rıumdbänkfen und anderen 
Siten bequem fich ausruhen fönnen. Die 
beiden Kapellen von Ellery und NRoems 
bildt mechfeln nach tie vor an jedem 
Abend ab; die Konzerte fangen um fechs 
Ubr an, und den Echluß bildet dann ein 
Tanz im Winterpabilloen. Auch für ein 
newähltes Kabaretiprogramm tit geforgt. 
Roemhildt hat fich fo beliebt zu machen 
permußt daß er angewieſen worden iſt, 
ein volles, aus 48 Mufitern beitehendes 
Orcheſter kommen 
wird dann am 9. 
pelle erſetzen. 


Fore ſt Bart. 


Im Ichattigen Waldesgrün draußen in 
gorett Bark tit autfein. Der allbeliebte 

ergnügum splab auf der Weitjeite er» 
reut fich heuer eines VBefuches, tmelcher 
en ber vorhergehenden Jahre weit über⸗ 
trifft. Und das ift aud) fein Wunder. 
Denn bie Betriebsleitung Hat alles Er» 
denfliche getan, um ihren Gäften den 
Aufenthalt in 47 Park fo angenehm, 
vie nur —* zu machen. Gie forgt 
für vortreffliche Konzerte — das > 
jche Orcheiter hat fett die ausgekeichneten 
Mufiter VBallmanns erfegt — fie bi 
ein audgezeichnete® Stabarett 

Yrei Rutſ 


gi lafjen, und diejes 
uguft die Ellery⸗Ka⸗ 


— — a er 
Schraubmafchinen-Iperaleure 

Wir tönen einige erfter Maffe © 
tator8 gebrauchen, bie erfahren fin 


wohl an Sand- wie antomatifdhen 
ihinen. Nadhaufragen bei ber 


Western Electric; Co., 


48. Avenne und 24. Strafe, 
ß 27,28,29,30, 311,208 


Neue Serie! u 
APOLLO BAU-VEREIN 


eröffnet feine 56. Serie am 
Montag, den 4. Auguft 1113. 
Berfammlungen jeden Montag Abend um 8, 2 
in Hörberd Halle, 2133 Blue slarnıd be, mp 7 
Attien in der neuen Serie gejeidnet werden . 
nen, oder zu jeder Zeit in der Office : 
Ehumader GOnnedinner&6m, 
1208 Bine Island Ave. 
t2Tag® 


Be VVVV— 
Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubril 1 Gent dad Wozk) 
en —— 


Hillman's. 

Verlangt: „Head Porter“, nicht über 
40 Jahre alt, mit Dept. Store ⸗ 
Muß imſtande ſein, Die 68 

Nachzufragen 
in der Office des Supt., 4. Floor. 
State und Waihingten Strafe, 


Berlangt: Durhaus erfahrene Sabinetmaterd 
für Möbel und Reparaturardeit, Gofort angws 
fragen in der Office de3 Superintendenten auf 
dem neunten $loor, füdlider Raum, 

Earfon Birie Scott and GCompanl, 
Retail, 


— — — — — — — — D — 
Ein bedeutendes „Wholeſale Liquor“ 

Haus ſucht einen erfahrenen enten. 

Derſelbe muß Erfolge nachweiſen 

und Kundſchaft haben. Bergüutung nach 

Vebereintunft. Adr.: M. 721, * 


Berlangt: Wir fuhen gute Männer, um Bl 


z 
ge3 Land zu faufen und gegen Kohn I 
grenzenden Land zu arbeiten, wenn 
eigener Farm beſchäftigt; lein anderes 
nur guie, ehrliche Tallrafl 
& Son, Bimmer 5 


tct 
Norihern Hotel, Chicago, Il. 


Berlangt: Guter Porter für Saloon. Soglei 
nadaufragen: 346 South zaler Straße, 


* — ———— 
Verlangt: Exfahrener gu an Biöcult3 u 
Rolls. Borzufprehen bis 12 Uhr Sonntag Bor» 

mittag. 1914 Sheffield Ave. 


Berlanat: Porter für Ealoon und Reftaurant 
2172 Lincoln Ave, 


Verlanat: Zwei Maurer und 1 SHandlanger, “= 


1648 XLarrabee Etr. 
‚Verlangt: Agenten u Berlaufe use bet» 
dienftlihen Yirtilels, der ſich ſehr — 
lauft. Liberale Kommiſſion 1J erſter 

Männer, Zimmer 1509, Fort Dearborn Blög, 


Verlangt: Sofort, Calvonporter. 10 ©. Hilih 
Avenue, ' 


Verlangt: Stärfer unge ur Ablieferung 

Grocerb»: und Butchergeihä t, Empfehlung 
Nachazufragen: 4518 Montrofe Blvd., nahe 46, 
Avenue, 
Verlangt: Knaben don 16 und mehr Jahren, 
für leichte Arbeit in WBabrif. 900 W, 20, u: 
omo 


Berlangt: Mann mittleren WUlters ala Wächter, 
Globe Laundry Co., 1030 ®W. Adams Str, 


Verlangt: Gabinetmaler auf Store Fiztures, 
901 W, Madtion Str. 


Berlangt: Ein, tüchtiger deutiher Buchhalter, 
der einen Gefhäftsabichluß ae maden - 
Tann und eine fhöne Handichrift Hat, Findet 
Stellung. Nachaufragen unter Wr: 8 503 
Abendpoft. 

Sunge für leicht abrichtbare, Bel- 
fere Fabrifatbeit. Leon Freeman, 355 Union 
Park Court. 


Berlangt: 


Verlangt: Erfahrener Mann an Lion u 
Maichine; einer der das Fleiich rg fann; ein 
Mann am Beef Trimmen zu helfen; ftetige Ar 
beit; Sonntag bon 8 bis 12 vorzuſprechen. — 
Mutıal Saufage Eo,, 2713 Quinn Etr., nabe 
Archer Ave. ſaſo 

Verlangt: Erpert Straußfedernfärber. Brafh 
Seatder Eo., EN. State Str. fafonmo 

Berlangt? Eriter_Nlaffe Rafirmeffer-Schleif 
Vorzufprehen bei Kolen Barbers Supply, 56 
Randolph Str. BR 


Verlangt: Bürſtenmacher für a 


Pürften. 4436 Perrh Etr. J 


erlangt: Slasmaler. 113 &, Jefferfon Ste. 
4. Sloor. 24jl 2 


Verlangt: Carpenters. Konfretformarbeit, ©, 
M. and St. Paul-Bahn, Hermitage und 8 
ingdale Road. «24 


Stellungen fuhen: Männer und Snaben, 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 1 Gent das Wort.) 


Gefuht: Junger Deutiher fuht Stelle als 
Zeauffter oder irgendwelche Beſchäftigung. 
9. 901, Abendpojft. fomo 

Gefuht: Nüchterner Bartender mwünfdht ſte 
Stelle, willend Porterarbeit zu verrichten: ie 
9 929 Abendpoft. 

— — nn une 


\ } alt, Buts 
Gefuht: Junger Mantıt, 27 bre 

er, jriich eingewandert, twünfaT Retige Ucbeit; 

will au einige andere Ürbeit anne 

deutih und troatiſch. M. Gelccan, 

Avenue. 


veſnct Reinlicher Mann ſucht ſtetige — 
mit guten Referenzen im Weingeihäft. Adr,: 
458 Übendpoit. 


Geſucht: Ulter, unabhängiger Mann 
Stelle ald Porter oder Hausarbeit, Tanı 
Iferden umgehen, Süd» oder Südmejtfelte, Wdg: 
B 457 Abendpojt. . I 


“ Sefuct: Bäder, gute dritte 
Rolls, wünfcht jtetigen Plaß. 


Sefucht: Bartender (40), zuberlä 
fan Lund bejorgen, judht Play, a 
Abendpoſt. 

Geſucht: Bartender, verrichtet auch 
beit, fucht eine dauernde Stellung in 
dem Gefhäft. John M., 932 RN, Wood 


Zr 'oupıen 


and an Brot 
61 R. State > 


** Tüchtiger Bartender 


— — — — — — — 
rechtſchaffener Mann, mittleren Aiters 
tet, fucht Stellung. Kann Gefhäft 
führen, Kaution jtellen und bat einen u 
tenen Ruf. Adr.: P 433 Abendpoft, fomudt 
Gefucht wird ftetlige Stellung b 
gebt auch auswärts, Adr.: B ads —S J 
Geſucht: Gute erſte Hand an Brot und — 
felbitändig, fucht ftetige Arbeit, Tel: 
11624, 
fr 


— — — —ñ —ñ — —ñ— — — —— ⸗⸗) 
Geſucht: Lunchmann, welcher lochen lann 
ſteligen Plabz. * 8., 1141 3* Ste. falo 


— —— — — —— — — —— 


Geſucht: Ein guter ſelbſtand 
ſucht ſtetige Arbeit. Adr.: 31258 


er 6* 
ee 
Gefuht: Ein guter Möbelfehreiner ee 

fortige Stellung. 1846 N. Halfteb 2 — 
Gefucdht: Bartender erfter Maffe sy 

und - Ki, unberbeiratet, just Biete, % 

Beugniife. Carl Schaeffer, 7818 NS 
Gefußt: Mann, 40, Erfahrung In er 

Relauranı, fuht Stellung. 2 O. bene 
of, E 

ee 
Gefuht: Biweite Hand an Brot 

re Tagesarbeit. Meher, 2322 
te., Slat 9. 

Geſucht: Selbſtändig arbeitender Sp) 

Voften. H. Trenano, 1450 ®. 18. ö 


Geſucht: nger Mann 
Lım = Da Bar te 
Abenbdpoft. 


fucht Stel 


Berlangt: rauen und Mäbdien, 
(Anzeigen unter biefer Rudrif 1 Gent dei 





Bgungs »- Wegweifer 


lRers. — „Ihe Blindneh cf Birne,“ 
wid. -— „When Dreins u True,” 
era Houfe. -— „Ihe il Xof 


Duo Badi3,“ 
Duo Babdis.“ 
ar — Allerlei Atireftionen. 
— Alerlei Attraltionen. 
zE — Ullerlei Nitraftioren. 


e gar! nn. — Ronzert und Rabe» 
„ sei ‚und Sonn ag Nachntittag. 
Leit Qufe. — Stonzert jeden Abend und 


tt —————— 
n — Ronzeri jeden Abend und Gonts» 


e (Wortiekung von der 5. Eeite.) 
Br Berlangt: Frauen und Mädden. 


k unter biejer Rubril 1 Cent das Wort.) 


Rüben und Fabrilen. 


E Berlangt: Buchbindermäbchen, 100; durhaus 
Ferfabren; beitändige Arbeit; Zivpers; Gatherers; 
Boot Wrappers ımd Eraminers, Maihinen-Ope- 
ators, Müffen 16 Jahre oder älter jein, Sofort 
Maufragen. R. R. Donnelley & Sons Co., 731 
2dil, 1wæ 


 Berlangt: Nahtnäherinnen an Hoſen, 

Towie Mädchen von 16 Jahren, welde 
er hinen bedienen fünnen; ftetige 
Qrbeit; beite Löhne. The Royal Teilors, 
31 ©. Fifth Ave. 


—28jl 
verſchie⸗ 


Berlangt: Vier Verläuferinnen für 
muplen 


Departments; Lohn $7 bis $i0; 
engliih ipreen. * 
— fein BroS,., Halited und 20. Etr. 


* — — 


elangt: Zunge Frau oder Mädchen für Pho— 


5, enarbeit, von 9—4 Uhr; Erfahrung nicht 
En ntags frei. Zu erfragen: 2101 X. 20. 
Bi e Sohne Abe., 2. Slur. 
— nn RR — — — — 
Eriter Klaife Damenlleider-Büg- 
bn. 2026 Aujtin Uve. 21jlim& 
at: Mädden, um das Paffementirge 
E erlernen, Lohn während der Lehrzeit. 
Wood Eir. ſomo 


BE: „perionst: Ugentinnen. Lohn und Kommijiion. 
— 2518, Ubendpoſt. 23111m* 
—r — — — — — — — — — — — — — 
2 Werlangt: Erfahrene Operators an Cuſtom⸗ 
bolſen. 26 W. Madifon Str., 3. Sloor. Lies. 
4 21jl1108 
! Hausarbeit. 
Werlangt: Mädchen für leichte Hausarbeit. 
Gutes Heim. 4236 Wajbington Bibd. jajon 
t: Haushälterin bei Wittiver mit drei 
inbern. Borzuipreden CSamtitag und 
10, 2707 Eortez Etr. lajon 


einen 


— t: Kompetentes Mädchen für allge— 
— Hausarbeit in tleiner Familie; Empfeh— 
gen. 4814 Soreitville Ave. frfafon 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit 

& tleiner Samilie, das engliih jpricht. 706 

” 6 &tr. friaio 
Erfahrenes Kühenmädcden. 3400 
frſaſo 

eriangt: Startes Mädchen für Hausarbeit. — 
= 1439 NR. Harding Ave, nahe Norty Uve., 2. 
= $loor. iriiomo 
Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
eundblides Heim; guter Lohn. Nehmt Clarl 

tr, Cat, 6235 NR. Hermitage Ave. Phone: 
tmoob 1477. —fon 


Berlangt; Engliſch ſprechendes deutſches Mäd— 

x allgemeine Hausarbeit in amerilaniſcher 

ie von zweien, muß von netter Erſchei— 

ns, gute Köchin ſein und am Tiih aufwarten 

men, fein wajchen; Empfehlungen erforderiich, 

ned, 924 Dit 51.. Str. "Bhone: Dalland 6564. 

nn nen 

Berlangt: Gutes Mädchen I 

arbeit; guter Lohn und gutes Heim für 

den, bas jtetige Stellung wünidt. 2746 

ſh glon Blvd. Tel.: Seeley 1627. ſomo 

Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 

1330 ©. Ztoy Str., 3. Floor. fomo 

ir — ttii— — — 

Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
Jein waichen. 4811 Bincennes Uve,., 3. Apt. 


T Berlangt: Deutihes Tatbolifdes Mädhen für 
= Hausarbeit. 2634 Racine Ude. 


Berlangt: Srau in mittlerem Alter, 
Fu ahten; gutes Heim, Tleiner Xohn 
> Piana Ave., Store. 

Bedmo!: Nettes deutfhes oder engliiches 
Mäbien für leihte Hausarbeit ‚in lleiner Fa— 
milie. 3127 Weit 14. Place. ſaſomo 


WVerlangt: 
 Kincoln Abe. 


für allgemeine 





bi 
+ 


auf Baby 
3155 Ins 


ſomo 


Serlangt: Deutſches Mädchen, das ſchon im 
Beer gearbeitet hat und auch Lund Tochen 
am. 1413 N. Halited Str. ſaſomo 


Serianat: Aelteres deutſches. Mädchen oder 
— ——— Frau für Hausarbeit. 1639 Day- 
nm Straße. faion 


Br 


Y 
* 


J Berlangt: Mädchen oder Frau, in Küche zu 
belfen und andere Arbeit zu beforgen. Kurze 
Etunden. Store, 2914 N. Clarl Eitr. fafon 

Verlangt: Mädchen; muß gut Tohen Tönnen 
hortlte fein. Kleine Familie, Lohn $7. Mr3, 

zueöbell, 673 Sheridan Road. 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
5339 Ealumet Ave., 3. Ylat. fafon 


"Berlahgt: Srau als Ehort Order Küdin. 335 
&. 51. ©tr. fafon 


fafomo 


Verlangt: Hausbälterin ohne Anhang für Tlei- 
nes Roomingbaus. 854 Madifon Str. Melduns 
gen 10 Uhr Morgen?. fafon 


De nn ſ — 


Stellenvermittlungs-Büros. 
 länyelgen unter diefer Rubrik 2 Conts das Wort.) 


E Sofort placirt iıt Salons, Reftaurand, 
Stel, Fabrik, Stall oder Farm. LaSalle 
Agency, 166 N. LaSalle EStr, ſo—fr 


Berlangt: Deutihe Mädchen für Hausarbeit. 
ellen in Chicago und Umgebung. Man fprede 
bei dem Germania VermittlungSbüro, 755 
5 Übe., Ede Halited, 1. Stod. 8—31jlE 


"Den sungarifhes Bermittlungs - Bilro ver⸗ 
t Mädchen für Sausarbeit, für Hotel und 
flaurant. 402 North Abe. Inod*2 


— ————— 
Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik 1Cent das Wort.) 


Geſucht: Ein junges Mädchen ſucht irgend eine 
= ekelle für leihte Hausarbeit; bin 15 Jahre alt 
EsRbr.: Julia Cheis, 4312 W. Cornelia Etr. mo 
Deutige -eitige Frau fust Nastar- 
Er t, Gefhirrvaihen oder dteinmahen. Äüdr.: 
— 462 Abenppoft. 

ET efuht: Deutihes Vridhen fuht Etelle als 
= WBertäuferin in einem Bäderladen. Bitte dorzu- 
fprehen. 1644 Burling Str. 


— 57— — — 


beſucht: Reſpeltable Frau, Anfangs der 50er, 
— nir Führung des Haushalts bei äl—⸗ 
em tefpeltablem Bern. Kode gut und bin 
ehr eigen im Haushalt. Sehe mehr auf gutes 


eim als hoben Lohn. Adr. H. 918 Abendpoft. 
frſon 


t: Deutſche, alleinſtehendeßrau, 50Jahre 

a t Stelle al& Haushälterin in einer an 
igen Wittwerfamilie oder Ileinem Haus 

.„ 748 Dü 66. ©tr. Zelephon: Wentworth 
0. fafon 


|| — —— — — — — 
t: Junge Frau wüniht Wäſche ins 
en nen. Kann {hön bügeln. 1630 N. 
8 Str. ſaſo 
t: Erfahrene ältere Frau wünſcht ſteti⸗ 

gr a Haushälterin. Adr.: M. 726 
poft. 


fafon 


— — 
Geſucht: Ein friſch eingewandertes Mädchen 
ut einen guten Platz für Hausarheit. 20 

te alt. Nadaufragen 518 N. Green&tr., Ja- 
tor. : ſaſon 


Geſucht; Mädchen mittleren Alters ſucht Stel— 
in befferem Haus als Haushälterin. Gute 

nd irtſchafterin. Spricht engliſch — 
Bettner, 1821 W. Summerdale Ave. 
ſaſonmo 


* e Frau ſucht Waſch⸗ u. Bügel⸗ 

PR beta, Fi Greenwood Terrace. 
frſaſon 
rau, 50 Jabre, wünfht Stellung 
——— Sieht nicht auf hohen Kohn, 
Aber auf gutes Heim. 822 WB. Madifon Str., 
9. Sloor —jonn 


Eine erfter Klaſſe Köchin wi 
Neſtaurant oder Buſineß Lund; Tann 
bertreten. 1116 W. Madiſon Sir. 
* ſamo 
ucht 
817 


Geſucht: —2* deutſches Mädchen 

it in Privatfamilie. 

—— = fafon 
* — — — — — — — 

“Gefunden und Verloren. 


n unter dieſer Rubrit 2 Eents da3 Wort.) 


Diäbel, Hausgeräte mn. f. w. 
(inzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


Bu verlaufen: Fünf Yederbetten, alle neu.— 
2555 N. 40. pe. 


Bu verlaufen: Die Hauseinrichtung einer d* 
Zimmer-Wohnung, in fehr gutem Zuftand, twegen 
Verlaffens der Etadt, fehr billig. 2719 Mildred 
Ave. nahe Diverſey Blod. Ailiwæ 


Zu verlaufen: Eisbox, Sanitary Bettſtelle und 
andere Möbel. 508 Center Str,, 1. Flat. 

Zu verlaufen: 5-Stüd PBarlor Eet, Leder; Eis- 
bor. 3432 NR. Hamilton Ave, 26jlim& 

Zu verlaufen: Möbel von 9 Zimmern, Wie 
Beiten, Dreiierd, Teppiche etc.; jofort; billig. 
2114 Fremont Str. frſaſon 

Zu verlgufen; Prachtvolles Mahagoni Parlor 
Euite, au maffin eihener Ebzimmertiih und 6 
elegante Stühle; $35. Refidenz, 2406 N. Clart 
Straße, 24jlim& 


Enap für junges Ebepaar: Vollftändige Möbel 
für 4 Bimmer; Diningroom Cet; echt lederne3 
PBarlor Set; Meffingbett, vollftändig; Brelfer 
und Cbiffonier, Rugs und Difbes; für $175, 
Mert $900; tadellofer Zuitand. 550 Mrlinaton 
Nlace, 1 Plot nördlih von Fullerton Blod 
1, Blod weitlih von Clark Str, Tiult 


Pianos, mufikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Zu verlaufen: Dame verlauft wegen Wegzug 
nach Caliſornia ſchönes neues 5400 Piano, ſo⸗ 
wie 815 Beaver Hut und 820 Chinchilla Coat, 

ze 88, a für 510; Geſchirr, geſchliffenes 
liſſen ete, wert 805, für 
eh ©tr., nabe PDipifion, 


Bu verlaufen: eines Piano und Haushalt» 
ſachen; es bezahlt fih borzufprehen in 2312 
Lincoln Abe., 2. Floor. 3. MR, Barth. 

Bu berfaufen: Mahagoni Piano und Cabinet, 


$75. 5840 Ealumet 2lvenue, 


$85 laufen feines Kimball Uprigbt Piano, $5 
monatl,. Groß, 1549 Well3 Str., nahe Korth Ude. 
12ilumæ 

865 laufen 8400 Upright Piano. 85 monatlich. 
1956 Larrabee Eir. Sjlx* 


Choninger3Pianos u. PlaberPBlanos, etab. 1850, 
Berfauft bon Horner Piano Co., 549 North Ave, 
18in*Z 


Pierde, Wagen, Hunde, Iögel n. f. w. 
(Unzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


Bu berfaufen: Kleines, fettes Pferd, $4ö. — 
22, Blace und %ooD ©ir,, Store, 

Zu derfaufen: Garantirtes Pferd unb Wagen, 
gut für Bainter oder Carpenter. 9. Goldjtein & 
Con, 1526 N. Halited Str. 


Sarmerfrau mu Tranfheitähalber 1 Gefvann 
Stuten verlaufen, 2500 Bid. jchwer, Gefchirr, 
Wagen. Sarmer’3 Barn, 729 Lale Str., hinten. 
fafonmodi 


Bu verlaufen: 100 Pferde, aut für Stadt- und 
Landarbeit; wiegen bon 1100 bis 1800 Pfund; 
PBreife von $50 aufwärts; 30 Tage auf Probe 
gegeben. 1706—1720 Milmaulee Uve,, Ede 
Wabanfia Ave. Mar Zauber. 24in*£ 


Nähmaſchinen, Bicycles u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Alle Fabrilate von Drop Head NRähmaſchinen. 
85 und aufwärts. Sultan, 3249 Lincoln Ave. 
401*2 


Kaufs- und Verkaufsangebote. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik2 Cents das Wort.) 


365 nehmen gute Gaſoliumaſchine, 10 Pferdes 
lräſfte. Cummins, 852 Center Str. 


Zu verlaufen: Sehr billig, Invaliden-Roll⸗ 
ftubl mit Rubber Zires, jo gut wie neu. Tel.: 
Edgemwnter 7250. fafon 
nn nn un m — — — — nn — — 
ee ———— — — 


Automobile u. ſ. w. 
(Unzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Billig! Automobil zu verlaufen für 8100, zwei 
Perſonen. Scharmach, 1426 N. Clark Str, 
fafomo 


Heiratsgeſuche. 

(Unzeigen unter diejfer Rubrit 3 Cents das Wort, 

ober teine Anzeıge unter einem Dollar.) 
Heiratsgefud: Eine Wittive, 42 Jahre alt, 
wünfcht mit einem guten, aniländigen befferen 
Wann bon 45 bi3 55 Jahren betannt au werden, 
der eine gure Frau zu behandeln weik, atweds 
Heirat. Schwindbler oder Zrinter brauden fi 

nicht au melden. Adr.: 2 552 Abendpoit. 


Heir efuh: Ein Mann mittleren Alters, 
Süddeuiſchk 3 eripartem Geld, wünfcht 
Belanntichaft eines guten deutiden Mädchens 
bon 28—40 Jahren oder Wittwe mit etwas 
Geld, zweds Heirat umd Delifatefjenitore zu 
gründen. Adr.: & 550 AUbendpoft. 

Heiratsgefuh: Ein norddeutfher Junggefelle, 
29 Sabre alt, von gutem Karalter und mit eiges 
nem Heim, fudht die Belanntfhaft eines deitt- 
Ihen evang.-lutber, Qandmäddens bon 20—26 
Jahren, mit blauen Augen und von Deutichland 
eingewandert, zweä3 Heirat, Nur Ernitmeinende 
mögen antworten. Adr.: B 461 Abendpoit. 


Heiratsgefuh: Fräulein, Ende der zwanziger, 
guten Karalters, netten Weſens, wüuͤnſcht mil 
Herrn in den Dreitigern befannt au Werden 
zwed3 Heirat. Kann durchaus unſchön, jedoch 
feſten Weſens ſein. Wittwer mit kleinen Kindern 
angenehm. Antworten deutſch oder engliſch. 
Nur ernſtlich Wohlmeinende mögen ſich melden 
unter Adr.: M 725 Abendpoft. 

Heiratsgefudh. Deutih-Amerifaner, guten Chas 
ralters, 53 Sabre alt, raudt und trinkt nicht, 
mit gutem CEinfommen, mwünjfdt die Belannt» 
fhaft: einer Dame gleiden Alter3 al Gefells 
fhafterin bei Konzerten und anderen anftändt- 
gen Plägen; bei Zuneigung Heirat. Kann ein 
oder zwei Kinder mitbringen: Nähere Angaben 
über perfünlihe Berhältnijle u. f. w. unter Adr.: 
9. 941 Abendpoit. fafon 


Heiratsgefud. Ein 40 Jahre alter vermögen» 
der Mann fucht die Belanntichaft eines_friich 
eingewanderten Mädchen, nicht über 25 Jahre, 
gut ausjebend, zweds Heirat; Ihönes Heim und 
Automobile; muß eine gute Saushälterin fein, 
Agenten verbeten. Adr.: M 716 Ubendpoft. 

—jonn 

— — — — — EEE — — — — 
Patentanwälte, 

(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Cents dad Wort.) 


Erteile Auskunft über Patente; Meines 
Bud frei. Robt. Plok, U. ©. PBatent- 
anmwalt und med. Ingenieur. 139 Nord 
Glarf Straße, Zimmer 1705. 

ap2,bibofafon® 


Reditsanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Cents da3 Wort.) 


Inf. 9. Edelfon, deuticher NRechts- 
anmwalt. Alle Recdhtsiacdhen prompt beforgt. 
Rraftizirt an allen Gerichten. Rat frei. 
127 N. Dearborn Str., Zimmer 1431. 

iniimtfrfon® 


Fred Blotfe, denticher Rechtsanwalt, 
Alle Redtsfachen prompt bejorgt. Prakti— 
zirt in allen Gerichten. Rat frei. 127 N. 
Dearborn Str., Zimmer 1444. Abends 
750 Bitterfweet BL., nahe Clarendon * 

Tfb*z 


Bagner&Bedman, 
deutſche Advokaten. 
Praktiziren in allen Gerichten. Rechts⸗ 
ſachen prompt beſorgt. Gründlicher Rat. 
105 Monroe Str., Ecke Clatt, Zim. 1307. 

3d3*% 
nern uses enge nn 
Albert U Kraft, Redtsanmalt,. 
Prozeffe in allen Gerictshöfen geführt. Alle 
RKechtsgeſchäfte beſtens beſorgt. Erbſchaften ein⸗ 
ezogen. Anſprüche überall durchgefegt. Löhne 
hnell follektirt. Abitsafie eraminirt. Befte Ems 
pfeblungen. 1037 Yirit National Bank Bldg. 
Tjp*% 


Unterricht. 
(Anzeigen unter diejer Rubril 2 Cents das Wort.) 


invi⸗ Hebammenſchule — Unter 
richt in Deutſch oder Engliſch. Schule iſt 
in Verbindung mit Entbindungsanſtali. 


Anmeldungen jetzt. 3155 Süd Halſted 
Straße. 6il,didofajon.im 


Enslifd in drei Monaten. 

Golumbia School of Languages, 1213 
RK. Clark Str., nahe Divifion Str. Klaf- 
fen und privat. Unübertroffenes Syitem; 
denkbar ichnellite Ausbildung; Unterricht 
4 Morgens bis 9 Abends; Sonntags bi3 
4. Teoret. u, prakt. Ausbildung für Engi- 
neer3 Examen. Preis bilfigit. —— 


ebammen ſdule. Gründlichen und 
tiffenbaften Unterriät erteilt eine Mllener ul 
berjitätö-Hebamme, 2507 RN. Halitev Etr. 


Ensltih für Eingemwanderte; 
nd 
Rünanlee 
Betten — Unterricht; 10 
: ne 5 5 


— 


Probelettionen 
t. 13) ae 


Zu vermieten. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Cents dad Wort.) 


u vermieten: Billig, 7-Zimm 
F 6213 idların bee 1. er — 


u EV TEE TREE — EEE: BE 
Bu- vermieten: Sechs Zimmer Flat, Bad, Gas 
eizer, modern; jr große Räume, 37% Zub 
!ot, 2. Slat, $22. Zu erfragen am Plage: 3012 
N. Cacramento Ude,, nahe Wellington. Gute 
Straßen, Hod» und GEifenbahnverbindung. 
Möchte mein belles, Iuftiges, gut müblirtes 
Slat mit teipeltabler Familie teilen; $20 den 
Monat. 1700 N, Haljted Sir., Flat 2, ein Blod 
bon North Ave. doſon 


Zu vermieten: Store und Wohnung, gute Lage 
für Barbier oder irgend ein Geſchäft. 3313 
Montroſe Blod. 


Zu vermieten: Freie Miete bis 1. Sept.; beſte 
Gelegenheit in der Stadt, 6 W. Ontario Sir.. 
öweues Haus von State Str., hohes, helles Bale- 
ment, neu deforirt, laufendes beißes und Taites 
Eatet: war jtet3 ein Zailoring und Eleaning 
ebop. 


u bermietten: Yünf Zimmer Ylat, Bad. An- 
auftragen Diontag, 2246 Lincoin Ave, fafo 


Zu bermieten: $25, großer Store mit 3 Zims» 
mern. 2248 Foiter Abe., nabe Dallcy Abe. fio 


Zu bermieten: Drei Zimmer Flat. 3431 Nord 
Hohne Übdenue, fafo 
— I oO 1100120020. 

„Su bermieten: Ein elegantes 6 Zimmer Flat 
für $20. 1916 Mohamt tr. faion 


Zu vermieten: Echönes belle 6 Zimmer. Flat 
und Bad. $20. 1160 Larrabee Str, frfafo 


Zu bermieten: Ed-Store. 3001 Wallace Ctr., 
$25. Wm. Rahn. 24jl11m$& 


Bu vermieten: Zu Anfang Auauit, fehS belle 
Zimmer und Bad. Kaufmann, 3464 Nord Clark 
Straße. 2311** 


u vermieten: Flat, 6 Bimmer und Bad, Brid- 
gebäude, fauber, bell, gegenüber Seward_Barl. 
357 Hil Str. Henry Schwab. 22i11wæ 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieger Rubrif 2 Cents das Wort.) 


‚Bu_bermieten: Möblirtes modernes Zimmer 

für Hauspaltung. 150 Eugenie E©tr., Apt. 3. 
Bu bermieten: Zwei belle möblirte Zimmer für 

Haushaltung. 2221 Elybourn pe, 


Bu bermieten: Zwei belle, gemütliche 4-Zimmer 
Blats, ganz modern, nur $22, nahe Yohbahnijia= 
tion. 5857 Gtate Straße. 

Ungenehmes,- helles Zimmer zu vermieten bei 
alleinitehender Srau. 2031 DOxrdhard Straße, 





Vermiete jhön möblites einfaches Zimmer 
Privatfamilie, Blod zur Sohbayn Erpreb. 85 
Öullerton Ave, Bla 2. "Bhone: Lincoln 7435, 


_ Bu bermieten: 
Küche, Licht, Heizung u. Bad, 
Ehepaar oder zwei Müdchen. 
4555 Galumet Ave, 


, mit 
an arbeitendes 
Seht Janitor, 


Schönes Frontzimmer, 


Bu vermieten: Kleines, helles, Iuftiges Sront- 
zimmer, Ielephon, Damprbeizung, Bad, Preis 
32.50. Cmwanjon, 1808 Ylortd Park Ave,, nahe 
Kinoln Bart, fajon 


Roomers und Boarders finden guted Heim bei 
ungariider Samilie. 1607 Elybourn Ave, 2. 
Vlat, vorne, . alo 

Zwei Freunde finden ein möblirtes Zimmer 
mit 2 Betten. 515 North pe. ſaſo 

Deutſche Roomers verlangt, 81.50 mit Wäſche. 
Joe Muller, 817 Townſend Str., hinten. frion 


Zu vermieten: Hübſch möblirtes Zimmer; alle 
Bequemlichteiten; 1818 Larrabee Str.; 2. F 


Schönes, luftiges Zimmer bei linderloſen Leu— 
ten, mit oder ohne Board. 1621 Larrabee Str., 
Flat 8. ſaſo 


Zu vermieten: Großes, möblirtes Frontzimmer 
mit Bad, privat. 2018 N. Halſted Str., Ilat 2. 
ſaſon 

Zu vermieten: Großes, ſchönes, möblirtes Vor— 
derzimmer für 1 oder 2 Perjonen, warmes Bad, 
2440 Lincoln Ude,, nahe Bullerton, jajomo 
Zu vermieten: Zwei leere: Srontzimmer, und 
aud Boarders verlangt, $ö die Woche, 2239 W. 
Chicago Abe., 1. Stod, fajon 
gu vermieten: 1160 
fafo 


Sele Schlafzimmer, 
Rarrabee ©tr,, 1. 


Slat, Hinten, 


Zu bermieten: Ein oder zwei möblirte oder 
unmöblirtte Zimmer, Bad, eleltriiches Licht, 
Zelephone, alle Bequemlichleiten, an Ehepaar, 
für leihte Hausbaltung, oder an NRoomers. — 
4119 N. Alban Ave, jajomo 
‚Reined, gute3 Heim bei_öfterreihiiher Frau 
für Herren. 1969 Burling Str., bei Center, jjo 

Bu vermieten: Schönes feparates Zimmer an 
Herrn oder Dame oder 2 Berionen, _pribat. 
Deutihe Leute. 1444 N. Elarl Str., 3. Sion 

. afon 


Zu vermieten; Helle, möblirtte Zimmer, $1.50 
und aufwärts; au für Haushaltung. 216 Dit 
16. Boulevard. dojafon 

Hurmann’3 beutihe Häufer, 155 Ontario, naye 
LaSalle; 80 Zimmer. 222 Wisconfin, gegenüber 
Lincoln Barl; 20 Zimmer; reine, billige Zimmer. 
(222 Wiscorjin ifi vom 1.0ft. an zu berinteten.) 

2öjuni,mijajon,im 


Habe Huzmann Haus I (80 Zimmer), 153—05 
Ontario, nahe La Salle, 7 Blods vom Court: 
boufe, gemietet; innen und außen renopvirt. Bil- 
lige Zimmer. Neifende willlommen,. Walter. 

1Bjulfafonmiim 

Bu vermieten: Bimmer'an der Nordjeite, nahe 
dem Xale, bei freundlicher, gebildeter Zamilie, 
Adr.: 9 905 Abendpofit. frſaſon 
‚Bu vermieten: Gut möblirtes Front-Schlaf- 
— für Zwei oder leichte Haushaltung; auch 
chöne Einzelzimmer, alle en en 
rſaſo 


Zu vermieten: Simmer und ‚Board. 1631 N. 
Halited Str,, nahe North Ude. dofrſaſo 


Zu vermieten: Reines, heimiſches, möblirtes 
Zimmer, Meſſingbett, Seitungswaifer, $2.50 die 
ode aufwärts. 1031 Dearborn Ave. 24j1l1wæ 


Boarders! Ein ſchöner Platz mit Schattenbäu— 
men für Reſorters, deutſche Küche, friſche Eier 
und Milch, 81 den * auf der Island Farm, 
nahe Monis Park. ohn Lammlin, South 
Habven, Michigan. 23il2w* 


Wells Str., gegenüber Lincoln Bart. 


_ 


Zu mieten gefudht. 
(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Cent3 das Wort.) 


u Mann fuht möblirtes Zimmer mit 
oder ohne Board, ziwifhen 47. und 63. Etr., weit» 
lih bon Halited Str. Adr.: B 435 Abendpoft. 


Mann fucht Bimmer, oder immer und Board 
bei Srau oder Privatfamilie auf der Eübd- oder 
Südweſtſeite. Adr.: PB 459 Abendpoft. 


Bu mieten gefucht: Junges Ehepaar, obne 
Kinder, fuht Wohnung mit 2—3 Zimmer, Kite 
und Bad oder ein Flat. Adr.: 9. 900, —— 

aſon 


Junges Ehepaar ohne Kinder ſucht zwei im- 
mer mit Kitche und Bad, oder Ileines3 Flat. Adr.: 
H 900 Abendpoit. ſaſo 


Perſönliches. 
UAnzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Louis Heuſer, Bitte um beine Adreffe; 
deine Adreffe verlegt. Edward Appel, Englemwood. 
fomo 

"Weldhe edeldeniende Leute würden einem jun: 
gen Ehepaar mit einem Baby gebraudte Müpel 


Mozart Halle, deutfhes Tanzlofal; Tanzber- 
gnugen jeven Sonntag. Zlnjang 6 Uhr Abends. 
Meig’ Orcheiter. 


Ein alter Soldat, Hauspainter, Calciminer, 
babe Unionlarte, Buch, Samilie und VBürger- 
bapiere verloren, fucht feine Familie, Bitte zu 
ihreiben an John Howard, 1756 19. Straße. 


naue Yusfunft u. volle Wahrheit über ihren Zus 
ftand mwiffen wollen, erhalten ärztlide Komfulta- 
tion nebit Blut- u. Urin⸗Unterſuchung koſten- 
frei biS 1, Septbr. 2014 Ddgood Eir., 2. Flat. 

27ilim& 


Nervenfhwade Männer, ren dur 


Uriftonfalbe bHeilt_ offene Cchenfel,- alte Bein 
tunden. Upotbele, 600 Wells Str, —10t,jon 


Bu berlaufen: 2 Lotten im Arlington-Frieds 
bo}. Eigentümer verläßt die Stadt. Adr. DI. 711 
Abendpoft.: mifon 


nnen» und Außen-PBainting und Decorating. 
Eritflaffige Arbeit garantirt, Billig. Tripp, 
6708 Morgan Str. friondt 


—— gel. 5 ina 8 p fm e i me an 
enen Intereffe um ihre WUdreffe gebeten. M. 
©. Ubr.: 8 370 Abenbdpoft. j 


Wir fuhen an der Nordfeite einen guten Har- 


monilafpieler. Wir blafen Klarinette u. F-Baß. 
Jalob Morgenfurt, Mufiler, 1815 Biffdt Etr. 
b 
xel.: North 706. 


ſaſon 

ainti 
— — I. 
afo 


ger 


illig beſorgt. — 
Zel.: 


men. 
"Ugenten berbeten. 


(Anzeigen unter diefer Nubrit 2 Cents das Wort.) 


Bu berfaufen: 
1309 Sedgwid Str, 


Bu verlaufen: GuterStall, ® für-20 Pferde, 
qur für 3 geratene oder geipfiall 1550 Süd 
State Etvab k fomodi 

Zu bverfaufen: 31 Zimmer Roominghaus, bil- 
lig, alles bejegt. 500 Wells Str, 


Zu bverlaufen: Grocery» und Delilateffenitore. 
Eignet ji für Meat Marlet. 2555 N. 40. Abe. 


Verlangt: Gefhäftsmangı oder, zwei, um altes 
Nordeite GrundeigentuMsgefhäft zu Taufen. 
Nur $100 für Mobiliar und Xizens, Geihäft 
frei. Ziehe mi aurüd, aber helfe Käufer bis 
eingearbeitet, Gute Ede, Miiete billig. Antworten 


Sie glei. Adreffire: & 561 Ubendpoft. 

Buchbinderei, Tifhe, Preffe, Dien, Cardboard 
Eutter, Bult, Papier, Stoffe, im Ganzen oder 
einzeln, }postbillig am Montag bon 11—ı1 Uhr, 
2218 ©. Wabafh Ave. 


Bu Taufen gefuht> Ein lleined, gutes Gro» 
cery: oder Zigarrengeihäft in Chicago, mweldes 
eine Srau leiten fann. Bitte Preisangabe. 6921 
Emerald Avenue. 


— — — 


Verlaufe Fanch Grpcery: und Delilateffenge-- 


häft, Edladen, gutes gangbares Geidhäft, mit 
chönen Wohnzimmern; deutſche Nachbarſchaft. 
926 W. 63. Straße. 


Wir befigen die Rechte für eine neu patentirte 
Borrihtung. Unier Gejhällsumiag ilt jo groß, 
daB ivir gezwungen find, Territorium zu berfaus 
fen, daS wir nit bedienen lönnen. Beitellungen 
gehen fchneller ein, als wir fie ausführen ion» 
nen, Zuverläffigen Leuten maden wir günitige 
Bedingungen. Zimmer 1509, 5. Dearborn Blog. 


Zu verlaufen: Hocfeines Neftaurant in Vor: 
ftadt von Chicago, Bargain au $900; gute Lage. 
Adr.: X 562 Abendpoit. fodidoja 
10-3immer NRooming- und 
Boardinghaus, Hat Einfommen von $305 den 
Dionak Berlauje für $450, wenn zum 1. Yuguft 
genommen, wegen Krankheit; billige Miete, — 
207 Dit 50. Stırabe, nahe Indiana Ave. 


Bu ‚berfaufen: 


. Zu berlaujen: Caloon wegen anderem Gt« 
mut. Sebr gute Ede für_ein Ehepaar. Zu 
eriranen 1401 W. Congrek Etr. fomo 


Seltene Gelegenbeit! Modernes, fih aut bes 
zanlendes Grocerpe, Delifateffens» und Candy 
Geihäit in feinfter Lage, reihes Waarenlager 
Iranibeitshalber preiswert zu berfaufen. Steine 
Agenten. Nähere Austunft briefliid. Adr.: B 
464 Abendpoſt. 


BZu_berfaufen: Gutgebender Saloon, muß aus 
der Stadt, wegen Krankherr. 1657 a 
afon 


Zu verlaufen: 22 Zimmer Roominghaus, $80 
Reingewinn monatlid. Bu irgend einer Zeit an- 
sujragen, 512 Wells Sir, faion 


Zu verfaufen: Delilateffen- undGrocery-Store; 
in guter Lage an der Yordfeite; Preis 31506 
baar. steine Agenten. Adr.: st 368 AUbendpoit. 

ſaſon 

Zu vertaufen: Boarding Haus. 2271 Archer 
Avenue. 26jl1m& 


1231 
fajon 


Zu verlaufen: Saloon mit Fixrtures, 
Belmont !ive. 


du berfaufen: Ein 14-Zimmer Roomingbaus, 
Guter Play für Bovarders. 1304 XLaSalle Ave., 
nahe Divifion Str, fajomo 


Zu verlaufen: „Snap“ für junges Ehepaar, 
wegen DVerlafjen der Stadt; habe Leinen Hut: 
Store mit bollitändiger 3:Zimmer Emridtung, 
5 billig, wenn bis 1. Auguſt genommen; ſeht 
höner Plaß; billige Miete; moderne GEintid- 
tung; Store Tann auch für Barbieritube oder 
Hairdreflingparlor eingerichtet werden. Kommt, 
überzeugt Euch, 2041 Roscoe Blod. faio 
Muß jofort verlaufen! $250 laufen Zigarren-, 
Gandys und leichten Grocerhitore, großer aus 
tenborrat, bollfiändige „moderne Yiztures, il. 
großer Jce Bor, Wohnzimmer für Haushaltung. 
Bargaiıt, wen fofort genommen. Nadhaufragen 
Conntag den ganzen Tag. 3142 W. HYarrilon 
Er, fafon 


Bu verlaufen: Ein gutzahlender Grocerhftore, 
feine Lage; Berfaufsgrund, Keine Agenten. 1730 
2. Halited Straße. didofon 

Bu verlaufen: NRoominghaus, 30 belle Zim— 
mer, Vampfheisung, 3 Jahre Leaje, borzüglicher 
Beihärtsplag, regelmäßig bewohnt. Hauseigen- 
tümer beforgt alle Reparaturen. Monat3-Ein- 
nahme $300. Miete $127.00, Hof heilweije dver- 
mmetet, bringt $100 jährlid. Habe es 4 Jahre. 
Yaheres 68 W. Dal Str. Zel, Dearborn 6153 

miſon 


Zu verlaufen: Moderner Saloon und 6 Zim— 
mer Slat, billig, wenn vor dem 1. Auguſt ge— 
nommen. 1706 Larrabee Str. frſon 

Roominghaus, 8 Zimmer, beſte Lage; alles 
bejegt; gut eingerichtet, Surnacedeizung; ſofort 
wegen Aegaugs billig gu verlaufen; guies Ein— 
iommen. Adr.: H. 902 Abendpoft. ſaſon 

Zu verlaufen; Erſter Klaſſe Saloon, Reſtau— 
rant und Hotel, mit gutem Vorrat und Leaje, 
wegen Krantheit; guteée Lage für die richtigen 
geute. Adr.: 9. 931 Abendpoſt. falon 

Bu berlaufen: Gutgehender Badwaarenz, 
Candy» und Mildd:Store, billig. 2659 Yacine 
Ubenue, ſaſon 

Zu verlaufen: 18 Zimmer Roominghaus, 8550. 
wenn bis 1. Augujt übernommen. 115 W. On— 
tario Etr. fafonıno 

Bu verlaufen: Ein Saloon, unabhängig bon 
Brauerei. Preis $2000. Udr.: L. 556 a 

ajon 


Bu verlaufen: Bäderei. Nahaufragen 3107 N. 
Ktmball Ave, ı fafon 


85 verlaufen oder bermieten: Gutgehender 
Ed:Saloon. 3925 Montroje Blvd., Ede Harding 
Ave. ofajon 


Delilateffen- und Grocerhitore muB fofort 
beriauft werden; feine Firtures, GKomputing: 
age, großes Waarenlager. Nabm diefen Laden 
al3 Zahlung für eine Echuld, und da ih an 
dere Geichäfte Habe, wird feine annehmbare Dj: 
ferte äurüdgewiefen. Verlaufe auf leihte AUb- 
sahlungen oder bertaufhe für Grundeigentum 
oder Automobil, Nahaufragen im Store. 6251 
Drezel Ave. Phone Kandolph 841. 

23jl,110& 


Zu verlaufen: Haus, 12 Zimmer, neu möblirt, 
Dampfbeisung, alle für Hausbaltung, dejest, 
Miete nur $40; Einlommen_$95. Vargain zu 
$0550; wegen Berlaffens der Stadt. Keine Ageı- 
ten. 1860 Monroe ©tr, dofrfafon 


"Su verlaufen: Billig, gutgebender Delitatef- 
Nahaufragen: 1939 Melroſe Str. — 
midofrſaſon 


Su verkaufen: Exfter Kaffe polniihe Bäderei 
an der Weitjeite. Nachaufragen 713 €. Mah 
Str. 23jl1m& 


Zu verlaufen: Schneiderfhop, billig. 12 €. 53 
Etr. midofrfafon 


Bu verlaufen: Noominghaus, ganz befekt mit 
Noomers, Heißwafferheizung. 647 N. Dearborn 
Avenue. 22jl1mX 


mMegantter efuht, um 6 Eden Transfer Store 
und Kepair Shop au laufen; Nordjeite; rei 
22111w* 


Zu verlaufen: Be Roominghaus don 16 
Simmern, wegen Sranfheit, Billige Miete. 1606 
Indiana Ave, dilmE 


Geichäftsteilhaber. 
(Anzeigen inter diejer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


erg Junger deutſcher Holzarbeiter möchte 
ſich mit paar hündert Dollars in Wagengeſchaft 
oder —⏑— u geht au aufs 
Land. Adr.: H 925 Abendpoft, 


Partner, Will mid mit $300 oder mehr an 5 
Et3. Theater beteiligen. Adr.: PB 460 Abdpoſt. 
Habe einen gangbaren Urtilel, meldher aus 
Stabl nemadt werden lann; juhe Teilhaber oder 
verlfaufe Patent. Adr. 9. 921 Abendpoft. 
Bünfhe mid mit $500—$600 an einem reel» 

len Gefhäft au beteiligen. 9. 910 — JJ 
tion 


Bartner verlangt für Roominghaus. "3636 

Roleby Str, 
u verlaufen oder PBartner: Nordfeite Saloon, 
neben deutfhem Theater, Udr.: K 367 upon: 
afon 


Geld auf Möbel u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Cents das Wort.) 


—Gelbd au verleihen — 
—— Pr bi3 $500.00— 
auf Eure Möbel, Bianos, Pferde und Wagen etc, 
3 r ot bon ein bis zwölf Monate Zeit zum 
zahlen. 
Wir bezahlen Eure Schulben. 
hr lönnt das Geld ſofort haben und nach Be— 
lieben zurückzahlen in wöchentlichen oder monat⸗ 
lichen Raten. * t vor, ſchreibt oder telepho⸗ 
nitt Randolph 3075. Sragt nach Mr. Spitz 
Standard Credit Company, 
Zimmer 702 Hartford Bldg, 8 ©, — I5 
m 


Bieheige Raten für Möbel- und Piano-Dar 
leben. $25, für 75c monatl. $50 für $1.50 monatl, 
75 für $2 monatl, $100 für $2,25 monatl, Geld 
n aar Stunden. Wir geben alle Vorteile, 
bie Undere offeriren. Zelephon: Central 5493, 
Mutual Security Co, AR Keller, —2 
143 N. Dearborn Str., Randolph, Bim 


2-Stühle Barbierftube, Billig. 


(Anzeigen unter diejer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


brauche $3300 für 8 Bin willens, 
infen zu beaablen. Gebe als erſte 
Orange Sul Baus hochfeines Ylatgebäude und 
große Rot. Udr.: M, 737 poit. 
mifrfon 


I Zaun — 
eriie o u e we 
00. 1er B. Chicago ve. 2. Floor. 


Bu leihen gefjudt: $700 bon Bribatleuten, 
zahle $50 monatlid ab und gute Binjen, Udr.: 
X 549 Ubendpojit. 


Wir fuhen Kapital zur Sabrilation eines viel 
ebraudten, profitablen Majchinenteiles, Dies 
ft eine Sabrilpropofition und eine jeltene Gele 

genbeit für Leute mit Kapital. Adr. 2. 555 —* 
dofrſon 


* auf 
ommiſſion. 
ſaſon 


Zu leihen geſucht: 82500, erſte 
Haus und Kot, wert 356000. Keine 
udr.: 2, 559, Abendpojt. 


Bu leihen gefuht: $2000, 51% Brog., auf erite 
Sppothel, Haus und Kot; wert $4200, Wdr.: 
PB. 496, Abendpoit, fafo 


Wir leihen Geld auf Chicago Grundeigentum 
gegen erite Hhpotbel. Cba3. Shlote& Co, 
602 Nortd Ude., Zimmer 2, 8of,difafo* 


uf See een ————— 
€ ©. Bauling, 5 NR. La Salle Str, Erite 
Htpotbelen zu verfaufen. Geld zu verleihen zum 

niedrigiten Zinsfuß. Telephon: Mat 250. 2 
» 1mai* 


TER DENE Wen neu, 

Sagt und, wad Ihr bauen wollt, wir fagen 
Euch, was e8 Loftet, ohne irgendwelche Vers 
gütung. Darleben und Pläne, ohne Kommiffion, 
dir bauen ertra warme Gebäude; 1Tjährige Er» 
fahrung. Alifon Contracting Ex, 25 N. Dears 
born Eiraße, 20d3*£ 


Biken nee net —— 
Habe $500 Bis $2000 zu berleiben auf bes 
bautes Grundeigentum; auf der Nordfeite ge 
legenes borgezogen. 
TSrant Bed, 2014 Irring Park BIvd, 
14d3*% 


Greenebaum Sons Bant & Iruft 
Companh 
berleibt Geld auf Grundeigentum 
Bauen. Niedrigiter Binsfuß. 
Sichere erite Hupotbelen, in beliebigen Sum» 
men, cuf bebautes Chicaguer Grundeigentum zu 
verlaufen. Nordoitede Clark und a 
I* 


und zum 


Geld zum Bauen; feine Rommiifion; Teine 
Advolatengebühren; feine Verzögerung. Anleis 
beit auf Grundeigentum in Chicago und Bors 
ttädten; berbefjert und angebaut. 20 Telephone, 
Nandolph 300. 9. D. Stone & Eo., 76 Weft 
Monroe Siraße. 26fb*x 


— 


Wir verleihen Geld auf Grundeigentum und 
zum Bauen, zu niedrigſten Zinſen. Offen Mon— 
tag und Samſtag Abend bis 9 Uhr. Kraufe 
Savings Bant, 1341 Milwautee Ube,, nabe 
Paulina Straße. 1014*2* 


Geld zu leichten Bedingungen, auf zweite 
Hyvothek. Ohlinag, 555 North Avenue, Ecke 
Larrabee Etr., Zimmer 4. 16ms*& 


— — —— — — — — — — — 


Aerztliches. 
Mnzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


bes 
\ unterrichten 
„nehmen Entbindungen an_ in 
und auber dem Haufe, 1756 Weit Didiflon Str, 
de Wood Str. Telepbon: Monroe 94. PEIICE | 


Dr. Thomas, Spezialiit für Damen, Kon 
fultation fret für Mranfe_ und Beängjtinte. 740 
B. Madifon Str., Ede Halited. 12—31jl£ 


Dr. Weiß und Frau, Defterreih-Ungarn 
andeln alle Frauenfrantheiten, 
ebammen und 


Grundeigentum und Hänfer. 
(Anzeigen unter diefer Nubril 2 Cents das Wort.) 


Rorbieite. 


Bu berfaufen: rg laufen 8 Zimmer Cottage 
— Bad, Was, nn für awei Yamilien einges 
richtet werden, an Nelfon Str., nicht weit weits 
li von Kincoln Abe, $300 Baar, Heft auf Ub- 
sahlung. = 5 

Zu berfaufen: $4300 für hübfhes 2—6 Zim- 
mer Ylatgebäude, Bad und Gas, Bricdbafement, 
mus 2 Blod wejtlih bon Lincoln Ave, Madt 

fferte. 

Zu verkaufen; 836300 für hübſches 8 Flatge— 
bäude, 1—5 und 2—6 Zimmer Flat3, mit 2—4 
Zimmer, Slatgebäude hinten. Macht Dfferte oder 
tauſche für tleineres Properth. 

Zu verfaufen: 89200 für 3 Flat Brick Stein» 
frontgebäude, 1—6 und 2—7 Zimmer Flats, 
Bad und Gas. Dampfheizung, Dliete $102 per 
Monat. nahe Montroje und Perry Str., macht 
Offerte oder taufche für fleineres — 

John Heim, 3148 N. Aſhland a 
afo 


Wichtig für Hauseigentümer— 

Falls Ihr Euer Eigentum fchnell verkaufen 
mollt, tragt es in die Kifte der Cornelia Real 
Eitate Agench ein, heute nod. Hunderte bor» 
ausfehender Käufer warten auf Me 
Kroperty in der Office der Cornelia Real Eitate 
Ugench, 1521 Cornelia Sr., nahe Afhland Ave, 
Bhone: Monroe 3629. —ımi 


Habe mehrere Häufer zu bertaufhen fin 
Iduldenfreie Lotten, oder berfanfe. jomido 
€. Tittimger, 1338 Bhron Str. 
Verlaufe und bertaufhe armen und Farm: 
land, mit und ohne Biehbeitand, in Wisconfin, 
Miſſouri, Michigan, Ylorida. fomido 
E. Tittinger, 1338 Bhron Str. 


Zu berfaufen; In gutem Buftande, 3:lat 
(Nordfeite) Gebäude, zwei 4«-Bimmer Flat3 uns 
ten, ein 6-Zimmer Flat oben; Miete über $500; 
nahe Hohbahn und Straßenbahn; nur_$3600, 
Ungenebme Bedingungen. Mor: M 724 
Abendpoit. 


Gelegenbeitsfauf! Zmeiitödiges Holahbaus au 
Kontretfundament nur $3500, Miete $35. 1435 
Dtto Straße. + 


Bu verlaufen: Bargain, modernes zwei 6-Zim- 
mer Flat Sramehaus, ein Blod zur St. Alphons» 
fusfiche und Schule, 1336 George Str. 


Bu berfaufen: 2151 Burling Str., 2⸗ſtöcklges 
FSramehbmıs, neue Plumbing, Floor3 etc., Bars 
gain. Anzufragen: 2146 Burling Str., 1. Zloor, 


Bargainfudher, bier ift etwas für Euch! Lot ar 
Aibland Ave., nahe Cornelia Ade., Straße mit 
Brid gepflaftert und bezahlt, wert $1200, für 
nur $875. Nachaufragen 3638 Southport Abe, 
nahe Wabeland. . 
$2250, leichte Abzahlungen, Taufen Haus und 
Lot, Storefront, für 2 Familien; muß verlaufen 
Eigentümer wohnt hinten, 1875 Elybourn de, 

27ilimz 

Bu beriaufen: Ru einem Bergen 32 bet 125 
Fu unbebaute Gefhäftsede, N. Mobeh Straße 
und Newport Ave.; alle Affeßments bezahlt; 
nehme Auto als Teilzahlung. John Heim, 3 48 
N. Afhlandb Abe, 


Bu verlaufen: $5000, Tchönes aaditteigen 
tum, Store, 4 und 6 Zimmer Ylat3 oben, Dad 
und Ga3, nur balben Blod don Lincoln Ave 
und Coutbport Ave. Transferede. Unterfucht. 
Sohn Heim, 3148 N. Afhland Abe, 

Wir laufen Bargainz in Nordfeit»Grundeigen» 
tum gegen Baar. Chad, Shählote & 04 
602 Norih Ave., Zimmer Nr. 2, Boldifajo 


Bu verlaufen: $500 Anzahlung Tauft Bftödige 
ats; Brid Sundament; High Str., nahe We 
ter Ade.; Lot 27 bei 125; Preis für den fehnels 
en Verlauf. $3050.8. &. Schmidt & Son, 1604 
Elybourn Adenue, nahe North Upe, flafo 

Bu verlaufen: Lincoln Ave, Eigentum; 1 Blod 
bon Diverfen Blvd., $6000, für — Ver⸗ 
lauf. K. G. Schmidt & Son, 1604 Clhbourn Abve., 
Ecke North Abenue. frſaſon 


Zu verlkaufen: Gute Geſchäftslot an Lincoln 
Ave., nahe Grace Str, Umſtände halber ſehr 
preiswürdig. Zu erfrtagen beim Eigentümer 
3807 Lincoln Ave, 6,13,20,27j1 


u verlaufen: Dreiftödige® und Bafement 
Bridgebäude, 3—6 Zimmer Ylatd, eleitriiche3 
Lit, an N, Nobey Str. Lot 830x152, $7700, 

AYugujft Torpe, 820 North rn 
afon 


— 


Bu —— Sftöcdtges und Baſement Brick⸗ 
Gebäude mit 2jtödigem Brid- und Yramegebäu- 
de hinten, an Hudjon Uye,, nörblid bon North 
Üde. Preis $6500, 
Auguft Torpe, 820 North UAbe. 
h fafon 
u verlaufen; 2jtödiges und Bafement Sräme- 
ebäude, 4—4 Bimmer Ylats, eur Str 
Diere $516, Anzahlung $1000, ei $4000, 
Auguft Zorpe, 820 North RR. Se 
a 


Gutes Gefhäftsnebäude, 2930 Lincoln Ave, 
nahe Soutbport Ave,, $6300, wert $8000, 
George Torpe, 2360 Lincoln UAbe. 
Aleiniger Agent. 
fafonmomt 


Verfhleudere meine feine 4 Bimmer * 
mit großer Attie und Baſement, für nur 32100. 
Leichte Bedingungen. Zengerle, 3806 Linco ls 


Eine fehr gute Gelegenheit für einen Anfän- 
er im Gefhäft. Ih habe einen fehr guten 

tore au beriaufen, 4 Bimmer hinten unb 
ment mit — oor, 1002 N. Franklin Etr., 
nabe — on. Gut für irgend 
twed. Um volle Auskunft fomme man nad 506 
. North Abe,, oder telephonire Lincoln Tefato 
afon 


Neues 2-Flat Brid — —A anate t, 

5 ober 6 —— Bimmer, KR fußböden 2 

Zrim, eiefttiiged Liht und Gombinattor 
* umbin 


k eaimmer: 
* ——— 


ne 
N 


en 


(Anzeigen unter biefer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


7 Norpieite. s 
2 und Bafement Brid; 

tee ar Daffloors, Har —— 5* 
xte Wande; —— Gas- und eleftrifhe 
ture3 in jedem Immer; 30 Fuß _Lot; gepflas 
—— u A wei Straßenbahn» 
$700 Baar, $25 monat. — 

Billiam Belosty, 1905 Belmont Ave, 
—fr,fon 


u verlaufen: Gute reife Saloon-Ete, aeeig» 


net für Rogendalle, 58X124; Brid- 
Strahenpflafter beforat” und — 

William Belosty, 235 voten Str. 
—fr,fon 


Bu berfaufen: „Snap“ — 2-Flat Steinfront 
5 und 6 Zimmer, modern, gepilalterte Strahe, 
$4650: $1200 Baar. —— OR 

Billiam Zelosty, 1905 Belmont Ave. 


—ft,jon 


30 Fuß Refidenz-Lot in feiner Lage, beque 
ur Hobbahnitation; alle Straßenberbefferungen 
eforgt und bezahlt, 3390; $50 oder mehr baar, 
$10 monatlid). 
William Zelosty, 1905 Belmont Ave. 


—it fon 


ahnung teren ——— 
Großer Gelegenheitsfauf! 30 Fuß Gefchäftslot, 
fertig aur foforttgen Erridtung don Laden-Eigen- 
tum, $850; $50 Baar, $10 monatlich. 
William BZelosty, 1905 Belmont Abe. 
—it,fen 
Neued 2:Flat Bridgebäude, Dal - Fußböden, 
artholz-Zrim, eleftriihes Licht, Combination 
a3» und CEleftril-Fiztures; 30 Fuß Kot; ein 
Block zur Straßenbahn, bequem zur Hodhbahn; 
Preis 35450; $500 Baar, $25 monatlich. 
William Zelosty, 3801 N. Weftern Ave, 
-——fr,jon 
Zu berfaufen: — Neues 2-Flat Bridgebäude, 
modern in jeder Weile, Heißwalferheisung; 30 
Fuß Lot; gepflaiterte Straße; gute Baprgelegen- 
beiten; $6350; $1500 Baar, 
Bm. Belosty, 1905 Belmont SE: 
—ir,fon 


Sreundlide G6-Zimmer Cottage, bohe3_Bafes 
ment; Bad, Gas, heißes und faltes Muffer; 
Heißwafferheisung; ein Blod zur Car; $2500; 
$500 Baar, $15 monatlich, 

Billiam Zelosty, 1905 Belmant Ave 

—ir,jon 
„Bu berfaufen: $500 Anzahlung Tauft 2ftödiges 
srame an Afbland Ude., nahe Addition Sir.; 
.. ey für den fchnellen Berlauf. 

. 6. Shmidt& Son, 1604 Elybourn Abe,, 
Ede North Ude. Telephon: Lincoln 126. friafo 


Zu berfaufen: lat, Srame, Brid-Fundament, 
30 Zub Lot. Zu erfragen: 3344 N. Dafley 2lpe., 
2. Blat. frfafo 

Muß berlaufen: Haus und Lot, Ede Halfted u. 

ullerton; $1000, Neft 6 Proz. Adr.: 9. 909, 

bendpojt. 2öjlim& 

Bu berfaufen: Feine 6 Zimmer Cottage; Con. 
DBafement; Zurnace Heizung; in eriter Klaiie 


Verfalfung; Kot 30 bet 125; Preis $3700; leichte, 


Abzahlungen. Eigentümer, 2149 GraceStr. flo 


— —— — 
Nordweſtſele. 


Kommt zu dem 
— Eröffnungs-Verkauf — 
Samstag und Sonntag, 26. und 27. Juli 
in der neuen Subdiviſion 
Belmont und 56. Avenue 


Doppelte Sektions-Straßen. 
Einer der zukünftigen 
-Geidhäfts- Diftrifte, 
Refidenz-Lotten, 30 ui, $185 anf. 
Geichäfts-Lotten von $360 aufw. 
Belebte Eden $265 und aufwärts. 
Berfüäumt nidt, 
dieſe Gelegenheit zu benützen; denn die 
Werte werden ſich verdoppeln, ſobald die 
Straßenbahn bis nach dieſen Sektions— 

Straßen verlängert wird. 
Beſichtigt das Eigentum ſelbſt. 
Nehmt irgend eine nördlich fahrende 
Car bis Irving Park Boulevard, und jo- 
dann geht weſtlich bis zur 56. Abe.,, wo 
Au t08 Euch bis nach dem Grundeigen⸗ 
tum in etwa 5 Minuten bringen werden. 
Kommt, ob Regen oder Sonnenſchein. 
Großes Zelt und Alles auf dem Grund⸗ 
ſtück, um es Euch komfortabel zu machen. 
89 ſichern Euch irgend eine Lot und 
geben Euch 810 Kredit am Kaufpreiſe. 
Verſäumt nicht dieſe Gelegenheit. 
E. B. KendallKCompany, 
8 Weit Wafhington Str. « 
aſo 


eek ee 
Grundeigentum 
2 zu berlfaufen: 

$150 Anzahlung, $10 monatlih und Binfen, 
faufen eine durchaus moderne 5-Zimmer Cottage. 

$200 Anzahlung, $10 montlih und Zinfen, 
laufen eine durchaus moderne 6-Zimmer Cottage, 

$300 Anzahlung, $20 monatlih und Binien, 
laufen ein durhaus modernes zwei-Flat3 Haus. 

$500 Anzahlung, $25 monatlih und Binien 
laufen ein aweiitödiges Ed-Slatsgebäude; eben» 
falls Höchft modern. 

Alle Säufer find auf 30 Fuß breiten Lotten 
gebaut, Ichließen Straßendflafterung ein, Eichen» 
bol3-Berlleidung, eleftrifhes und Gasliht; 7 
Fuß hohe Bement-Bafements, 

uetell, 4101 Zullerton Avenue, 

Zulletton Ade-Strabendahn ift amwei Bloc 
meitlich gelegen. 16juli® 
—— — — 

Bu verlaufen: Neues zweiitöcdiges 4-Zimmer 
ge —— ———— 
m Baſement; Lot 33125 Fuß. Eigen— 
tuümer 1784 N. 40. Court. ” 2 


u laufen gefucdht: Dretitödiges Bridhaus, 
ted8 4-Zimmer Flats und — muB in 
gun Sufland fein, aiwiihen Noble und NRobey 

tr. ©. % Bogen, Cofortiger Geihäftsabihluß. 
Bu erfragen: 835 N. PBaulina Str., oder telepho» 
nirt: Sabhmarlet 1087. —ımi 


Bu berfaufen: Eine Bauftelle an Harding Abe, 
nabe Chicago Ave, 33X150, Straße neu gepfla» 
ftert, alles bezaplt, fojtet Eigentümer $2000, 
wenn 2; genommen $900 baar. 1 Blod von 
40. Abe. Zu erfragen: 1619 ©, Central Bari 
Uvenue, 1, Sloor, 


Bu berfaufen: Bmei-flat Gebäude, 5 und 5 

Do eleiner un A De BOXUS; 

Sträu übhnerhaug, ein Bargain. 
3326 N. ne . 


Nordweſtſeit 


Sacramento 


Bu verlaufen: Billig, 5-Simmer Framehaus, 
Lot 25X177, an 1750 N. Samyer Ave, ’ 


B— 
u berfaufen: Billig, 5-Bimmer Cottage, — 
2995 Tripp Avenue. BR ’ 


Verlaufe 9-Zimmer Haus, 73X125 Fuß, Ede, 
mit allen a bier 607 nn Lawn⸗ 
dale Abenue. ſodido 


Zu —— Modernes 6-Bimmer Bungalom, 

2 up von Earl de de Destehung, 
0 arlinie, febr leichte Bedingungen. 

Bohn Logan, 43. und Wriehtmood Ave. n 


— —— ——— 
Bargain: 2ſtockiges Ed-Bridhaus, Bafement, 
Hergwaljerbeigung und Bad, 11 Schattenbäume 
10 Me uslunft 8554 LeMohne Sir. 
+ © 


Bu verlaufen: Extra grober Bargain! $500 
Baar Laufen nees amelitödiges Flatgebäude, 
6—6 Bimmer, 30 Fuß Lot, Bafement e —— 
tet für Flat. 2. Flat vermietet. Jährlihe Miete 
$720. Sabrgelegenheiten an Belmont Ave, Mils 
waufee Abe. und 40, Ave, Gebäude an Rawons 
dale und Belmont Ave, Nachaufragen Samftag, 
1 bi3 5 Nacdın., Sonntag 9 bis 6 Nahmittags. 
9. Pfaff. fafon 


Bu verlaufen: 4 Zimmer Brid-Cottage, 
. 40. Ubde. 


Bu verlaufen: $10,500 für 3-ftöd. und Bafes 
ment Brid und 2:ftöd. Sramegebäude, Nordfeite 
bon Augufta Str, aiiihen Wood und Robey 
&tr,, ß denfrei. wWiiete $90, fajomo 

nizil, 1039 Noble Str, Ede Milmaufee, 


937 
ſaſon 


Für Bargain jent 4532 N. Ehriftiana Ave.; 
ang modernes 2 Flat, breite Lot, nur 85900; 
aufche für billigeres. 3. Sreb, 4258 N. — 

w. 


— Großer geslfunnas « Zestaul m 
bon 25 neu eingeteilten Halbader-Lotten in Bel» 
mont Barl, nahe Ede von N. 48. und Belmont 
Übe,, Bementwege, Sewer, Wafler, Ga3 bis zur 
Ede biefer galbader Subdiviiton. $375, leichte 
Bablungen. Kommt heute we und — 
eine —————— ehmt N. 48. Abe. Car bis 
Belmont Ave, Idee an ber Ede. fajo 
eo, Hielb & &o, 
verlaufen: Beim Erbauer, neues, modernes 
2 lat Bridgebäude, 5 und 6 Zimmer und 6 und 
6 Bimmer, Daft Finifd, Lot 30OX125; nur bals 
ber Blod bon der neuen Yullerton de. Stra 
enbahnberlängerung, N. 44. Ube,, nördlich von 
ullerton, Unaufragen am ** oder beim 
entümer: ©. Frig, 2314 N. Lamndale Abe. 
xel.: Belmont 3622, fafon 


erlaufen: Ein aweiftödiges 2—6 
und ein 4 Zimmer Bafement Kiats, &te 
e. 


er 
ront· 
gebä 016 R. Sacramento Ave, 


fafon 


Beitieite. 
3u berfaufen: Neues 2-Flatgebäude, 5» und 6 
Bimmerflats, Wafferheigung, nahe Garfield Bart, 
bom Cigentümer, 3513 Sranllin Blbd, 27ilim 


verlaufen: Drei 5 ımdb 6 Bimmer Brid- 
der * rent cher Baar, = rn 
h a L e. Mann 
16. — ehe 1 Blod nördlich, eben 
Vlatz. B. P 


—— 
ert, 150 ner ii 


(Ungeigen unter biefer Rubril 2 Cents das Wort.) 
— t un 


Süpdieite, 
— Dfferten erpwänfgt — 


r 
5337—39 Madifon Avenue, 
in Hude Bart, * 


Lot 55110. 
Elegantes, durchaus modernes Stein⸗ 
front 6 Apartment Gebäude, 
Belajtet mit $12,500, 


usage, a don 1 Die 
uSlagen, inil. Zinfen bon 1. Mortgage, $1 
Netto-Einfommen $1580. 0, GRER, 


Shr werdet nie wieder einen befferen 
Bargain erhalten. Denft darüber nah und 
fprecht bei uns vor, fertig zum Kauf, 


u Ellinwood & Eo, 


5 NR. Dearborn Str, 


Bu verlaufen: Ein 2-ftödiges 7- u. 8-Bimmer 
modernes Apartmenthaus, ein Bargain. 3229 
Lezrington Eir, 
ei Seen ser 

Neues 6 und 7 Zimmer 2-Flatgebäude, mo» 
dern, und Garage. 6040 Bincennes Ave. Tel.: 
Stewart 963, frfafo 


— ——— Kar Senf, 5 u Ye Zim⸗ 
et, Jafi neu. ntbony Ave. Nahzufragen 
209 Dit 58. Etr., 1. Floor. \ frfafo 


$50.00 bi3 $100.00 Anzahlung, Reit monatlich) 
laufen neues 5- Zimmer Haus (Raum für aimet 
Zimmer auf 2. 3l00r), alle Berbefjerungen, wert 
$3000, jegt $2500. 7239 ©. Windeiter Ude, 
oder Beeler & €Eo., 133 W. Wafbington Str, 

26in,dofrfafon* 

$4000 Baar umd dreifünftel der Miete e 
neues 6-Flatgebäude, 4206—08 Gala Inc 
Einfommen $3000; ein Bargain, der ſich ſelber 
bezaplt. Scht Milburn & Quim, 
Jadjon Blvd. Phone: Harrifon 4674. 


Südweitiette. 


Bu verlaufen: Moderne Eottage, große Räume, 
of 112x125, prädtiger Baun, biel Weintraus 
ben, Obttbäume, tetlweife berbeifert; gute Fahr⸗ 
gelegenheit und ſehr gute Zutunft; Mann iſt 
allein, muB berfhleudern, $1500 oder mehr Ans 
zahlung, Reit wie Miete oder anderes Eigentum 
in Taufe) genommen. BZubaufe Sonntag und 
Ubends, 6215 ©. 45. Abe., nahe 63, Str. Wegen 
Zufammenkunft ruft auf: Normal 1339. 
— — — — — — 
Zu berfaufen: 25%X125, mit ameiitöcige 
Brid Slathaus und VBajement. 1123 ©, "hip te 
Str., 4 Blod nördlic) von 12. Str. und Douglas 

Bar, 

u verlaufen: Prachtvolle moderne Eottage in 
beiter deutſcher Nachbarſchaft, verichleudere für 
52400; nur. Tleine gen nötig, Zufrieden» 
yeit garantirt. Näheres bei Bm, Krueger, 1948 
Meit 59. Straße. 
— ———— nn een 


Vorſtädte. 


— Berwyn 
Hühner⸗ und Gemüſe-Farmen. 
Co groß Wie zehn Stadt » Lotten, 
—Zum Preiſe bon 9— per Lot, $2 per Fubß — 
$ 


ur 

Neun Meilen von State und Madifon Straße, 
Tec Fahrgeld. 

Bedingungen: $25 — $10 monatlid, für 10 

ot 


Nehmt Burlington-Eifenbahn im Union Bahn⸗ 
hof nah LaBergne-Station (20 Min. Fdyrt). 
Opden Sheldon & Co, 

U. U. Adams, Agent. LZaBergne, SIT. 

29mafon* 


Neun Meilen von State und Madifon Straße 
Ucre Lotten 


500 
Bedingungen: $25 Saar — $10 monatlid. 
——keicher, Ichwarzer Boden— 
Getade pafiend für eine Hühner» oder Ges 
milfe-Sarım. 
Nur 10 Minuten zu gehen zu Bahnzügen oder 
Straßenbabnwagen. 
Kommt beraus und befichtigt fie; nur no 
einige übrig zu dem obigen Feeis, 
—— T%ec_ Sabrgel 
Nehmt Burlington-Bahnzüge im Unton Depot. 
fteigt ab_an der LaBergne-Station., 
Dgden, Sheldon & Co, 
U. U. Adams, Agent. Berwyn, Ills. 
3ipfon® 


Zu berfaufen: Ucre Lot3 zu $2.00 per Fuß; 
nur 9 Meilen von State und Madifon Straße, 
———$500 Ares — 

20 Minuten Fahrt zur Stadt — 10 Minuten 
au laufen zur Bahn und Car3 — reicher, jhivars 

aer Boden — ideale Hühner Farmen, 
Bringt Eure Gattin. 

DOgden Abe. Car bis Berwyn Uve., fteigt ab 

an Dal Park Ave, 
gden, Sheldon & Co, 

U. U. Adams, Agent. Berwijn, Ill. 

25agſone 


— 
— 


Zu verlaufen: Große Lotten an Ogden Abe,, 
125x130, fo groß wie 5 Stadtlotten jujauınen, 
nur drei Blod3 bon Straßen- und Eilenbahn. 
20 Minuten Yabet nad der Stadt. Preis vom 
$450 aufwärts. $25 Baar, $10 per Monat. Keine 
Binfen oder Steuern für ein Jahr. Jederzeit 
offen. U. 4. Adams, gegenüber Bermyn 
Depot, Berwyn, ZI. 21il,jonuija® 


$500 Baar, $15 monatli, Taufen neue Cots 
tages in Eramford; $3500 faufen 2—6 Zimmer 
Slatgebäude in Crawford; $4500 laufen Farm, 
120 cres, in Antigo, Wis. Emil_S3. Jäger, 
Real Citate, Loans, Infurancee & Sarmlands, 
2623 ©. 40. Ave. Tel.: LZamndale 6965. 
Yma,fon® 
Bl verlaufen: Beltes 5-Zimmer Bungalow in 
Yoreit Part, Heißmwalferheisung, 50x125 Fuß 
Kot. Unzufragen: 904 ©. Elgin Uve. —10ag,jon 
Billig! Muß verlaufen: 11% ftödige Cottage 
(Haus), größe, belle Zimmer, Hüdnerhaus, 
Stall, pragtvolleer Garten: Breis $1650. 1407 
Weſt Madilun Str., in Maymwood, zwiichen 14. 
und 15. Ave. Eigentümer hinten, 





Zu verlaufen: 2 Acred mit 7 Zimmer Haus, 
Stall, Hühnerhäufer, gutes Triniwaiier, 80 
tragende Objtbäume, Beerenfträuder etc. Alles 
in gutem Zuſtande. Fred Holz, Domwners Grove, 
JIlL. R. 2, Box 1A 

Zu verkaufen: Bargain! Wegen Verlaſſen der 
Stadt, 7-Zimmer moderne Refidenz; Lot 3714 
Fuß; 5 Minuten Gang zur Metrop. Hohbahnitas 
tion DalParfAlve. 1015 Elarence Üve,., Dal > 

—fon 


Sarmlänbereten. 

Kauft Florida Land in Deutfcher Kolonie, 
Dade County, bveriauft in 10 Acre Parzellen; 
leihte Bedingungen; Heine Anzahlung; ienfeits 
der ae gelegen; eben, troden, Grasland; 
fein Urbarmaden nötig und fertig für fofortige 
Anpflanzung aller Sorten Gemüfe. Reichtum 
fann innerhalb weniger Jahre erzielft werden, 
ohne Erfahrung; feines Klima das ganze Jahr; 
gutes Wafler; Steinitraßen; nahe Markt, Schule 
und Kirche. Viele deutihe Anftedler find bereit 
auf diefem Land und verdienen Geld. Schreibt 
für Auslunft oder fpreht.dvor in unferer Office. 
Du Val & Sranllin, 1143 Monadnod — 

26il1m 


Zu bvertaufhen oder zu berlaufen: Hundert 
Ader fhuldenfreie Farm nahe Station; modern 
landwirtſchaftlich —— aroße neue Ge⸗ 
bäude, ſchwarzer Boden, Wald, Wieſen, Fluß, 
Beinteben, Obftgarten, Ernte, Vieh, Waſchine⸗ 
tie, alles mit Dampfbetrieb; deutihe Nahbar- 
{haft mit Schule und Kirchen. Gutes Trinimaf- 
fer, gefunde3 Klima, an Hauptitraße, Feine 
Sandfarm, gutes Abfapgebiet. Preis, alles ein» 
eihlofien, $5000. Wünfhe ein Wohnhaus da- 
ür. Route 1, Box 58, Grand Haben, ——— 

aſon 


Bu berfaufen oder vertaufhen: 80 m. 120Acre3 
Indtana, Vieh, Ernte, Mafchinerle. 
Ducret, 1808 Mozart Str. 


Bu verlaufen oder, bertaufhen: 60 und 120 
Acres, Wisconfin, Vieh, Ernten, Majcinerie. 
QDucret, 1808 Mozart Str. 


Sır verfaufen: 80 Acred3 arm In_Wisconfin 
1000; $260 Anzahlung, Reft nad Belieben; 
En Haus, Stall 16%X32, Seufuppen, ganz 
umzäunt, Teil unter Pflug: guter Boden; ein 
„Snap“. Schreibt an den Eigentümer unter Adr. 

934 Abendpoft. 


Zu bertaufhen: 40—240 Acres, fehr gutes 
Land, mit neuem Haufe, InMidigan, billig. Was 
baben Sie? Adr.: PB 469 Abendnoft. 

—2aglodidofondidofa 


Bu derfaufen: 40 Ader Midigan arm, nabe 
der Stadt Miusfegon. Nadhaufragen: 3641 Hums 
boldt Avenue. Keine Agenten. fafo 


Beites Wislonfin Yarmland, 6 Stunden bon 
Ehicago; $16 per Ader; Zeil Baar; febt- Ernte 
auf -angrenzendem Land. Nebf, 164 W. 
ington Str. 2 


$300 Anzahlung Taufen Hübfhe 20 Adler Hüh- 
nerfarm, mit Bied, PVferd und Einrichtung, 

900, ober 40 Uder für $1200. I. Mar, 

aben, Mich. jl12-31fafodt 


Wenn Ihr eine Farm Fanfen, verfan- 
fen oder vertaufchen wollt für Chicago 
Broperty, jeht Chas. Schlote & Go., 602 
North Ave, R. 2. fpiöfonmiia® 


Landverlauf in Wisconfin, 3000 Acres_ file 
Lnftedler. #500 Taufen 40 Wcres erfter Nlafie 
armiand int fruchtbaren Tal des Wisconfin 
fies, in beuifher Unftedlung, nahe Kirchen, 
Eulen und Städten. Leite Zahlungsbedins 
gungen, Ugenten find ausgeihlolfen. Schreibt 
tıreft an den Eigentümer Louis Scharbau, 516 
ÜUdams Straße, Baufau, Wis. —27i1,fofa 


berfaufen: Gute 10 Ader Karın in Nortd 
Erbital Late, Obft-, Weingarten, 6 ZimmerHaus, 
au eefragen: 2515 Ciybourn — 


8300 Anzahlung lauft 80 Ader Wistonſin 
em mit Gebäuden Mafdinen und etwas 

te, Brodführer, 118 N. LaSalle Str., Zims 
mer 509, afon 


P. & € 
nr oeriter 
ih un be Bautes 
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ir müßige Stunden. 


Breisanfguden. 


Nätfel' (4 (4465). 
Ron Jatob Bore ſich, Kenoſha, Wis. 
Nennt mir die Stadt im deutfchen Land, 
Wo iteht ein Heer Soldaten. 
Sie iit audg hier im Land befannt, 
In dreizehn Bundezitanten. 


Gteichkfangrätfel (4466). ? 

Ach fühl’ much’, fagte jein Partner beim 
Spiel, 

Und jtolz nun lächelt der Sieger. 
Die Köchin hat's Sahın und Eier viel 
Gar ichlimm iit’3, jind es die Krieger. 
Die Brüde ward e3 über den Fluß. 
Die Stunde hat's, tus ich fcheiden muß. 


Nätiel ( 4467). 


®o lang man lebt auf Erden, bleibt 
Man nie dabon berjchont. 

Ch man nun dies, ob jene3 treibt, 
Ob man ijt ledia, ob bemeibt, 

Sb man in fchlechter Hütte, 

Sb im Balajt man wohnt. 


Mit anderem Kopfe tut e3 dann, 
Wer ſchwach ſich fühlt im Leib. 
Doch mer fich fühlt al3 ganzer Mann, 
Der jchickt jich rafch zur Hilfe an. 
Den Kopf vom Rätjelmorte 

Reikt er und ijt befreit. 


Was dann noch Hleibt, da3 befiert ftart 
Se ganz nah Wunich und Plän, 

rm und Bruft voll Mut und Marl 
Ad treibt'3 das Inglüd nicht zu arg, 
Wird der Erfolg ihm lächeln, 
Und Alles preiit ihn dann. 


Kreuzrätiecl (4468). 


Bon G. Michael, Hammond, And. 


1. 


B; 


Mo 1—2 zieht in’ Hera hinein, 
Da zieht die Freude aus 

Auf der 3—2 bei Mondenfchein 
Steht Han por Lieben? Hauß. 
Den Saft der 1—4 liebe ich, 
Beionders wenn er alt; 

Die 3-4 iit zur Sommerzeit 
Ein fchöner Aufenthalt. 


Röfielfprung (4469). 


glüht bö | mol — blüht 


| 
| 


trau 


E23 werden wieder mindeftens ſechs 
GS.Her als Prämien für die Preismufs 
daben — je ein Buch für jede Aufgabe, 
wobei das Loos entſcheidet — zur Ver—⸗ 

eilung kommen — meher, wenn beſon⸗ 
ders viele Löſungen einlaufen. Die Zahl 
der Brämien richtet fich nach) ber Anzahl 
-der Löfungen. Die Perloofung findet 
Rreitag Morgen ftatt und bi8 das 
bin jpäteften3 müllen alle Zufenbuns 

en in Händen der Redaktion fein. ze 
arten genügen, tmerden bie * 
aber in Briefen geſchickt, dann müf u 
folde eine 2-Eent3-Marxfe tragen, audy 
wenn fie nicht nefchlofien find. 

Die Nätielfreunde find Dringend 
erfucht, ihre Einfendungenr an bie 
„Nätielede” oder den „R. RR." (Nätiels 
Nedakttenr) zu richten. 

Die Prämien find in der „Office der 
Abendvoſt Co.“ abzubolen. Wer eine 
Prämie durch die Voſt zugeſchickt haben 
mill,, muß die ihn vom Gewinn benach⸗ 
richtigende Poſtkarte und 4 Cents in 
Briefmarken einſenden. 


Nebenrätſel. 
1. Wechſelrätſel. 


Eingeſch. von Frau Leona Kotinek, 


Chicago. 
Weich an der Spitze, ſiehſt du mich, 
An Tälern und auf Bergen. 
Bart an der Epite — mu ich mid 
An der Tiefe nur verbergen. 
Dort fucht mich, mer da3 meicdhe Wort 
Bewohnt, und pflegt durch's harte Wort, 
Sich ſparſam zu erwärmen. 


RB Spricwörterrätfel. 
Mie die Arbeit, fo der Lohn. 
fauler Apfel jtedt bumbert gefunde 


an. 

Pen Gott nicht hält, der Fällt. 

E8 it nicht alles Gold, mas alängt. 

Die Sache iit weit vom Schuß. 

Verzagter Mann fam mit Ehren nie vom 

Plan. 
&3 it fein Stamm fo aut, er tränt aumei» 
lei ein ungeraten find. 

Man entnehme jedem der angeführten 

Sprichwörter ein Wort und bilde aus den 

Wörtern twieder ein Sprichtvort. 


3. Abftrichrätfel. 
Arie, Acht, Marder, Wahl, Lügnertn: 


Ton jedem Wort ift die Hälfte der 
Buchltaben zu itreichen. Die Reite miti- 
—* aus nebeneinanderitehenben Yuchita- 

en beitehen und im Zufammenbang eis 


nen berühmten deutichen Tondichte ⸗ 
zeichnen. — 


Löfungen zu den Aufgaben Ig 
voriger Aummer, 
Gleichklang (4459). 

Satz. 
Richtig gelöſt von 71 Einſendern 


Wechſelrätſel (44600). 
Saft, Saat, Satt. 
Nichtig gelöſt von 72 Einſendern. 


Rätſel (4461). 
Weber, Eber, Rebe. 
Richtig gelöſt von 64 Einſendern. 


Zahlenrũtſel (4462). 


Schaar, Saar, Satz, Argzt, 
Schatz uſw. 
Ai gelöft bon 67 Einfendern. 


Banftein- Brramibe (4463). 
Wilft du, In Ir toir mit a Be 


Su Im 


— — — — — — 


— — — — — — 
— — — — — 


Bilberrätfel (4464). 
Obne Mühe ein Preis, 
Richtig gelöft von 60 Einfendern. 


£öfungen zu den Mebenrätfeln 


in voriger Hummer, 
1. Silbenrätfel — Anhalt. 


2. Wechſelrätſel Saal, 
Saat. 

3. Umſtellrätſel — Niederwald— 
Denkmal. (Aus Nadel, Ilie, Eifer, 
Düne, Eichel, Rhein, Wedel, Anter, 
Linda, Drau, Dorf, Eric), Niel, Kreide, 
Meer, Arno, Rohe.) 


Bitige $ Füfungen 


F. —— (6 ER Ne⸗ 
benrätfel) ; 3 H. Frintner, Milton Ave., 
Ferfey Tuh N. x. (6-3) ; Ernit Mei» 
nert (6—2): Paul Kraus (6—2); 9. 
geb . Frl. Helene Koch (6— 
8. €. Grimm (6—0); Nikolaus 
Kine (6—2); Frau 9. itzler 
2); Matthias Strafa (6—2); Frau D. 
Hellberg (6— 2); Rofine Herrmann (2 
—1); „Heinrich Hennig (6—0) ; ‚Frau 
Hilda Voat (6—1); Adolph —5* (4 
—2); Minnie €. Raufe (4—2); Frau 
Leona Kotinet (2—0); Andreas Seifert 
South Vend, And. (6—2); alcb Bo» 
reich, Kenojba, Wis. (4-1); Frau Ras 
demader (3—0); Frau Franzisfa Eis 
fenföter (63); Geo. Geerdis, Mah- 
mood, Il. (5—2); Fran, Emma Babjt 
Frl. Louife Keefer (d—1); 

Frau "Anna Bialf (82). 
Dtto Kaifer, Aphleton, Wis. (5—1); 
Frau Marie Raucheneder —— Dem 
(6—2); 


Caar, 


Anna Bopl, Hartford Eitn, And 
Fritz Joch (3—1); Frau Jofefine Meier 
(5—1); Frau Anna Graf (5—1); Fr. 
9. Heinte (62); F. Bachmüller, Jo— 
liet, Ill. (8—1); Fritz Leſchmann (6— 
2); Frau Ottilie Vocke (6—2); Frau 
Anna Pinnow (6—2); Frau Karoline 
Schmidbofer (6—2); Frau Auguſte 
Lehmann (65—2); Frau Käthe Schmid— 
hofer, Cauf Eitn, Wis. (6—2); Frau 
M. Sieberer (5—1); Herbert Töpp, 
Sunnvjide Eity (L—0); Win. Schmitz 
(6 -23..Marie Lange (5—1); Frau 
Lina Fiſcher rw Hermann Korn 
rumpf (6—2); Aimmermann (d— 
2); 5%, R. —S Homeſtead, Ja. 
Frau Käthe Wiegand (6—2): 
Loui3 Müller, Mahtwood, A. (5—2); 
Frau Martha Rogge 2. 
C. J. Tebbens (5—2) ; Auguft FFiebig 
(d— 2); €. E. Kindler (6—2); ©. 
Michael, Hammond, Ind. (6-—2); €. 
E. Koropp (6--83); 9. Langfeldt (5— 
2); Wim. Deubel (6— 0); Robn Wolff 
(6—3): 8 Frau E. Wenzel (62): Frau 
Bimmermann (6—2); Mar Mille, 
Sat Bart (6—2); Richard Kaufmann 
(6—2); Harrh Amicus (5—2); 8. 
Linnert (1—0); 2. %. Sauter (6—2):; 
Frau M. Fortich (5 8): Dtto Bruhns. 
Aurora, Col. (5—1); Frau Agnes 
Groß (6—2); Frau Meta Stöhr (d— 
2; Frau A. Gnadke, Ingleſide, AU. 
—E Frau 5 Kopp (5—2); Am. 
Froit (3—2); 9. Bielet (4—2). 


wir, gewannen: 
Rätiel (4459) — LRoofe i—11 Frau 
U. Gnadfe, Inglefide, XI.; Loos Nr, 68. 
A (4460) — Sooie 1— 72. Frau 
Zimmermann, 4846 Laflin Etraße, 
Chic Loo Nr. 59. 
ätjel (4461) — Loofe 1—64. Frau 
Käthe Bieaand, 294 Wellington Str., 
Chicago; Loos Nr. 43. 
Nätfel (4462) — Loofe 1—67. Win. 


oft, 5259 So. Aſhland Ave., 
—5 en 15 Chicago; 


> — — (4463) — Roofe 144. 
read Seifert, 313 o. Vend Ave., Co. 
Bend, And.; Roos Nr. 13, * 


Rätfel (4464) — Loofe 1—60. Rrau 


Kigler, 3046 Southport Ave., Chi: 
cago; 2003 Nr. 9. * 


— — — — — 
Heiratslizenſen. 


Folgende Heiratslizenſen wurden in d 
fice des Countocieris ausgeſtellt; — 


Na Lewis, Mamie Harris, 30, 30, 


Ans 


tanciözel Truteh, Anna Leia, 22 
ofef Miilus, Stanislama Becapnati, 
Stanley Eaarnedi, Zofia Eaarnedi, 23, 
Alfred Gariien, Kutb Bertomiere, 30, 20. 
gene Gibbs, Mary  Shea, 49, 30, 

alter Schumann, Daily Marcus, 24, 25. 
yes Milanowsli, Helena Jaros, 25, 19. 
biltp Brajitt, Mary es zu 21, 21. 
Magnus Sturmoe, Either ist, 32, 35. 
Everett Glart, Anna Davis, 22, 31 
Ihomas M. Haged, Irene DI {ver, 
Nicholas Erbtitt, 


19. 


29, 21. 
9. 


24, 19, 
Marh Bugich, 28, 21. 
Stanley Michalsti, Frances Gomisfi, 29, 21. 
Steve Huſtow. Annie Kochanowe Ne. i 
effe Winslow, Carrie Smith, 

tan! Eabill, Martha Neumeiitet, 

eurge MacDillan, Lillian W 
ed Vechio, Edna ai 

Arthur Beterion, Roſe Bde. 
Guiſeppe Ciccia, Mamie 
Dohnnie Carr, Beilie Ihatchie, 

Scar Means, Opal Wrigbt, 22, 21. 
Edward Emerih, Arnolia Engeriſer, 
Louis Bender, Julia ueber, 26, 24 
Ervin Frey, Francee Dulen, 

Edward Williams, Jennie Bever. 

tanf Lindu⸗ sta, Anna Matyfa, * 

rant NceEntee, Martha Be 21, 

ames Quie, Florence Leon, ‚23. 
Mile Boot, Rate Mob, 30, 19. 
Bincent Zalondel, Anna 
Edward Dubdiey, Edith 

ah B. DVialone, 
Neffe Spooner, 


31, 


Banet, 33, 24, 
Metcalf, : 28 
Erhital Hornbroof, 26, 21. 
Auguita Kriitoff, 38, 31. 
olepb Hofe, Sadelle Jirtl, 25, 21. 

James Dunn, — ——— 33, 26, 

illiam Hulpian abel Emery, 29, 29, 
Robert PBrotdero, May BWallmann, 33, i9, 
Silippi Yima, Barbara Bruscato, 22, 18, 
Unton Spbatef, Barbara Klida, 21, 19, 

Milton Sanderfon, Dora Cohn, 24, 24, 
Kerbert Ludwig, Jeilie Setven, 24, 25. 

Sol. Mendelion, Jennie Gadie, 27, 25. 
PVolediad Demurat, Veronila Geieledta, 21, 19 
ohn Darteliug, Jofepbine Meterion, 31, 26. 
mil Schwerbtfeger, Baulina Hoffman, 52, 49. 

stalph Kos, Amy Harbin, 24, 5 

Glarence Heblund, Beda La 23, 26. 
Archie Leroux, Mahmie Biifter, 23, 23, 

DV, Wajanowöfi, Jadwiga Tainopoläta, 25, 19 

red White, Rozetta Qamotte, 34, 26. 
ohn MceSmwann, Jojephbine Ehram, 34, 27. 
bas. Robinion, Ada Raymond, 20, 21. 
Stefan Will, Anna Ladv, 27, 23, 

— VicHugb. Bridget Sexton, 28 22. 

omas Viller, Lydig Mariuin, Wi8. 

Will, Katarayuna Breallaie, 24, 21. 
Mattherv MeAnand, Cora Meders, 39, 26. 
Anton Bendi, Unna Winter, 21, 19. 

En Hdd, Augufita Bornzien, 63, 60. 

Ifred Smitb, Hattie Trenih, 25, 22 
Enrico Caramelli, Ricca Baflerefi, 25, 19. 
Baul Zalbut, Zeifie Murrav, 24, 18, 
be Landsbera, Rofie Goldman, 25, 21. 
Gtranpille Stratton, Cora Undife, 36, 34; 

rant Ramoti, Yrances Alzalierweld, 22, 18, 
eiter Duam, Rina Campbell, 21, 22. 

Martin Belger, Nellie Stopnel, 23, 18, 
Charles Hertb, Helen Johnion, 26, 26. 
Emil Schappader, Ugnes Tinte, 33, 37. 

arrh Harding, Ulice Jones, 42, 41. 
lara Burns, Sucilie Frlier, 19, 18. 
Rugnt Echlee, Marie Keff 23. 

8 Macel, Bauline Maril, 24, 27. 
tatban MWbite, Viola Pearl, 34, 32, 
Albert Worner, Ida Echmibdtle, 21, 22. 

ran! Hido, Mary McGrath, 21, 19. 

illiam Dolezal, Stefano Gula, 34, 19. 

Dar Magone, Rofe Romonaco, 22, 31. 
DWincenty Aueldud, Stefania Deitern, 21, 18 
“ & Q, zu "Mascari, 22, 18 
RaCroffe, Margaret Ganiwell, 21, 18, 

ta Willo, Flora Jordan, 32, 

M. Lanabang, letta Miller, = 3. u 
om Leo, Elanor Amundfon, 18, 
Vincenty Kojal, Magdalena irojäefet, 25, 20. 

in Xreman; Mofe Groß, 25, 
ofenh Morriffen, Anna Llohd, * I 
trid Eoncannon, Mary Garneb = 28, 
ifto Quatrina; Berta Korbos, 26, 1 
Elarence Charles, Rofe Gelbard, 22, * 
Billiam Rumie Tilie Yultmann, 28, 26, 
bwarb Englifb, Mabel Seraufon, | p. 20, 

bward Mitel, Minnie Sonn, 23, 1 
Robert Gougal, Eva Schaep, 23, En 
Edward PBarley, Anna Urbanid, 3 27. 
* omas HSughes, Saarah Grim 25, 
Ulfonfo Angelus' Nina De Nobi, og, 18. 
George Fertig, May Goodwin, 36, 34. 
—— —— Dunia Krhlova, 37, 31. 

ulman, Eva Zurman, 22, 19, 

2 Balopina, Rofie Seit, 22, 19, 

nislam KRorosfi, Karolina Kodoadfa, 25, 23 
are — Ir.: Siane Bloomaren, 27, 21. 

Stanislama Wiantewdfe, 23, 19. 
30 oubeen. Antoinette. Reitmeier, 60, 386. 
Selen Semberg, 20. 


— 


21. 


enes, Marie Epenten 2 19, 
et Stella Della, 26, 


Sina Itbr, 21, 19, 


\ _ Seiratstigenfen. 


olgende Bei de 
nale ala murben in Of · 


Rebecca ren 24, 22. 
Elisabeth Shnauthil, m 20. 
Adam Kaletia, A Nadbarauli, 26. 2 
Carl ——— — —— *. * 
Sben Hultman a Lobgren, 41, 
Clarence Eat, nna Trogg, 26, 2 
—* —* — 24, 21 * 
orgiana Thrane, 21, 
lat Rof luft, Marie Marberg, 50, 48. 
of. Sluichan, —— Friedri a 
Sranf Sn Anna Bine, 3 4, 21 
Dtto Helmte, "inne bite, 28, 19. 
Richard Nobnfon, Agnes Gerttaufon, 21, 21. 
Anton rar, nna Junger, 25, 18. 
Ruffell Butman, Louife Gowan, 21, 21. 
Kouis Segal, Annie Bimmerman, 37, 23. 
Eimer Gebhardt, Emma gr 24, 24. 
Rioto Silon, Zofia a. — 
Karl Fried, Marb Bohlen 
Guitad Johnfon, Ella Ellatfen 
Stanislam Rabot, Victoria jen, 36, 4, 
Nofeph Galdd, Antoinette — * 
Rudolvh Teplisfe, Tiola Schrade® 29, 36. 
gene Hendridfen. Lilltan Anderfon, 22, 21. 
ofevh McEallen, Mary Ehadow, 38, 33. 
Albert Benfica, Frances Drabinsla, 33, 28. 
Harrh Fullgarff, Anna Beanfejour, * 21. 
Samuel Schmidt, Ratalie gr 28, 21. 
Iofef Macet, Maria Rafpar, 19. 
eorge Gilbertion, Margaret Faberto, 86, 32. 
Matei Molef, Alzbeta Selbida, 27, 20. 
Ihomas Coof, Florence rer 2 34. 
Michael Emitb, Marie Smit, 
Adolvyd Emanfon, Anna Melfon, %e, 6. 
Qırco Rarone, Rascua Cellamare, 22, 21. 
Ebarles Eaaert, Marh Debolt, 37, 32. 
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Scheidungsflagen. 


wurden eingereicht bon: 


Lohn M. gegen LRitta Pederfen, Ehebrud; 
Gertrnde gegen Morig Linnmann, Trunlfuht; 
Rofe gegen Conis Tortorello, Trunffuht; Nell 
gegen Thomas R. Hab, araufame Behandlung: 
DR. gu Unna Rolos, Verlaffen: Elizabeth 
gegen Sohn Bazelt, eraufame Bebandlung:; Sas 
tab geaen Julius 2, Spooner, Berbreden; Rofte 
Eu Mofes Soden. graufame Be andlung; 
liaabetb ge Fred Holdbufen, eier 
Ludh gegen * e ®. Harper, Trunlfudt: 
zabeth genen Elnde Garmire, Berlaffen: smart 
genen agelend Rubel, graufame Behandlung; 
Albert G. gegen Margaret Hubbard, Ebebru 
George gegen Katbarine Metöner, Berlaffen: 
Annie gegen Michael Lyons, Verlaffen: Lena 
egen Albert ®. Ehulg, araufame Behandlung; 

imotbh gegen Maud Guerin, Berlaffen; Elea: 
nor gegen Ben Eimon, graufame Behandlung; 
Millard gegen Beulab Devlin, Berlaffen; Alber- 
tine genen George Bark, Rerlaffen; Nonatban 
gegen Alice Procter, Berlaffen; Hattie gegen 

James Galligan, Berlaffen. 


-_— un 
Wochentliche Briefliſte. 


Tahfolgendes ift die Liſte der im hieſigen Poſt ⸗ 
amt lagernden, für Empfänger mit deutihemn 
Namen beitimmten Briefe. Wenn diefelben nicht 
innerbalb 14 Tagen, vom untenftebenden Datum 
an gerechnet, abgebolt werden, fo werden fie nad 
der „Dead Letter Office“ in Walbington gefandt, 
(Eigener Beitrag für die „Ubendvoit”.) - 


Ebicags, den 26. Juli 1913. 
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Bedermann J 
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Berger ? 
3 Bergmann A 
Berliner Jacob 
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3 Berner $ 
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ehend beröffentlicen iden wir bie — — der 
3 * deren dem Gefundheitiamt 
bus, auging: 
runs, 62 J.; 1844 ©. Albanh Ave. 
Katherine, 4868 332 Atoll Str. 
—*—* ns 
ob, Elizabeth, 27 
üttenbinder, 98 emin 
Etronad, Lillian 3, 19 S 4601 Evan 
Caiver, Rofe, 64 3.; 5 i⸗ ©. Babalh 
Glasbrenner, en 2 3531 Sh 
Loewe, Harold 46 ©. 41. Court, 
Reinbarbt Dito, 8. nA RN 2231 Saryer Abe. 
Rafpar Gparles to,; 1117 ®. 17. Str, 
Radloff, Auguft, 4 R 1531 Wolfram Sir. 


— — — — — — 
Bankerotterklärungen. 


Um Entlaftung bon * Berbindlichteiten 
ſuchen im Diſtriſtsgericht nach: 

Geſuch um a ar 2. len M, 
Luler — Berbindlichleiten, 

Gefud um — —— en BrateBating 
Company — Berbindlichleiten, $19,000, 


— eo, 90 — 
Bauerlaubnißicheine 


wurden auögeitellt an: 
6456 Bifhop Str., 2-ftöd. Baditein-Ylatgebäude; 


9.6. Dapdien, 000. 
ve 11töf Baditein-Anbau; 


1737 ®. Superior Str., 
B. Figra, 51500, 

1135 W, 71. Str., a ——— Flatgebäude; 
James Mathervs, $23 

2840 Wiäner Abe,, its. Baditein-Flatgebän: 
de; 3. Sheridan, $4060. 

2008—10 %. 22. ei. 1:ftöd,. Bad Kissen 
ment:Gebäude; ©. J. Phyanowsti, 85300 

4611 S. 40 Abe Diaz E und Flatge⸗ 
bäude; ©. Filinopig, $ 

4947 Cornelia Etr., — — 


Becker, 82200. 

6632 Gampbell be,, 2:itöd. Badfteinslager- 
haus; Jllinois Bub. and Printing Ko., HTU0O 

84846 Reed Court, 24rTtöd. Baditein-Nefidens; 
9. Ellenbogen u. Roienberg, $20,000 

2726 Wellington Str., 2-itöd, Baditein-Flatge- 
bäude; 9. €. Krauie, $3800. 

4148, 50-52-54-56 Maplewood WUve., 1Ye-ftöd. 
Frame Reſidenzen: ©. R. Lingham, $15,000. 
6245 School &tr,, 1leitöd, Zrame-Eottage; 

Louis Dunmwall, 81000. 
5 Backſtein⸗ 
Schrif, $45 


728—32 N. Ridgeway Ube., 
„Slatgebäube; Richard 
2741 W. 36, Str., 9:jtöd. Baditein: Relidena; W. 
1⸗ſtöck. Backſtein⸗Reſidenz; 
36. Backſtein⸗Flatge⸗ 


aM. $2500. 
de. Baditein Fire 


479 W 
Ton 
James MeClane o. 


2143 ? 


111—113 ©. —— er 
Snrirame Patrol; 
$10,000, 


8322 W. 63. Etr,, BE, Baditein-Qadengebäude; 

E. Mayer, $300 

4100 W. 22, Str 0 stöe, Baditein-Slatgebäude; 
‚Seren Wehling, $6000. 
135 &. Rodwell Sitr,, —— Frame⸗Flatge⸗ 
bäude; yolef | Soobods, $280 

2211 U. Erie Str., 2-itöd. Sad! jtein-Slatgebäude; 
F. Salcone, $5000. 

5120 Turner Upe., 1:ftöd. — Wohnhaus; 
Cochran u. MeGiuer, $1500 

2354 W. Madilon Etr,, 2 htöd. Baditein Banl» 
gebäude; Catherine MeEormid, $60,000. 

1242 N. Kedzie Ape., 2-ftöd. „naditein-Slatge- 
bäude; 9, 3. Hillebrand, $700 

3416 Didens Uve,., 2sitöd. Baritein Slatgebäude; 
Martin Bufowsii, 348 4800 

1452—54 Dayton Str., i-ftöd. Badjtein-Lade- 
ſchuppen; veng Co. 88500. 

3324 W. 23. Sir., 2itöd. VBaditein Laden: 
Ylatgebäude, I. Lerny, $1200. 

6000 Halfted Sir., 2:itöd. Barfitein-Flat- und 
une aebäude; United Stated Banl of Chicago, 
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Marktbericht. 


Chicago, den 26. Juli 1913. 
(Die Preiſe gelten nur für den Großhandel.) 


Getreide und Heu. 
(Baarpreife.) 

DBeizen, Nr. 2, rot, neu, 86%—87c; Nr. 3, 
tot, neu, Bot; Nr. 2, harter Winterweizen 
87—8T71ac; Nr. 3, bart, 864 -87c. 

Frühjahrsweizen, Nr. 1, 02636c; Nr. 
2, 90—92c; Nr. 3, 88—90r. 

Mais, Nr. 2, 6I—63%c; Nr. 2, weiß, 6d— 
64iac; Nr. 2, gelb, 63 —631%c; Nr. 3, 61% 
—— Ne. 3, weiß, 6322 640: Nr. 3, 
nelb, 62 Y—63%c; Nr. 4, weiß, 61% —62c 

Hafer, Nr. 2, weiß, 430; Nr._3, weiß, 30%%c; 
Nr. 4, weiß, 394 —3914c; Standard, 4014c 

Roggen, Nr. 2, 63; Nr. 3, 62%; Nr. 4, 
B4—böc. 

Gerite. „Malting“, 48—60c; „üÜeed“, 
„Screening“ 324%. 

au Zünftige zieferung.) 

Juli, 85%c; September, 861.— 
86%c; Dezember, "NO %e, 
Maid, Juli, 620; Ceptember, 62% —62%c; 

Ge 50%c. 

Hafer, Juli, 39%c; September, 40 —403:c; 

ezember, 42loc. 

‚Die beutige Anyu 7 von Weizen für den hie— 
figen Marft jtellte auf 566,000, von Maui 
auf 221,000, bon * er auf 307, 000 Bufdela 
Berfhidt von bier wurden 304,000 Bufhels 
Weizen, 105,000 Bufhel3 Mais und 349,000 


Bufhels Hafer. 
Gepölelted8 Shmweinefleifd, Juli, 
$22,05; September, $21.42%. 
Schmalas, Juli, $11. 674%; September, $11.80; 
Dltober, $11. 85. 
$11.70; Geptbr., $11.82%; 


Rippen, Juli, 
Dltober, sti. DTM. 

Mebl, „Spring Patents“, $5.30 dad Wap: 
Roggenmebl, 2.40—$3.10; tet Elears“, 
us: & 53. 40—$3.60; „Straight“, jute, $3.90 
—$4.0 

Heu. — auf den Geleiſen.) 7 8363 Ti⸗ 
mothy, 318.00 318. 503 Nr. 1, 5 
$17.50;  beites Prairie, 

Nr. 1, $14.50—$15.50; ce 

$13. 00; Padheu, $7.00—$8.00 
Kleeſamen. „Caſh Lots“, $8. .00—$15.00. 
BEREITEN, „Caſh Lots“, 2.75— 


Dei 

Standard, weiß, — 
eadligdt, . 
BEER s00n0un es 
Napbiba . 
Gajolin . * 
Leinfamen- Del, "tob. 

do., reinigt, 
Terpentin, aß 
Bensin, Frau 


506; 


Meinen 


ER 


im ‚dab... 


epsessse® 


Tee 
Saowroaonno 


Shlamtvien. 

Ninder. Sute bis ausgefuchte Stiere, $8.50— 
$9.00 per 100 Pfund; gute bis ausgefuchte 
„Vearlings“, $8.00—$9.10; gute bis ausge: 
fuhte Kühe, $6.25—$7.50: gute bi3 ausge- 
udte Kälber, $9.0 5 ne Bullen, Blei» 
dermwaare, $7. 00— 

Schweine. Gute bis Sit Pölelmaare, 
$3.85—$9.05 per 100 Pfund; gute Bis 
ausgefuchte (zum Berfandt), 9.4089. 50; 
mitilere bis ausgeſuchte Sleiihermwaare, 
2% —$0.40; gute bis aus Yefuchte Sertel, 
8.50—$9.30; Eher, $4.10— 3.0. 

Schafe. „Native Wethers“, per 100 Fe 


4.23—$ 40; „Seeding Lambs“ 25 — 
* —R 


$6.50; „NRative' Vearlings 
„Native Emwes“ , $3.75 =. 
(1 wurden während der de dierhergebracht 
46,153 Ninder, 7,120 Kälber, 1i26,764 Schweine 
und 89,253 Ecafe. Berihidt von bier wurden: 
17,119 ınder, 226 Kälber, 20,692 Schweine und 
9,967 Schafe. 
Moltcreiprodutte, 
ia das Pfd. 
das Wıund 0.25 
— 
0.23 


Butter— 
— 


Pfu 
Badwaare, das Piund...... 0.20 
Eler— 
„L ed3“, dad Dutzend 0.11 
„Dirties“, das Dugend. ..... 0.13 
Firits“, "das Dupend. ..... 0.15%—0. 13 
"Extras, das Dußendb...... 0.20 —0.21 


äfe— 

Rapımläfe, , ‚Iwins”, Ab: 

„Woung America“, bas We 
aifies“, das gm... 

Brid, neu, da3 Pfund 

Echmweizer, neu, das 9— 

Limburger, neu, das und 

Geflugel und Kalbſleiſch. 


so>999 
7 
BD Ten 


% 


sspes® 
ee ee 
SWwonnn 


Gänfe, das Piund.. 
Rä i 2 er 3 efhlahte)— 
u Bid. Gewicht, Bid. 0.13 —0.13 
—F 80 5 Gewicht, ® > ——— 14 
80—100 Bid. Gewicht, Bid — 0.15% 
Gemüje und — Die. 
Wepfel, dad Gaß...urnnnsnnnsnn. 
itronen, die Mile 
rangen, die Kiite.. 
Grapẽ Fruit, die — 
Ananas, die Kiſte. 
alizfiae, der Bufbel.. u. 
rien, 16 Quari3.. .25 
Note Himbeeren, 24 Pi nis. 
Chmwarze Himbeeren, . Kuart 3 
Brombeeren, 24 QDuartd........ 5 hl 
Blaubeeren, 16 ze 2.50 
Waifermelonen, Gariadyng. * „178. —— 00 
Melonen, „Gems“, die .. 1.50 —3.00 
Gurten, da3 Duhend —0.40 
Kraut, neu, bie Kite. 075 
Grüne Bwiebeln, 100° Bündchen 1 
—— 
—— 
Sellerie, — 
Kopfſalat, —* übel. 
Blattfalat, die Kilte.. 6 
Brunnentteffe, der Rotbeenenen. 
Meerrettig, der Bund.. 
Note Rüben, neue, 100 Bündchen 
Mobrrüben, neue, 100 Bünd 
Io die Kift 


Rwiebein, ber 


Mose» e9290% 
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Seloniti I und jeßt. 


Wie ein Geiziger, d der einen mühſe⸗ 
erworbenen Schatz mit ſeinem Leibe 
hütet, iſt der König der Hellenen ſeit 
dem Tage, an dem feine Soldaten in 
Salonifi einmarfhirten, nicht mehr 


‘aus diefer Stabt gewichen. Die „Kö> 


nigin"des Wegäifchen Meeres“, um be- 
ren Beſitz nun die ziveite ober dritte 
Auflage des ebenfo oft totgefagten ala 
unrühmlich wieder auferftandenen Bal- 
fantrieges entbrennt, gilt feit den Ya 
gen, in denen Sultan Mohammed II. 
den Thron der griehifchen SKaifer 
ftürzte, al3 islamitifche Hochburg des 
europäijchen Orients. Es gab Zeiten, 
in denen Saloniki ſogar mit der Kai— 
ſerſtadt am Goldenen Horn rivaliſiren 
durfte; ſpäter beſchränkte ſich ſein 
längſt beſcheidener gewordener Ehrgeiz 
darauf, nach Stambul die zweitgrößte 
Stadt der Türkei auf europäiſchem Bo— 
den zu ſein. Mit ihren mehr als hun— 
derttauſend Einwohnern, ihren zahlrei— 
chen Moſcheen und den Reſten einiger 
aus großer Zeit ſtammender Prachtge— 
bäude erhebt die Stadt immer noch ge— 
rechtfertigten Anſpruch auf eine ge— 
wiſſe Bedeutung. Der Reiſende ſteigt 
gern im Hafen von Saloniki ans 
Land, verführt durch die ganz unver— 
gleichlich reizvolleßkage der Stadt, durch 
die immergrünen Lorbeerhaine des 
Golfes, die Myrten- und Granatbüſche 
im Schatten alter, romantiſcher Tore 
und Mauern, nicht zuletzt auch wohl 
angezogen durch alte Leſebucherinne— 
tungen, die in der Bannmeile der nun 
neuerdings umitrittenen Stadt zu Le— 
ben u. Wirklichkeit zu ermachen jcheinen. 

Denn bier heben fich, der blauen 
Ylutmwelle entfteigend und von fchim- 
merndem Schnee gefrönt, die bom 
Mythos umfponnenen Häupter des 
Dffa, Olymp und Pelion der griechi- 
"hen Sonne entgegen. Mit ihren 
Schluchten und Korbeermäldern fteigen 
die jedem Humaniften teuren Berge em= 
por über die weißen, den yingern be= 
tender Hände gleichenden Minarett3 
der Jürfenftadt. Der Sieger in den 
Pothifchen Spielen wurde mit Zorbeer- 
zweigen geſchmückt, die delphiſche Prie— 
ſter in den heute noch grünenden Hai— 
nen um Saloniki brachen. Noch immer 
rauſchen die Götterbäume im Wind, in 
dem ſich die Schneekälte von den 
Bergen und der Salzhauch des Meeres 
vermählen. Myrten- und Granatſträu— 
cher blühen in dem Tal, das ſeiner vie— 
len warmen Quellen halber ſchon im 
Altertum berühmt geweſen iſt, und den 
Boden bergab zum mweltgefchichtlich be= 
deutfamen IThermä, der. Vorläuferin 
ber von König Kaffandros erbauten 
Stadt Thefjalonite. Auf den grünen 
Hügeln der Umgebung jammelte ji 
das ungeheure Heer des Perjerfünigs 
Kerred und 309g von der „Stabt der 
warmen Quellen“ auf neu angelegten 
Straßen dem hiftorifchen Engpaß ent- 
gegen, wo Leonidas mit feinen Spar- 
tanern martete. 

Später fam die Stabt in den Befik 
der Römer. ber erjt unter byzanti- 


nifcher Herrfchaft erreichte Theffalonite, 


den Höhepunft feiner Bedeutung, von 
der e3 dann im Laufe der nachfolgen= 
den taufend Jahre ftetig herabgefunten 
if. Aus jenen Zeiten, da die Stabt 
eine Einmohnerfchaft von einer Vier: 
telmillion zählte, Durch den Seemweg mit 
Alien und Afrika, dur Straßen mit 
dem Mdriatifchen Meer verbunden war 
und al® Emporium der byzantinifchen 
Herrjchaft galt, ftammt ihr Beiname 
„Königin des Uegäifchen Meeres“. Er 
ift heute ein Glanz über Ruinen. Eine 
Erbichaft aus großer Zeit, von der dem 
heutigen Salonifi wahrlich nicht mehr 
geblieben ift als die ungerftörbare,land- 
Thaftliche Schönheit feiner Umgebung. 

Ehe die Stadt von den Türken in 
Vefig genommen mwurbe, ift fie — zu 
einer Zeit, da ber Glanz bes byzanti⸗ 
niſchen Kaiſertums ſchon arg im Ver⸗ 
löſchen war — nacheinander von Hun— 
nen, Sarazenen, Normannen berannt 
und erobert worden. Als gejchichtliches 
Kuriofum wäre vieleicht zu erwähnen, 
daß die um 1200 hier eintreffenben 
fräntifchen Kreuzfahrer ein richtigge> 
hendes „Kaiſertum Theſſalonike“ be— 
gründeten und den Markgrafen Boni— 
fazius von Monkferrat an deſſenSpitze 
ſtellten. Die Herrlichkeit dauerte aber 
nicht ſthr lange, da der etwas aus dem 
Stegreif ernannte Herrſcher ſchon nach 
drei Jahren in einem Kampf mit den 
Bulgaren fiel. Später bemächtigten 
ſich die — um Ausbreitung ihrer Welt— 
berrfchaft auch-nicht gerade verlegenen 
— Benezianer der Stabt, wurden aber 
bald durch die Türken vertrieben, unter 
deren Herrichaft Saloniti eines ber 
wichtigeren Bollmerte des europäifchen 
Islam werden ſollte. 

Allerdings, Tage wie jene, in denen 
das einſtige Theſſalonike eine weithin 
gebietende und refpeftirte Stellung be- 
hanptete, und mit dem glangpollen BY- 
zanz Metteifern durfte, maren bet 
Stadt unter dem Halbmond nicht be- 
ſchieden. Vollends das Saloniki der 
Gegenwart hat ſich längſt damit abge— 
funden, als türkiſcher Hafen⸗ und 
Handelsplatz mit einem Reſt ehemali⸗ 
ger Bedeutung hauszuhalten. Eine 
Wanderung durch Salonikis Türken-, 
Chriſten⸗ und Judenſtadt intereſſirt 
nur durch die zahlreichen Reſte gran⸗ 
dioſer Bauten, die trotz ihres weitvor⸗ 
geſchrittenen Verfalles immer noch ge⸗ 
eignet ſind, zwiſchen dem Einſt und 
Heute trübſinnig ſtimmende Vergleiche 
anzuſtellen. Von den Tagen des Kai⸗ 
ſertums Byzanz und dem auch hier 

cht ſpurlos vorübergegangenen Zwi⸗ 
Korea ber Enge entbedt man 
namentlich in der Salonitier uben- 
flabt romantifche und Heute noch male= 
tifch wirkende Ueberbleibjel. Trüm- 
mer römifcher Triumphbogen erinnern 
an länaft vergeffene Siege. Byzanti- 
nifche Kirchen heben ihre ebel abgemo- 
genen Maße über das tif orienta= 
lifche, das heißt unglaublich verwahr- 
Iofte und Kömubine e Gerimpel viel» 
en, in sr ‚nos 


ce nadı 


erhebt fich auf 

** chriſtlicher 
* erkennt man, trotz des an Stelle des 
reuzes aufgebfianzien bmondes 
und der angebauten Gebettürme, heute 
noch die berühmtejte Mofchee ber 
Stadt, die mit der Hagia Sofia an 
Pracht wetteifernde Aja Sofia. Unter 
der PBatina der Jahrhunderte leuchten 
hier die immer nody nicht verglühten 
Tarben byzantinifcher Malereien. As- 
fetifche Heilige und betende Cherubims- 
geftalten fchauen, genau wie in Stam- 
bul® berühmtefter Mofchee, jeit fait 
500 Jahren unbewegten Untliges auf 
die Betenner' des Propheten hinunter. 

Für die eigentlich untürfifche Tole- 
tanz, deren fich die Moslems diejer 
Stadt augenfcheinlich befleigigt haben, 
zeugt übrigens auch die Dichamia des 
heiligen Demetrius, in deren Velig fi 
Shriften und Türken Salonikis ſeit 
je brüderlich teilten. Unter dem Dach 
der 1480 in eine Moſchee umgewandel⸗ 
ten Kirche vollzieht der Moslem ſeine 
gebotenen Waſchungen, ehe er mit dem 
Antlitz gegen Mekka, barfüßig auf die 
ausgebreiteten Strohmatten hingewor— 
fen, zu Allah betet. Tiefer aber, in 
der Krypta der Moſchee, zünden die 
Chriſten an der erhalten gebliebenen 
Grabſtätte des heiligen Bekenners ihre 
geweihten Opferkerzen an, aus deren 
Verkauf der (türkiſche) Moſcheewärter 
ein immerhin ſtattlich zu nennendes 
Nebeneinkommen bezieht. 

Der intereſſanteſte, aber freilich auch 
abſtoßendſte Teil Salonikis iſt die Ju— 
denſtadt, die, wie ungefähr alle Ghetto— 
ſtädte des Orients, entſetzlich verwahr—⸗ 
loſt iſt. Wandert der mit einer em— 
pfindſamen Naſe geſegnete Fremde 
durch die ausgedehnten, von Schmutz 
und Unrat nur ſo ſtarrenden Gaſſen, 
ſo wird er gut tun, ſich jede, auch die 
leiſeſte Erinnerung an Eatopa aus 
dem Kopf zu ſchlagen. In den Ab— 
fallhaufen, die ſich zwiſchen den Häu— 
jern angefammelt haben und offenbar 
die Stelle des Pflafterd« vertreten, 
wachen feltfam ſchöne, dunkeläugige 
Kinder heran. WRefter von Guano, 
Zumpen, verfaultem Stroh find ihre 
Wiege. Am Innern der Höhlenarti> 
gen, nie von einem Sonnenftrahl ge> 
troffenen, unbefchreiblih duftenden 
Gelaffe, denen ein Bauer ficherlich nicht 
jein Vieh anvertrauen möchte, irt- 
haften wirrhaarige, jhmußige, aben- 
teuerli in Lumpen gehüllte- Mejen, 
die man vermutlich al Frauen an 
Iprechen muß. Durch die ineinanders 
verfnäuelten Gäßchen trägt der marme 
Mind erftidende Wolfen von Stazıb 
und Kehricht, und vom frühen Mor 
gen bis in die Nacht hinein gellt das 
‚Schreien und eintönige Singen ber 
Yubdentinder durch diejed an Ausdeh- 
nung dem chriftlichen und türkifchen 
Bezirk Salonikis weit überlegene Vier— 
tel, das ein panifch-jüdifcher Chronift 
mit ausjchmweifender Phantafie einst 
ein „zweites Yerufalem“ genannt hat. 

E3 wäre nun verfehlt, au3 den mit 
leid und abjcheuerregenden Baraden 
des Galonitier Ghettos auf eine. befon- 
bere Armut der Juden diejfer Stabt zu 
Ihliegen. Genau das Gegenteil ift 
ber Fall. Mit feinen ungefähr 80,000 
Juden ift Salonifi wahrfcheinlich das 
einzige größere Gemeinmejen Euro— 
pad, in dem ba3 femitifche Element 
nicht nur der Zahl nad) an erfter Stelle 
fteht, jondern jm vollften Sinne Herr 
der Stadt if. Vom Padträger am 
Hafen bis zum großen Kaufherrn, 
bejjen Villa draußen in der. Vorftabt 
einen durchaus europätjchen, nicht 
felten fogar lururiöfen Eindrud 
macht, ift Handel und Wandel hier jo 
ziemlich ausſchließlich in jüdiſchen 
Händen. Der Jude gibt in dieſer tür— 
kiſchen Stadt ſo unbedingt den Ton 
an, daß beiſpielsweiſe der Samstag, 
der jüdiſche Sabbat, allgemein als der 
von Chriſten und Mohammedanern 
mitgefeierte Ruhetag der Woche gilt. 
Griechiſche Kaufleute haben, um ge— 
ſchäftlich gegen die Konkurrenz durch— 
zudringen, den originellen Verſuch ge— 
macht, ihre Märkte auf den Sabbat zu 
verlegen, an dem kein frommgläubiger 
—F ſein Geſchäft offen halten kann. 

er Erfolg ſcheint allerdings den Er—⸗ 
wartungen nicht entſprochen zu haben, 


denn ſo gläubig die orthodoxe Bevölke— 


rung der Stadt auch iſt, ſo geſchäfts— 
tüchtig, gewandt und in mehr als einer 
Beziehung ſogar modern geſinnt ſind 
dieſe Kaufleute, die in ihren traditio— 
nellen, langen ſchwarzen Kaftanröcken 
die hervorſtechendſte Note im fremdar⸗ 
tig bunten Stabtbild Salonitis bil- 
den.: Der bier eingejejlene jübifche 
Kaufmann bedient fich de3 Telegra= 
phen und Telephons, er hat vielleicht 
ein Büro mit amerilanifchen Schreib» 
tifhen und neuejten, einbruchlicheren 
Stahlpanzerlaffen und hängt doch mit 
den Unfchauungen und Gewohnheiten 
bes Getto am innigften zufamment 
Zwei Welten ftoßen da hart aneinan= 
ber, aber ein tiefeingewurzelter Kon= 
jervatismus trägt jchließlich zumindeft 
üußerlich den Sieg davon. > 
Uebrigens ift der Handel nicht ber 
ausſchließliche Erwerbszweig der jüdi⸗ 
ſchen Bevöllerung von Saloniki. Auch 
die rieſigen, athletiſchen Kerls im Ha— 
fen ſind Juden, desgleichen die Boots— 
leute, deren Sprache einige, ſehr mit— 
telalterlich klingende Aehnlichkeiten mit 
einem verdorbenen Kaſtilianiſch auf— 
a ton fcheint. Um da8 Weberge- 
iwicht-der Juden in Saloniki noch mehr 
zu befeftigen, trägt die Freundichaft 
mwefentlich bei, die die türfifche Benöl- 
ferung bier feit j je mit ber ißraelitifchen 
verbindet. Dagegen fpielt der Grieche 
eine jehr untergeorbnete Rolle. Dies 
bricht fich fchon im Hafen aus, in der 
ewigen Feindſchaft zwiſchen den „Jübis 
[hen und griechifchen Zaftträgern, 
Schleppern und Boot3leuten; Händel, 
bei denen bie jehmächeren und in ber 
Minderzahl befindlichen Griechen re- 
gelmäßig den fürzeren ziehen. . 
Jedenfalls ift dieſe ——— 
mit der romantiſchen Vergangenheit 
weit entfernt von der t oſen, fau⸗ 


{em mal 


Aalb: 


a 

6 

— 
u 


0 


je de — 


türfifch » orientalif 
ichtatung ift in Saloniti J— 
abgeſchafft, und der ha 
* Georg, der ſein Land dem 9 
genf&hirm in der Hand regierte und f 


Gehrod i 
*— —— Kata tee, 


Hellenen ift von feinem ne d 


romantiſchen Schickſal in 
nüchternften Städte betroffen morben, 


die in die balfanifche Wetterfarte je: L 


gezeichnet find. 


Sie öſterreichiſche —e— 
Expe dition. 
Graf Johann Wilczek, der Serie 
deröſterreichiſchen Polarfahrer, 
1872 faft allein die öfterreichifche Po 


larerpebition unter Bayer und Weip⸗ 


recht ausrüftete und fie mit dem Se 
gelihiff „ISbjörn“ bis zur Barenid- 
infel begleitete, hat ich jegt mwieber 


der 


E; 


Ihügend und hilfreid) vor ein Unter 
nehmen geftellt, da8 Defterreich® Flag» ° 


ge in ferne Eiswüften tragen foll. E 
gilt eines der größten Probleme ber 


> 


Südpolarforfhung aufzubellen: bie 4 


Beziehungen zmijchen den ofl- und 
weſtantarttiſchen Landmaſſen, über 
die wir weder durch Amundſens Vor⸗ 
dringen, noch durch Filchners antark⸗ 
tifche Erpedition, die bi8 77 Grab 48 
Minuten füdl. Br. und 34 Grab 39 
Minuten meftl. 2. tam, genügenbe 
Kenntniß er hielten, 

Dr. Felir König, einer ber Teilnehe 
mer der zweiten deutfchen antarktifchen 
Erpebition, wird — mie bereits tele 


graphifch gemeldet wurde — anbie 


Spiße de3 neuen Unternehmens treten, 
befjen Koften auf rund 700,000 Keoa 
nen beranfchlagt werden. Dabon enl« 
fallen 206,410 Kronen auf ben 

preis des Schiffes bekanntlich 

man die Deutſchland. die der 
ner'ſchen Expedition biente, erworben. 


30,000 Kronen rechnet man auf bie 3 


notmwendigften Umbauten und Außbefe 
ferungen bes Fahrzeuges, deffen Yun« 
kenſpruchanlage an Bord verbeifers 
werden ſoll, damit es möglichſt lan 
mit ber legten feftlänbifchen ar 
ſchen Telefunkenſtation in 
auf Feuerland in Verbindun 
kann. Die Zahl der Teilnehmer der 
Expedition bemißt König au Mein, 
darunter vorausfichtlich bier E8 

diefe „Polartechnifer bes Nordens": 
ihre Dauer jhägt er auf zwei } 
während man Proviant für drei Ye 


mitnehmen mill. 
König, der in den Gletfchern ber —* 


pen und auf dem Inlandeis ge 4 


lands feine Vorſtudien gemacht hat, 

will nad) folgendem Plane vorgehen: 
Die „Deutfchland” fand bei Te ap 
füdl. Breite neue3 Land, nachdem fe 
bereit3 die zmei lebten Breitegrabe 
freien Waffer gefahren war. Sie traf 
einen außerordentlich ftarfen Kiüftens 
ftrom, der, von Norboften fommend, 
bie Mebellfee im Süden umfließt und 
ſodann nach Nordweſten abſtreicht, das 
Eis mit ſich führend. Dieſer Strom, 
wie das nicht mehr ala ein Jahr alte 
Meereis, das die Filchnerſche Expedi⸗ 
tion in ber höchiten zu Schiff erreichten 
Einbudtung der Wendellfee in dem 
antarktifchen Feitlande gefunden hat, 
und da3 mit Begin des Sommers auf> 
gebrochen war, verfpricht die Möglich- 
feit, abermala dieje3 neue Land zu er⸗ 
reichen. Hier foll eine Station erri - 
wnd von ihr aus die Erfchließung 
Antarktis durch drei — 
Schlittenreiſen nach Süden, Weſten 
und Oſten unternommen werben. Aus 
diefem Grunde verlangt Dr. König, 
daß alle Mann an Bord, nor allem 
aber die, welche für bie Sälittenr en 
in Betracht fommen, gute Schilä 
und gletfcherfundig find. E3 wird nicht 


allzu jchmwer fein, in Defterreich, ber, 
Wiege der Hochtouriftit, Gefährten zu 


finden, die neben wifjenjchaftlicher 
Tüchtigkeit diefe Eigenfchaften beſihen. 
Schlitten vom Peary-Typ, bie vom 
Estimo-Hunden gezogen werben, werd 
den auf dem Eije ala Beförberungss 
mittel benußt werben, Dr. König will 


zu Genußzmeden feinen Altohol am, 3 
Bord nehmeh und mwirb bei ber Aue 


wahl feiner Begleiter auf deren wo /⸗ 
nenz da3 größte Gewicht legen. 


Vereitd Ende Mai 1914 foll wii 


„Deutfchland” — fie wirb felbfiners 
ftändlich einen anderen Namen erhals 
ten — die inzmwijchen von Buenos 


Aires nad) Triejl gelommen fein wird, \ 


die Aıßreife unternehmen und mieber 


na; Buenos Aires gehen. Won bord 
wird Bas Schiff möglif Bath dem | 


Kurs nad Sühgeorgien nehmen. 
wird man borausfichtlich a 

tober eintreffen und zwei Monake 
verjchiedenen geographifchen, geo 

chen, meteorologifchen, Siologif 
Urbeiten zubringen. Anfang 

will Dr. König auf 30 Gr. m. 2. m 


das Ei3 nad) Süden gehen. Durch ges 
ſchicktes Navigiren a 


Bien 


Schiff möglich fein, no) vor Ende Jas 


nuar freies MWaffer im Süden zu = 


6 


reichen und das für die Errichtun 
Station, die für die weiteren Ar 
am LZand dienen foll, in Ausficht 
nommene neue Land. Hauptziel 
Erpebition wird bie Erforf 
bisher noch völlig unbelannten 
der Antarktis im Gebiete der Mebells 
fee fein. So will König den 


es für daB 3 


Steilabbruh nah Süben verfolgen, 


weiter ind Grahamland vor 


den Karafter der Eiäbarriere wie deren \ 


Ausdehnung nach Weften erfunden 4 
Endlich foll eine dritte Schlittenzeife 


bi3 zum 80. ®r. füdl. Br. 


der Erpebition nad Offübofien — 
gen, um die Ausdehnung des 


eiſes und ſeine Höhenvberhälin ffe © — 
Enderby-Duabranten zu unterfuche $ 


Eine Reihe wichtiger Fragen foll 
erfunbet werben, Troß ber Vorarke 
ten ber zweiten beutfchen a 
Erpebition, troß der & 

00 und Scott3 ift bie 
n 





— einem Schlage 


ben oder auf Moosplä en gelegt Hatte, 


Gejundheit bedeutet Sieg 


m 8 währenden Ringen um Erfolg. Qunderte von Chicagoer 


it 
lajien 


Männern und fFrauen 


& unterfriegen und verlieren, da fie arm an gutem Blut find. Zu folder Zeit ift 
s „.» — 


allfiavıoıy 


ein Segen und jein Gewicht in Gold wert. Es gibt Dem erichlafften Körper die Kraft u. wir: 
fie Gefundheit wieder und läßt die Welt jhöner er fheinen und vertreibt alle und jede Art 
Berzweiflung. Veltellt heute eine Kifte. Tel.: Calumet 5401, alle Depta., Autom. 73-602 


‘ McAvoy Malt Extract Department, Chicago 


Die Rüdtcehr zur Natur. 


Bon Rudolf Holzer. 


Sräulein Dora Lübed war feit drei 
Tagen Doktor, Doktor der reinen Phi- 
lofophie. Materielle Zmede waren ba= 
tan nicht gefnüpft, denn der Papa mar 
einer der erjten Papierinduftriellen, 
und Papier ift heute jo gut wie Metall. 
Dora erfüllte bloß eine Forderung der 
Zeit. Yede beifere Millionärsfamilie 
verfügt heutzutage über ihren meibli- 
chen Doktor. 

Dem Kommerzienrat mar die Ge- 
Ihichte eigentlich gar nicht recht. Dora 
= Mar ihm in der lebten Zeit ganz aus 
= der Hand geglitten; fehlte nur noch, 
daß auch er jebt, wie fie es von ben 
2 Reuten verlangte, „Frau Doktor” zu 
= Ahr fagte! Diefe juffragette Falfchmel- 
= bung „Frau“ war allein geeignet, feine 
ftile Wut zu reizen, ihm den Glauben 
an den gefunden Verjtand der Welt zu 
zauben. Er empfand die Ablegung des 
Ehrentitel3 der AJungfräulichkeit‘ als 
Zynismus und unfommerzielle 
Dummkeit. 

Ale Welt beolüdmünfchte ihn zu 
Doras Promotion. Er wurde feitdem 
ſichtlich mit gefliſſentlicher Hochach— 
tung behandelt. Die Kellner im 
Stammkaffeehaus titulirten ihn mit 
einem Male „Herr Doktor“. Und weil 
die Menſchen nun einmal der Meinung 
find, freudige Ereigniffe träfen reiche 
= Reute nur zu dem Zmede, damit fie 

eliwas „Ipringen“ ließen, gab er in fei- 
ner Billa ein Gartenfeit. Das Arran= 
gement überließ er natürlih dem 
„Doktor“ und einem modernen Xrchi- 


teten. Der Doktor erfann die „perfön- 


2 Hiche Note“, die durch den Titel „Auf 
2 der Beteröinfel im Bieler See“ gege- 
= ben war. Unter Anleitung des „ange- 
wandten Rünjtlers“ beforgten Tifchler 
und Dekorateure ein Milieu, das des 
großen Kean Jacques würdig war. 

Papa Lübel war furchtbar altmo- 
difch. In Wirklichkeit war er nämlich 
ungeheuer ftolz auf Dora und hätte ihr 
tiefig gern eine recht große Tyreude ge= 
macht. Aber das war nicht leicht. Seine 
= Mt, Freude zu machen, entfprach fo 
= gar nicht den modernen Anfhauungen 
Doras. Er gehörte zu den veralteten 
Reichen, die glauben, mit ihrem Gelde 
‚alles „bonoriren zu fönnen“; „Telbit 
Gefchehniffe, die fich durch ihren In= 
nenmwert ethifch belohnen”—jaate Dr. 
Dora. Lübed fen. ftand leider jeinerz 
feit3 der „ethifchen Belohnung” völlig 
verſtändnißlos gegenüber. 

Einige Tage por und nach der Pro- 
motion bat fie der qute alte Herr mit 
rührender Beitändigfeit, doch einen 
Wunfh zu äußern! Papa gab feine 
Rubel Eine Reife? Dder ein Auto- 
mobil? Zum Auslüften der reinen 
Bhilofophie! 

Dr. Dora lächelte, Tächelte unent- 
megt; fühl und nadhfichtig lächelte fie, 
wenn Papa ihr das Wünfchen in allen 
Variationen eine guten, wenn aud 
nicht jehr tiefen Vaterherzens nahe- 
legte. Dora lächelte und jchüttelte mit 
präraffaelifcher Müdigfeit den von 
Peßl genial getürmten Lockenkopf. Ach 
du lieber Gott, wie weit war der arme 
= Bapa von dem entfernt, was ihre 
= Seele befchäftigte.— Papa war fchred-” 
th primär, erfüllt von Bourgenishaf: 
ten Sentiment3 und einer Gemüt3- 
bypertrophie, die noch von feiner 
Arme-Leute-Herkunft. jtammte. Dora 
ermabnte ihn, derlei Rückſtändigkeit 
abzuftreifen; da ah er fie dann immer 
balb mitleidig, halb befhämt an und 
par berftimmt. Sein inferiores gei= 
Riges Niveau mußte fie eben hinneh- 
men, reflektirte Dora; immerhin mar 
er ihr Vater. 

Sie tat ihm jedoch nicht den Gefal— 
len, in lächerlicher Gefühlsduſelei zu 
chwelgen. Sie blieb unerbittlich: Dr. 

ora wünſchte ſich nichts. Nur einen 
Wunſch äußerte ſie: Ruhe wünſchte ſie 
— Nach Sammlung und Einkehr in 
ie Natur verlangte fie. Die Villa in 
Uuffee erbat fie jich von Papa, fonft 
achte. 

Am Abend, nach der ı Promotion 
faßen Dr. Dora und Herr Lübed im 
Salztammergut-Schnellgug; tagS da= 
rauf erjchien fie bereit3 im landesüb- 
fiden Dirndlfoftüm. 

Am Zag ihrer Abreife trat der junge 
Baron Zunder, Vizejefretär in irgend 
einem Minifterium, feinen Urlaub an. 
Bapa Kübed bemerkte ihn in der Halle 
= de Weitbahnhofes und lud ihn—ge- 
2 Fellig, wie er einmal war—ein, in fei- 
nem gemieteten Coupe Pla zu neh— 
men. Dr. Dora vergalt die väterliche 
‚ Riebensmwürdigfeit mit einem Blid — 
einem Blid,-der den guten alten Herrn 
Außerft ‚verlegen machte; er verlor mit 
ſeine kindliche Unbe— 
Dora war peinlich kühl 
= gegen Baron Lunder. Ein Glüd, daf 
ein Weltmann derlei nicht bemerkt; der 
“ Hofietretär blieb, wie eben Hoffere- 

find: forreft, diftinguirt, Tieben3- 

" würdig, undurhbringlich referbirt und 
ein ganz flein wenig mofant. Das 
eute wieder den alten Herrn — ver⸗ 
bi, heimlich. Wer aber in 


Innern gelefen 


hätte, der würde Gebanfen erraten ha= 
ben, die von Dora ohne Zweifel ala 
Vermeſſenheit gebrandmarkt worden 
wären. 

Dr. Dora hatte über J. J. Rouſ— 
ſeau gearbeitet; ihre Differtation be— 
handelte die Rüdkehr zur Natur als 
Glückſeligkeitsprinzip. Sie verachtete 
demnach Ueberfultur und Verfälfcehung 
des inneren Menjchen. Eine neue Ge- 
felichaftsordnung, fußend auf Rouſ— 
jeau, müffe angebahnt werden; nichts 
fei mehr vonnöten, ala den Grundfat 
einer naturgemäßen Lebensordnung 
praftifh und agitatorifch durchzufüh- 
ten. Dr. Dora hatte eine Lebensauf- 
gabe, dagegen verglichen Gregor Werle 
ein nüchterner Prinzipienreiter war. 

Die- fimplen Gebirgäbauern, die 
bon der Kultur am menigsten forum: 
pirt waren, follten ihre erften Anbän- 
ger ‘werden; bei ihnen vermutete fie 
unverbildete Bedingungen, fborauf fich 
eine neue, glüdliche Gefellichaftsord- 
nung aufbauen lie. 

Was gefhehen mußte, ergab fich nur 
zu bald: Papa Kübel wurden die Be- 
ftrebungen Dora3 peinlich; fein lofes 
Berhältnif zur Philofophie wurde noch 
fälter und gereizter. Lächerlich wollte 
er auf feinen Preis werden! Er nahm 
allen Mut’ zufammen und erzwang mit 
Dora eine Auseinanderfegung. Ahr 
Ende war Käglih, und Papa Lübed 
erlitt dine Schlappe, mwie er fie jeit 
langer Zeit nicht erlebt hatte. Dr. 
Dora erklärte, in dem Sumpfe der 
Berfommenheit und Verruchtheit, die- 
fer Jagd und Gier nach dem Genuffe, 
feiner Gejellfehaftsklaffe nicht leben zu 
fönnen. Sie folge ihrem hohen Mei- 
fter. Nur in der Rüdfehr zur Natur, 
Beratung der beitehenden Herden- 
moral jei die Rettung de3 wahren 
Menjchentums gelegen. 

E3 gab eine mwirflich heftige Szene; 
ihren Höhepunft marfirte zur unbe= 
Tchreiblichen Beftürzung des Kommer- 
zialrates ein abermals zufälliges Er- 
fcheinen Baron Zunderd. Vor ihm 
hätte Papa Lübed die philofophifchen 
Unfälle feiner Tochter befonders gern 
verheimliht. Seit der gemeinfamen 
Reife hatten fich feine Gedanken ver- 
wegen oft und andauernd mit dem 
jungen Manne bejchäftigt und ihn enb- 
lich in feinem Herzen eine nahegelegene 
Stellung gemiefen. Nun, mußten feine 
Hoffnungen in die Brüche gehen! Nun 
wird fith wohl der Mann fludhtartig 
menden! 

Uber, ala ob die ganze Welt ihn 
narrte: Dr. Lunder machte ein ferid- 
ſes Geſicht, ſchwieg lange und erklärte 
dann, kein Menſch habe das Recht, Dr. 
Dora von ihrem, als das reine Glück 
erkannten Subjektivismus abzubrin— 
gen; ihn aber habe ſie vollends über— 
just. 3um Bemeife feiner Belehrung 
iene, daß er bon einem Bergbauern 
eine Blocdhütte gefauft und jet ge= 
fommen ei, von den Herrichaften vor 
der Rücdkehr in die Natur Abfchied zu 
nehmen. Papa Lübed fanf auf den 
nädjiten Stuhl; felbit Frau Dr. Dora 
war einigermaßen verblüfft. War das 
Hohn oder Lit? Sie forfchte durch 
dringend in Lunders Geficht. Ruhig, 
gelaffen, mit der Miene eines unbe- 
fangenen Gemiffens, hielt er ftand. 
Set ailt e8, die Situation zu behaup- 
ten, Schoß ihr durch den Sinn. Seht 
gilt e8, ein Opfer der Ueberzeugung zu 
liefern! 

Ein feines Lächeln trat auf Doras 
Tchmale Lippen. 

„Seltfam, mie Dinge in der Luft 
liegen. Papa, dvenfen Sie, hat vor 
awei Stunden eine der fchönen Almen 
des Hofer gemietet; morgen entfliehe 
auch ich den Niederungsmenfchen!” 

„Aber Dora, du — — —* 

„Lieber Papa, ich meih deine lie- 
reger Vorftelungen ehr zu 
häten, indes, meine Entfchlüffe find 
feine Launen.” Papa Lübeck war wie 
ins Hirn gehauen. War Dora wirklich 
berrüdt geworden? Er ermartete da3 
Verfehwinden des Baron Qunder mit 
brennender Ungebuld. Aber mag nuben 
ihm dann alle Vorftellungen, alle Vor- 
mürfe! 

Augenblidlih mußte er den Hofer> 
bauer aufjuden; al& der Abend ge= 
fommen, mar für Dora richtig eine 
Almbütte gemietet. Auf vieles Zureben 
geftattete fie, daß eine Dirn bei ihr 
bleiben fünne. Am natürlichen Zuftan- 
de der Almhütte durfte aber unter fei- 
ner Bedingung etwas geändert mer- 
ben! 

* * * 

Spät Abends klopfte der Bauer bei 
ber Weiß-Alm an. Die Reſl, ein jun- 
ges, hübſches, ein bischen blödſinniges 
Ding, ſäuberte gerade den Stall. Der 
Bauer teilte ihr mit, daß „a narriſche 
Weanerin“ kommen werde, worüber 
ſie laut und heftig zu flennen begann. 
Der — trug ihr auf, den Stu— 
benboden zu waſchen, das Bett zu 
überziehen und den gröbſten Kot vor 
der Tür „a weng“ wegzukehren. „Ob⸗ 
wohl d' Fräulein das nicht haben will, 
aber ma müaßt ſie ja doch ſchama!“ — 


Der Hofbauer ſah nach dem Vieh das 


Sic) fon rings um bie Alm in Mul- 


und weil bie Dirn immer plärrte 
und zornig herum rumorte, fnurrte er 
etwas, das mie „dumm’3 Menfch“ 
Hang; dann eilte er in fehon finfterer 
Nacht talmärts, 

Am nächſten Tag vollzog fich glüd- 
Ih Dr. Doras „Rüdtehr zur Natur“, 
Zmei Holztnechte fchleppten als einzi- 
ges Gepäd eine mächtige Bücherkifte 
bergwärts. 

Die Reſl hatte bereits in der letzten 
Nacht ihr buntfarbiges Federbett der⸗ 
laſſen und auf dem Heuboden geſchla— 
fen. Sollte ſie deswegen ſo kurz ange— 
bunden und unliebenswürdig ihren 
Gaſt empfangen haben? Eine merk— 
würdige Willensdeutlichkeit machte ſich 
mit einem Male bei dem ſtumpfen, 
ſchwerblütigen Ding bemerkbar. Dord 
entzückte ſelbſtverſtändlich ihre ur— 
ſprüngliche, lautere Natur; ſie 
wünſchte kein kongenialeres Indivi— 
duum zur Geſellſchaft, um den Geiſt 
ihres großen Jean Jacques auf ſich 
wirken zu laſſen. Der Nachmittag ver— 
ging mit Auspacken und Zurichten der 
Stube. Dann hatte Dora an ihrer 
Kleidung einiges den Verhältnifſen 
anzupaſſen; die Lackſchühchen zum 
Beiſpiel waren nicht für den argen, 
bodenſtändigen Moraſt, der ſich juſt 
vor der Tür breit machte, und aus dem 
ſpitzige Steine als Marken ſicheren 
Trittes ragten. Reſl mußte ſich ihre 
Sonntagsſchuhe abhandeln laſſen. 
Dann ging es an die Umwandlung des 
äußeren Menſchen; Doras Friſur war 
viel zu anſpruchsvoll und modiſch. Die 
Reil trug ftraff an den Schädel ange— 
Ipannte Scheitel. Das wurde genau 
nachgeahmt.— Der erfte Abend auf der 
Alm brach an. Herrlich und berückend 
Ihön fanf die Sonne. Solange noch 
ein Strahl und Flämmchen am Hori- 


zonte glomm, jaß Dora vor der Hütte, |" 


Sie hatte jebt alle Philofophie und 
böje Affektation abaetan; fie faß, 
fann und war berüdt. Zum erftenmal 
im Leben fpürte fie wahrhaftig den 
Haud der Natur.... 

Das Almpieh lag ringsum. Eine 
Stille war, die den eigenen Herzichlag 
bernehmbar machte. Wenn ein von 
den Tieren fchlaftrunten das Haupt 
wendete, bimmelse heifer und märchen- 
haft die umgehängte Schelle durch die 
blaue, diinne Abendluft. 

Dora hatte an Mänteln und Deden 
umgebunden, was fie fand; e3 mar 
falt geworden. Nicht bloß die Nacht- 
ftimmung, aud) ein deutlicher MWider- 
millen vor der Stube hielt fie lange im 
Treien zurüd. 

Plöglich ftand die Refl, die fchon 
bor einer Stunde auf den Heuboden 
geitiegen war, bor ihr. 

„Will denn d’ Fräul’n gar nicht 
Ihlafa gehn?“ Sie war beforgt und 
überrafchend zugänglich. 

©» jchlüpften denn Dora und Refl 
in ihre Liegerftätten; und nun fchien 
im meiten Umfrei3 der Berge alles in 
Schlaf verfunfen.—©o fcien e3. Doch 
nad einer Weile 309 ein Zunftooller, 
halb gefungener, halb gepfiffener Laut 
durch die Nachtitille.— Die Seele eines 
Nachtvogeld, dachte Dora entzüdt in 
dem heißen Bett. Die ungefchidte Refl 
hatte den hölzernen enfterladen ganz 
zugefchloffen und, wie Dora jeht ent- 
dedte, außen die Fenfterftange überge- 
legt; fie war gefangen in der übelrie- 
enden Stube, fie glaubte zu erftiden 
in dem engen Raum. Yus der Mild- 
fammer drang der peinliche Duft des 
jungen Käfee. Das Bett mar zwar 
frifch überzogen; aber wer fennt nicht 
den Reichtum an Befürchtungen gegen- 


‚über einer Miftrauen erwedenden Lie- 


geſtätte!? 
Draußen iſt Alles ſtill, nur von Zeit 
* wiederholt ſich der ſeelenvolle 
uf... 


Nach einer Weile hatte der Nacht⸗ 
vogel offenbar ſeine Seele ausge— 
haucht: er meldete ſich nicht mehr. Aber 
wenn Dora die erregten, aufgefcheuch- 
ten Nerven nicht narrten, hörte fie 
jet deutlich eine gedämpfte Männer- 
ftimme. Frau Doktor blieb das Herz 
ftehen. 

MWaz brachte der nächite Augenblick? 
Mar fie zum Opfer ihrer Wiffenichaft 
augerforen? Sie wagte nicht, fich zu 
rühren. Vor dem im Fenfterladen aus- 
gefchnittenen Herz hufchte ein Schat- 
ten vorüber. Dann glaubte fie oben auf 
dem Heuboden einen unfanften Fall 
zu bernehmen und dann... .murde es 
totenftill. 

Dr. Dora Ichloß in diefer ihrer er- 
ten, am Bufen der Natur verbrachten 
endlojen Nacht fein Auge. Yhre Angjt 
wich erft, al3 gegen Morgengrauen 
wieder der bemußte Schatten davon 
hufchte; fie war den Geheimniffen der 
Natur um ein bedeutendes Stüd näher 
gefommen. 

Kaum graute der Morgen, verlieh 
fie fluchtartig die Kammer und rif die 
Refl aus ihrem tiefen Schlaf. 

In aller Frühe mußte der Geifbub 
mit einer Poft zum Bauern hinunter; 
um Mittag traf der Hofer ein und 
bernahm die Gefchichte. 

Die Neil heulte aottsjämmerlich 
und leugnete, aber der Uebeltäter mur- 
be bald gefunden. E3 mar ein Almer 
aus der Umgebung. Der Hoferbauer 
padte ihn beim Kragen und fchob ihn, 
wie der Fleifcher das Kalb, talmärts 
auf den Hof hinunter. Eigentlid — 
gegen feine Weberzeugung, aber das 
Stadtfräulein wollte e3 fo. 

In diefem draftifchen Augenblide 
fam — der Baron Qunder von feiner. 
Blocdhütte herüber. Als feinfühliger 


— 


Bichtig für Männer. 


Benn Aerzte oder Araneien Euch nicht helfen, 
5 — —* robten Heilmittel, die 
niemal3 feblichlagen, folgenden geheimen 

nibeiten: —— Nr. 1 u. 2 luriren jeden 
noch fo bartnädigen Fall don 
beiten und Urinleiden. Breis $1.00 bi u 
—Doltor ers Blu fie Turirt er 
iftung in allen Stadien. eis se 
Ihe. — Brof, DeBsis tens 
len —— ſch e er» 
ität, Sag im Urin, Melandolie und 
tel, 3 für 2. oblarg Beil 
aur bei und au haben, 


BSehlkes Deutſche Apotheke, 


die Herrlichkeit des Sonnenuntergan⸗ 


Sommer 


15e ſchwarze nahtloſe baumwollene 
Strümpfe für Damen, mit geripptem 
Oberteil, ſeg elaſtiſch und 

dauerhaft, Seconds, zu 

Schwarze nahtlofe Bde ihwarze 
Gauze Lisle Strüms | nahtloje feidene 
pfe für Damen, gute | Halbitrümpfe f. 
Qualität mit hoben | Männer — mit 
fpliced Mnöcheln und | ba u mmwollenen 
breiten Welt Garter | Tops umd dopp. 
Tops; „Mill Run“ |b a u mivollenen 
bon der 25c Sorte— | Ferjen u.Zehen, I. 
das Seconds, 
für für 


15c ihwarze nahtloje baumw. Strümpfe für 
Tzamen, mittlere Schwere, mit Dop- 

elten Ferien und Zehen und ge 

üumten Tops, Seconds, zu 


Raumung von Waifts 


Damen-Waifts, alle Facons 
dieſer Saiſon, gemacht aus 
A Chiffon und Meſſalines, ein 
Teil leicht beſchmutzt vom An— 
faſſen; in dieſer Partie ſind 
ferner feine ſeidene Habutai 

a\\ Shirts, nicht alle Größen, — 
92.00 Wert, zu 


51.37 


Damen-Waifts, gemacht aus 

hübſchen Voiles und Lawns, 
ſchöne kragenloſe Modelle mit 
doppeltem Accordion plaited 
Frill, Aermel in Ellbogen— 
länge, verziert mit dazu paſ— 
ſender Ruffle, ſowie viele an— 
dere hübſche Styles zur Aus— 
wahl ·Größen 344, wert 
$1.50, ſpeziell zu 


Leinen zu einer großen Erſparniß 


35c aebleichter Tafel-Damaft, 58 Zoll hreit, hübiche 
geblümte Entwürfe, jfehr gute Qualität; 
fpeziell die Yard für nur 

39e farbiger Tafel-Damajft, 58 Zoll breit 

— in rot und weiß oder blauen und wei- 

Ben Karrirungen, edytfarbig, 


fpeziell die Yard 
10c gebleichte türf, Handtücher, 7Yac ebleichtes welöpertes 
mw Handtuchzeug, echt⸗ 
farbiger roter 3c 


gute Größen, Aus— 
wal, Montag, ——RX | 
J Vorder, die Yard, 
90€ Weihe Marſeille Muſter geſäumte Bettdeden; 
für 4 Größe Betten; fehr gute Qualität; — c 
EEE — 
Trachten f. Damen 
und Kinder 
Figurirte Lawn Combing 


Sacques für Damen, gut ße 
12c wert, jpeziell für.... 


„Coverall“ Schürzen, mit 
Kimonon-Aermeln, aus 
guten Stoffen gemacht — 


die Auswahl für 37c 


nur 


Farbige Percale Kleider f. Kin 
der, nette Mujter, franz. Fa— 


con, Andere verlangen 37€ 
50c dafür, Montag.... 


Schmuckfachen 


Einzelne Partien und Re- 
her von Partien Schmuck⸗ 
achen, einſchl. Manſchetten⸗ 
—— Broſchen, Voͤrſteck⸗ 
nadeln ufw., Werte 

bi3 1öc, Aus 

wahl Montag 


.ıun.nnene. 


Stirkereien 


45-5011. beitidt. Chriting 
auf gutem Sloth gearbei- 
tet; nett entworfen; früs 


siell für Mon E 
die Yard 


% 


Heraöfehungen an Hochfommer-Schugen 


$2.00 weiß e Canvas Knöpffchuhe für Damen— 
gemacht aus Sea Island Canvas, Cuban und 
mittlere Heels, Tip u. einfache Zehen, 07 
kurze Vamps, Größen 3 bis 8, fpeziell [ 
\ 3 Schwarze Satin Pumps 


für Damen, eng ans 
ſchließende Facons, mit 
Zailored Schleife, mitt- 
lere Heels, kurze Vamps, 
Größen 3 bis 7, gut 


Seelenkenner vermied er die peinliche 
Frage, was der Auftritt zu bedeuten 
habe. Dora dankte es ihm im Stillen. 
Er ſchwärmte von den Eindrücken ſei— 
ner erſten Almnacht, malte aus, was 
ihm Mutter Natur für Tiefenbekennt— 
niſſe erſchloſſen. Dabei ſah er förmlich 
kokett aus in der naturaliſtiſch abge— 
ſchabten „Hirſchledernen“, dem farb— 
und formloſen Steirerhütel, auf dem 
eine kecke Feder ſchief ſaß. Er ſchien 
allen Ernſtes geneigt, mit Dora in 
dieſem Augenblick ihres erſten Zwei— 
fels eine Disputation über das Rouſ— 
feaufche Prinzip anzufpinnen. 

Sie'mar wütend; fie durchichaute 
feine unbefangene, harmloje Glätte, 
diefe gemachte Ahnungzlofigfeit. 

Er bat fie, ihm doch ihre ethifchen 
Senfationen mitzuteilen, namentlich 
jene, die die Stimmungen der Nadıt 
in ihr auglöften. Wenn fie geitatte, 
werde er dann die feinen enthüllen. 
(Er hatte im Hotel in feinem guten 
englifchen Bette aefchlafen und felbit- 
berjtändlich die Blodhütte dem Holz- 
fnecht überlaffen.) 

E3 aejhab, was eigentlich nicht zu 
erwarten mar: Baron under über- 
fpannte den Bogen. Wäre diefer fri- 
bole Spötter nicht gefommen, Dora 
hätte vielleicht genug gehabt und märe 
reuig zum guten Papa hinabgeftiegen. 
Seht, das las fie dem Baron aus den 
fpöttifchen Weuglein, ftand die Ehre 
ihres Gefchleht3 auf dem Spiele, und 
fie war nicht eine, die nach der erften 
verlorenen Schlacht den Poiten verlieh. 
Kurz und fühl wurde er plößlich ab- 
gefertigt und entlaffen. Wem der Sieg 
zuneigte, war danach nicht entfchieben. 

Die zweite Nacht fam heran. Fräu- 
lein Doktor hatte diesmal feinen 
Sinn, feine Ruhe, fein Auge mehr für 


Mänteln 


ferfern. 


laffa, 


es. 
Mit Refl war gar nichts anzufan- 
gen; fie war förmlich mit Bößartigfeit | 


tauchte in 


ber für 59c berlauft, fpe= || 


mutet rafch hereingebrochen, 
hätte jich vielleicht noch 
Augenblid entfhloffen, auf und davon 
zu gehen. — Früher als tag3 zubor 
wurde zu Bett gegangen; 
Dora hatte fich auf der großen, den 
Dfen umfchließenden Bank aus ihren 
ein Lager 
und Refl durfte fie nicht wieder durch 
das Verfchließen der Fenſterläden ein- 


Dora fand feinen Schlaf. Lautlofe 
Tränen traten 
Augen. Niemals in ihrem Leben hatte 
fie fich fo einfam, verlaffen, elend und 
preisgegeben gefühlt. War dag die Na= 
tur, die jeht an ihr Herz tippte und fie 
zerbrah? — Eine ftodfinjtere Nacht 
war herniedergefunfen. Doras PBulfe 
bämmerten, ihre Nerven waren zum 
Reiben angefpannt. Diefe Stille, diefe 
marternde Ruhe! 
chen .fchrie ihr totbanges Herz, und 
Refl fchlief wie ein Sad. 

Ermattet fchlummerte endlih au 
Dora ein, aber plöblich fuhr fie empor; 
fie hatte Schritte gehört. 

Atemlos laufchte fie. Sie vernahm 
da3 Knirfchen eifenbenagelter Schuße. 
Bor dem TFenfter rafchelte e8, Schatten 
tauchten, auf und nieder. 

„Hraul’n! Hörft! Y bin’3, der Peter. 
Gei net bö3, Fräaul’'n! Du bift a fo a 
Schöne!.... 
mwena! % bin’a — der Peter! .... Y 
tu dir nir! Bift ja fo Schön! D’ Refl 
i3 gegen deiner ja die reine Nachteul’n! 
Fir Laudaun....haft 
Tchlaf, oder wilfft lei nit?....‘a, jekt, 
wannſt foam' Maugeber von dir gibft, 
fteig’ i haltyeini! 
haft eppa e auf dein Schaf aus 
der Stabt g’mart? Offene Tenfter in 
der Nacht ſan bei uns offene Tür’n!” 

Eine Hand griff nach dem 
geſims; der Kopf des Geißbuben 
—— 

langgez 

—— — 


Da menbanbfihube 


2 Claſp kurze Lisle-Handſchuhe für 


Seide, beſte Werte 


Dardbreite reinſeidene Satin Fonlards, in dem be— 
liebten Navyblau und ſchwarz und weiß, nette figu— 
rirte und punktirte Effekte — gute ſchwere Qual. — 
gewöhnlich für 31.00 verkauft — ſpe⸗ Or 


ziell für Montag die Yard 

zu nur 

5,000 Yards reinfeidene einfache nnd fancy Satin 
Mejjalines, Taffetas, Fuulards, Pongees ufm. — 
wert bis zu 75c; megen de3 angebrochenen Sorti= 


ment3 in Farben und Facons für eine 

chnelle Räumung für den Montag: 2 6 
verfauf, marfirt, Nard zu nur 

Seide, wert bis Ade, einichliehlich 26-30lf. einfacher 
und fanch Tufjahs, Eeco Seide, 243Ö11. Satin Rous 
lards — Navy und meiße Effekte ufm. — für den 


Sommergebrauh — fpeziell die Aus 
wahl für morgen — Yard C 


res, 


w 
tag, 


Hemden 


50 blaue Ghambray Ar- 
beitshbemden für Männer — 
weicher befejtigter Kragen; 
doppelt geiteppt, extra meit 
und lang zuge © 

fhnitten, alle Ic 
Größen, für 


Rurzwaaren 


Broot3 Maihineninden — 
fhwars od. weiß, 100- 
Vd.-Spulen; Spule 1hsc; 
frilled Elaftic Garterlän- 
gen, dc; PBarisizas 

con Garters für c 
Männer, zu 


langer flirt, 


weziell für 
nur 


Räumung von Drefles u. Suits 


$4.50 fchwarze Lawn-Kleider für 
Damen — vorzüglich für den 
Straßengebrauch paſſend — Mo— 
delle mit hohem oder BABES \ 
tenem Hals, mit breiter bejtidter 
Note und Spiten-Einfag und Pin 

ud3 an Watit, Gürtel mit ©pi- 
ken-Einfat, 4 Länge Uermel — 
einfaches Stirt mit Tud3 zu der 
Maiit pafiend; Größen 36 bis 
44, ipeziell für Montag zu 


52.97 


Alle unfere $8.00 und $10.00 
Suit3 für Damen — nett ges 
fchneiderte Modelle, einzelne 
Partien und Refter von Partien 
von Facon3 dieſer Saiſon — 
einige ſind fanch beſetzt, andere 
einfach geſchneiderte Effekte —mit 
ſchlichtenm und Drape Skirt — 
nicht viele von jeder Facon oder 
Größe; ſoweit 50 vorhalten — 
die Auswahl zu 


der, 


für nur 


Feine Dreß 


Kleider uſw. 
die Yard 


die Yard 


feſtigte Strumpfhalter, 
tra gut geſteift — regu— die 
lärer 756 Wert, 


zeitgemäße Facon3 — für 


Damen, in jchwarz, mei 
und farbig, zu ‘ 
Range fhwarze 
Lisle Handſchuhe f. 
Damen, Mousque⸗ 
taire Facon, reg. 
89c wert — fpe= 


ziel für 2 4 c —— 


2:Glafp 


Lisle Handſch 
für Damen 


de 


waſch⸗ 
echte Chamois 


uhe 


in weiß und na 


24c 


50€ 2:Glafp furze feidene Handichuhe 


für Damen — mit doppelten ing 
fpiten — in fchwarz und mei 
einige leicht undvollfommen; 

da3 Baar nur 


Brilliantine, Shepherd 


ge 


54 Zoll 


ert — _e3 find 50c bi3 60c Werte — am Mon: 
die Yard zu 


Rorfets 


Korjet3, mittelgroße Bitte, 


Bänder 


1% 3011. weiße waſche 
awei Baar be- Girtelband, in mebre 
er= 
Corte, 
für 6c berfauft 
wird — die 
Yard für 


48c 


Spart an Unterzeug 


Union Suit3 für Damen — 
niedriger Hal3 und ärmellos, 
Knielänge, ſehr ſpez. 

für Montag zu 

Union Suits für Kin— 

niedriger 
u. ohne Aermel, Knie— 
Länge, ſpeziell 


Hals 


14c 


Balbriggan Unterhemden und 
Unterhojen für Männer — in 
allen Größen, gut 35c 
wert, für nur 


21c 


Singham, 10— 
20 „ 


Ze 


Batifte, nene 


nur für Montag, 
die Yard zu 


IAC 


834e 


er⸗ 


Kleiderſtoſſe Ein veman 


Schwarze und weiße Shepherd Check Suitings — 
in kleinen, mittelmäßigen und großen Karrirungen, 
ſo beliebt in dieſer Saiſon für 1-Stüde Stleider etc., 
300 Stücke für Montag, die Yard zu 


19e, 156, 1214c, 94c 


10,000. Yards Kleiderftoffe und Suit— 
ings, einichliehlich feidefiniihed Gaflime- 
Mohairs, 
Ched-Snitings, Whipceords und Tweed- 
Enitings, wert bis 50 — für fchnelle 
Räumung — Montag die 
Yard nur 
7000 Yards Kleideritoffe und Suitings, in der Partie befin- 
den fih Storm Cerges, Panama Eloth, Sheperd Cheds, V 
bair, Brilliantine, Wbivcords, Homefvun Cuitings etec., 
fhmwarz und vielen anderen Farben, 36 bis 


10« 
in 


At. 
ten 


‚er neueiten Entwürfe, — 
die überall 
° 


Waſchſtoſſe; — gute Bargains 


Tauſende Yards American 
und Simpſon Dreß Prints, 
in allen Farben — 
leicht befchmugt, Yd 


Fabrifenden don feinem 
Nurje gejtreiftem Dreß- 


d. lang, Yd 67€ 


363811. gebleichter Muslin 
in langen Stüden, jpea. 


Fabrif-Refter von weißem | Fabrifrefter aller Sorten 
Batiejt, Sheer Erisp Qua i 


Waſchſtoffe, Stücke leicht 
lität — ſpegiell 


uſammenpaſſend, 
die Yard Zac 


$3.50 Rnaben-Amüge, 52.27 


Pinoleum 


Linoleum, 2 958, breit, 
übfche Blod-, Tile- u. rea> 
iitifhe Holzeffelte; alles 
ganze Rollen — die Qua— 


drathard für den 37e 


27x54.3011l. Wilton Belvet 
Ruags, breiter weicher Plüſch 
Nap, in bübfhen Blumenz, 
Scrolß u. Tiermuftern, reg. 
$1.48 wert, 


ungen in dunflen und mittle= 


Spiten-Gardinen njw. 


Mufter =» Enden von Nottingham Spiten-Gardinen, 
1% Yards Yang. Für Safh-Gardinen und 1 9 
Bajement - Fenjter. Spez., Montag, jede.... c 


Nope Vortieren Balanced, aus Belour 
Gord gemadjt, gute Farben; für Deff- 
nungen 3 bi8 4 Fuß breit, gewöhnlid 
79 — Montag, foweit 150 7 c 


reichen, jede nur 

Große Auswahl von farbi- ; Einzelne Spitengardinen, 
gem. Gardinen-Scrim, 36| Cable Net und Notting- 
Soll breit, prachtvolle Mus | Ham Gemebe, 3 Yards 
Iter und Farben. Für Kors | lang, 50 Zoll breit, weiß 
ridore, Bibliothe en undjoder Arab. Einige Mus 
Ehzimmer-Feniter, regulä- K bejiten 2, 3 und 4 


re 12%c., Qualit 16 aare, wert $3 47c 


die Yard zu da3 Paar, jedes 


Montag 


Größen 4 


Den ländlichen Romeo aber hatte in 
diefem Augenblid eine derbe Yauft an 
gefaßt, vom Fenfterfims herabgezerrt 
und zu Boden geworfen. 

„Hab i di, du fakrifcher Loder! J 
werd’ dir zoag’n, zu der Rejl jteig’n!” 

Eine müfte Keilerei entfpann Tich. 
Auf einmal blite eine Mefferklinge. 
„Heilige Mutterottes, i bin g’ftocha!” 
fehrie der Angreifer plöglich und fant 
aufftöhnend zu Boden, mährend der 
brave Beter fchleunigft in die Nacht 
binausftürmte. 

Der garize Almboden rannte zufam= 
men. Aug den anderen zwei Hütten 
mwadelten Laternen heran. 

Die Refl hatte fich heulend über den 
Berußtlofen gemorfen. Der Geftochene 
mar ihr Schaß, der Ulmer, der glaubte, 
fie vor dem Peter befchügen zu müffen. 

Früh am Morgen murde der Ver- 
mwundete auf einer friſch zuſammen— 
genagelten Trage zum Doktor ins Tal 
gebracht; er hatte’ einen Stich in den 
Rippen. Alfo für einen echten Stefter 
nicht? von Belang. „Das heilt die 
Natur von felbjt aus....“ fagte der 
Doktor. 

Die „Natur“ heilte auch Frau Dr. 
Dora. Noch vor dem Vermundeten- 
transport war fie zu Papa Lübed ge- 
flohen. Mit dem Frühfchnellgug, bevor 
noch Auffee in der Qage war, fich mo- 
tant und voll Schabenfreude über die 
—— Ereigniſſe der Nacht zu 
unterhalten, waren Tochter und Vater 
abgereiſt. 

Baron Lunder bekam von Papa 
Lübeck ein Signal. 

* * 


Dora 


im letzten 


das heißt: 


zurechtgemacht, 


in die veilchenblauen 


Nach einem Men—⸗ 


Hörſt nit! Kimm her a 


ſo an Roß—⸗ 


* 


Freiherr von Lunder und Fräulein 
Dr. Dora Lübeck empfahlen ſich drei 
Tage ſpäter in Norderney als Ver— 
lobte. Dora war wirklich zur Natur 
zurüdgefehtt....zu ihrer eigenen Nas 


tur. 
Auf den Verlobungsanzeigen ftanb: 
rau Dr. a * ar Bräus 
mollte. es fo; er mar -ja mirklich 


Mannft offa haft 


Fenfter- 


auf. 


4 
* 


ren Schattirungen. 

immer $3.50— 

Montag zu.. 
Doke Norfolf- Anzüge für 
Knaben, aus guten Stof- 
fen gemarht, mittlere und 
dunkle Farben, alle aut 
gemacht und befest. 52.50 
ift der Preis, den Andere 
verlangen — 


Knabenblufen 
Nummern, die Auswahl zmei 
für 25e — da3 

Stüd zu....... 


Waren 


89,274 


, 
/ 
\.&s 


> AR 
— 


Gute Khaki Drill Bloomer- 
Hofen f. Knaben, dauerhaft, 


bis 12; 
in 


ferner 
kleinen 


122c 


Ein ganz Schlauer. 


Große Erfparniffe werden an diefen Kinaben-Ans 
zügen offerirt, welche mwir zu einer großen Preis» 
ermäßigung erhielten. Dote Norfolk Faconz, viele 
mit zwei Paar Kniders. Volle Auswahl Größen. 
6 bi3 17,gemacht au3 grauen, 
blauen und braunen Mijch- 


N 
9 


7 


Schabenerfag für Iheaterbefuch bes 


mwilligt zu erhalten, fommt mohl 
häufig vor. 


nicht 


Einem Barifer Theaters 


bejucher aber gefchah es, daß er für eis 
nen fchlechten Plat das achtfache deſſen 


zurüderbielt, 


was er dafür ausgelegt 


hatte. Diefer fchlaue Parifer hatte in 
einem Theater, da3 allerdings nicht zu 
den mondänen gehört, zwei Pläße, je= 
den zu einem Franken, genommen, nad 
türlic” um fi da3 Schaufpiel anzus 


fehen. Als ihm das nicht oder 
nur halb gelang, weil er „ſich 
borbeugen mußte, 


do 
leicht 


um die Bühne zu 


fehen“, verlangte er fein Geld zurüd, 
betam’3 nicht und tlagte furz entjchlofs 


fen. 


Das Gericht pflichtete feinem | 


Antrag bei, denn e3 fei das Recht dei | 


Theaterbefuchers, 


etmad von feinem 


Plat aus zu jehen, und die Pflicht dei 


Direktors, 


ihm diefe Möglichkeit zw: 


verfchaffen oder ihm Freiheit zu laflen, 
bie Annahme der Pläbe zu verweigern, 


Der Kläger erhielt alfo eine 


zwei 


Franken zurück, und da der Direkton 
ſich freiwillig dazu nicht herbeigelaſſen, 
ſondern ihm durch die Klage Beſchwer- 
niſſe verſchafft habe, gab das Gericht 
dem weiteren Antrag auf Schadener⸗ 


ſatz in der Höhe von 15 Franken 
Wie geſagt, handelte es ſich nur 


nach. 


um 


ein Volkstheater, aber den vornehmen 
Pariſer Theatern könnte dasſelbe ge— 
ſchehen, da in dieſen altmodiſchen 
Opernhausbauten ſolche Plätze, von 
denen man nichts ſehen kann, nicht all⸗ 
zu ſelten ſind. Dabei ſind es oft ſo⸗ 
gar noch teure Plätze. Aber das iſt 


bielleichi gerade ein Grund, daß 


deren 


Beſitzer dem Beiſpiel des Beſuchers des 
Volistheaters nicht folgen. In dieſem 
wollen die Leute etwas ſehen, im 
mondänen“ Theater iſt es, * auf 


ben teuren Pläen, viel wi 
—— 
u ſein, wenn 
Heil Der Bogen, 


7 


tiger, ge⸗ 


nud 
ge 


> 





(Für die „Sonntagpoit”.) 
Die Radifal:Fur. 


Sumoresle bon Albert Weiße, 


„Ich will mich totfchiegen, Ontel!“ 
tief Karl Kühne Mit Ddiejem Ruf 
ftürzte der junge Dann in das Zim- 
mer jeines Ontels. Diejer Ontel war 
ein alter, jovialer Burfhe und ein 
Kapital-, aber durchaus fein Gemüts- 
menſch; dazu mar er zu zynijch ber» 
anlagt. j 

„Du haft eine großartige dee, mein 
Yunge Wenn man fi acht Tage nor 
der Hochzeit totjchießt, erzielt man 
einen großartigen Knafleffett, der auf 
alle Belannten und Unbelannten be» 
deutenden Eindrud mad.“ 

„Unterlaß Deine unpafjenden Scher- 
ze, Ontel. €3 ift mir blutiger Ernſt 
mit meinem fchredlichen Vorhaben. 
Sch liebe Rofa. Ih kann ohne ie 
nicht leben, aber Umftände halten mich 
doch jet davon ab, fie zu heiraten!” 

„Wenn der Fall fo liegt, finde ich 
e3 jehr vernünftig, daß Du Dich tot- 
ſchießt!“ — — — Der talte Hohn 
feines Ontel3 brachte den jungen Dann 
vollends aus dem Häuschen. 

„Ich möchte mahnfinnig werden!“ 
fchrie er. „ch habe heute etwas erlebt, 
da3 mich rafend madht. Mir find bie 
Augen fchredlich geöffnet!“ 

„So? So? Na, unge, denn Ihieß 
man 108 — aber ohne Revolver!” 

„Du tennft die Familie meiner 
Braut”, begann Karl. 

„Natürlich tenne ich die Schmidts”, 
fiel der Ontel ein, „und mit Ausnahme 
der Rofa vielleicht beifer al Du. Der 
Pater Familias ift fein Mann, fon- 
dern ein altes Weib, und die rau 
Schmidt ift fein Weib, fonbern ein 
Satan. Die Nofa dagegen ift nicht nur 
aus Deinem Gefihtsminfel betrachtet, 
fondern auch meinem Urteil nad) ein 
mirflicher Engel. So! jebt haft Du 
bie Karakteriftif der ganzen Familie, 
Stimmt’3?"” 

„Was Roſa anbetrifft, vollkom— 
men!“ rief Karl leidenſchaftlich, „und 
die beiden Alten haſt Du auch richtig 
eingeſchätzt. Das iſt mir heute erſt 
klar geworden. Ich glaube jehtt, was 
mir ein guter Freund von dem Ver— 
hältniß der beiden Alten erzählte, als 
ich Roſa's wegen in ihrem Hauſe zu 
verkehren anfing. Nicht harte Arbeit 
oder Kümmerniß, ſondern die geradezu 
unglaublich gemeine Behandlung, die 
das Weib dem willenſchwachen Manne 
zu Teil werden läßt, haben es dahin 
gebracht, daß Roſas Vater, der mit 
ſeinen ſechzig Jahren wie ein Achtzig— 
jähriger ausſieht, an Leib und Seele 
gebrochen und teilnahmlos an Allem, 
was um ihn herum vorgeht, dahinlebt 
oder richtiger vegetirt. Natürlich hatte 
ich bis heute keine eigene Kenntniß von 
der Roheit des Weibes ihrem Manne 
gegenüber. In meiner Gegenwart war 
fie ſtets freundlich, ja ſogar liebens— 
würdig zu der alten Menſchenruine. 
Sie kalkulirte ſehr richtig, daß, wenn 
ſie ſich in meinem Beiſein in ihrer wah— 
ren Xantippenatur zeigte, ich wahr— 
fcheinlih einen Rüdichluß auf Rofas 
Rarakter ziehen und möglichermweife auß 
diefem Grunde abſchnappen könnte. 
Sie Iteß aber in ihren Vorfichtsmaß- 
regeln, mich nicht hinter die Kuliffen 
ihres Familienleben [hauen zu laffen, 
etwas nach, al der Hochzeitstag ange- 
febt war. ch hörte verfchtedene Male, 
wenn ich die elektrifche Klingel an ber 
Sronttüre in Bewegung fehte, fie im 
Haufe keifen und den alten Mann in 
unflätiger Weife befehimpfen. Sobald 
ich aber ind Haus trat, ftand ftatt ber 
Megäre eine freundliche Hausfrau da, 
die mich herzlich willtommen hieß. 
Heute jeboh fahte ich fie „in fla- 
oranti” ab. Als ich mich dem Haufe 
näherte, vernahm ich einen furchtbaren 
Lärm, der aus der Küche zu fommen 
fchien. Die Fronttüre mar verfehent- 
lich aufgelaffen, ebenfo ftand die Kü- 
chentüre offen, jo daß ich die Vorgänge 
beobachten fonnte. Und was ah ich? 
Die Frau, die ich zu meiner Schmwieger- 
mutter zu machen im Begriff ftand, 
flug mit dem Kleiveraustlopfer un- 
barmberzig auf den alten, gebrechlichen 
Mann los, während fie ihm das Ver» 
brechen, für daß fie ihn jtrafte, mit 
mitendem Gefchrei in die Zähne warf; 
ihm mar nämlih der Mildhtopf aus 
den zitternden Händen gefallen und in 
Stüde gegangen. Mir ftanden die 
Haare zu Berae. Unbemerft von dem 
Satandmeib und ihrem bedauernämer- 
ten Opfer drücdte ich mich an der Küche 
porbei und tret in den Parlor. 

„Rofa“, fragte ih... .oder ftotterte 
vielmehr diefe Trage, denn ich befand 
mich in fehr erflärlicher, großer Erre- 
gung, „weißt Du, maß draußen bor= 
geht?” 

„sa“, erwiberte fie mit einem tiefen 
Seufzer, „die Mama jchlägt den 
Papa!“ 

„Und Du läßt es geſchehen?“ 

„Keider muß ich, obaleich ich ben 
Papa in der tiefften Seele bedauere“, 

üfterte Rofa; „menn ich ihm beiftehe, 
(eier fie mich obendrein auch noch!“ 

Sch hielt mich nicht länger im Haufe 
auf. — Mit einer Ausrede, auf die ich 
mich in meiner Erregung augenblidlich 
nicht befinnen kann, verabjchiebete ich 
mich fogleih von Rofa und fam zu 
Dir.... Auf dem Wege hierher hatte 
ich foeben, alfo bei hellem, lichtem 
Tage, eine fehredliche Halluzination.... 
Sch Tab mich felbft in der Rolle des 
alten Schmidt und Rofa in der ihrer 
Mutter! — Sie prügelte mich winbel- 
wei! — — Der Schauplat der Tra- 
— die Küche in der Wohnung, 

ich ſchon in der lepten Mode für 
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uns gemietet; ich hatte die Erbfen an= 
brennen lajjfen. Als ih aus dem 
Zagestraum erwachte, ftand ich hier 
bor der Tür. — Der Gedante, daß 
Roja ihrer Mutter nachfchlagen wird, 
hat fich plößlich meiner fo jtarf be» 
mächtigt, und ıft für mich fo fchred» 
baft, daß er mir den Mut zum Heitas 
ten vollftändig benommen hat! Und 
do muß fie die Meine werden, oder.. 

„Natürlich wirft Du Deine Rofa 
heiraten!“ fiel ihm der Onfel in bie 
Rebe, „und mit ihr glüdlich werben! 
Se fürchterlicher der Gedante an bevor 
ftehende Prügel Dir ift, defto bejjer 
ift er für Di, denn Du wirft mit 
allen Kräften dafür forgen, daß ber 
Gedante nur ein Gedante bleibt und 
niemal3 durch Handlungen Deiner 
Frau ‚zur Tatfache wird. Uebrigens 
ilt e8 durchaus feine logijchefyolgerung, 
daß, meil die Mutter ihren Mann 
Ichlägt, die Tochter ihr fpäter im 
Schlagen ihres eigenen Mannes — 
nachſchlägt. Ich glaube, daß im vor— 
liegenden Falle jede Befürchtung aus— 
geſchloſſen iſt. Da, wie ich vorher 
konſtatirte und Du ſelbſt einſiehſt, die 
Alte ein Satan, und die Junge ein 
Engel iſt, ſo kann doch von einer erb⸗ 
lichen Belaſtung durch ihre Mutter 
bei Roſa keine Rede ſein. Aber ſelbſt, 
wenn es ſo wäre, kannſt Du ſie ruhig 
heiraten; nur mußt Du Dir feſt vor— 
nehmen, ihr gleich beim erſten Male, 
wenn ſie Dir nach der Hochzeit die 
Giftzähne zeigen ſollte, dieſe auszu— 
brechen! Du kannſt überzeugt ſein, daß 
jeder Mann, der von ſeiner Frau 
ſchlecht behandelt wird, ſelbſt daran die 
Schuld trägt. Läßt er ſich von ſeiner 
Frau prügeln, ſo verdient er von 
Rechtswegen noch doppelt ſoviel Prü— 
gel, wie er kriegt. Er befindet ſich in 
der Lage des Schulmeiſters, der den 
Rangen ſo wenig Reſpekt einzuflöſen 
weiß, daß ſie ihn ſchließlich ver— 
hauen! Der Schöpfer hat dem Manne 
größere Kraft gegeben als dem Weibe, 
damit er die Herrſchaft, die er nach 
göttlichem und menſchlichemRechte über 
ſie führen ſoll, aufrecht erhalten kann. 
Nur ſolche Jammerlappen, wie Dein 
Schwiegervater in ſpe, begeben ſich 
dieſes Rechtes und laſſen die Hoſen, 
die in dem Schöpfungsplane für ſie 
zugeſchnitten ſind, ihre Frauen an— 
haben! Sei alſo kein Froſch und hei— 
rate Deine Roſa! — Wie Du weißt, 
will ich bald nach dem Tage, den Du 
für die Hochzeit angeſetzt haſt, nach 
der alten Heimat abreiſen, um dort 
meine Tage zu beſchließen. Ich freue 
mich auf das Vergnügen, auf Deiner 
Hochzeit zu tanzen, aber mehr noch 
darauf, daß ich ſpäter von Dir in 
Deutſchland erfahre, 
meinen Rat ein glücklicher Gatte und 
Familienvater geworden biſt. Ver— 
ſprich mir zu ſchreiben!“ 

* * * 


Karl tat's — und führte Roſa am 
Tage nach der Hochzeit in das warme 
Neſt, das er für ſte gebaut hatte! Sein 
Verſprechen, mit ihr eine Hochzeitsreiſe 
zu machen, hielt er nicht. Zu dieſem 
Wortbruch hatte ihn natürlich ſein 
lieber Onkel auch wieder, und zwar 
noch am Tage vor der Hochzeit auf— 
geſtachelt. 

„Sieh mal Junge“, hatte er geſagt, 
„Du haſt eine hochfeine Gelegenheit, 
Deine Roſa auf die Probe zu ſtellen. 
Erkläre ihr ſofort nach der Trauung, 
daß Du niemals im Ernſte daran ge— 
dacht haſt, Dich mit ihr in der Welt 
und den umliegenden Dörfern in den 
Flitterwochen herumzutreiben. Dei— 
nen Hochzeitsurlaub beabſichtigſt Du 
mit ihr zur Beſichtigung der lokalen 
Sehenswürdigkeiten, zum Beſuch von 
Theatern, Konzerten uſw. auszu— 
nützen. Wenn auch nur ein Fünkchen 
von dem Geiſte ihrer Mutter in ihr 
ſteckt, wird ſie ſich mit Händen und 
Füßen gegen dieſen Vorſchlag ſträu— 
ben und Dir den größten „Kaleika“ 
machen! Und dann kannſt Du auch 
gleich mit Dir die Probe auf das 
Exempel ausſtellen, ob Du wirklich ein 
Mann und im Stande biſt, Deiner 
Frau den nötigen' Widerſtand zu lei— 
ſten und ſie unter dem Daumen zu 
halten!“ 

Karl hatte, wie geſagt, auch dieſen 
Rat des Onkels befolgt, wenn es ihm 
auch ſchwer fiel. Zum Zahnausreißen 
bei Roſa kam es aber glücklicherweiſe 
doch nicht, denn, ob ſie Lunte gero— 
chen hatte, oder ob ſie wirklich ihre 
Engelhaftigkeit auch jetzt noch als 
junge Frau zu beweiſen ſuchte, ſie ant— 
wortete ruhig und gelaſſen: „All right, 
Charlie! Chicago iſt ja ſo groß und 
ſchön, und wenn wir in Ruhe alles 
Sehenswerte darin in Augenſchein 
nehmen, können wir mehr Anregung, 
Belehrung und Vergnügen hier in der 
Heimat finden, als wenn wir „in der 
Eile durch fremde Länder und Städte 
fliegen!“ 

Ueber dieſe Nachgiebigkeit Roſa's 
war Karl ſehr erfreut; aber ein un— 
beſtimmtes Gefühl, das er nicht be— 
meiſtern konnte, ſetzte der Freude ei— 
nen Dämpfer auf, denn er konnte ſich, 
trotzdem ſeine junge Frau die erſte und 
ſehr harte Probe glänzend beſtanden 
hatte, nicht in Sicherheit wiegen, daß 
nicht doch ein Samenkörnchen der müi— 
terlichen Bosheit in Roſa's Seele ge— 
fallen ſei, und eines Tages aufgehen 
werde. Darum wollte er, dem Rate 
bes erfahrenen Onkels folgend, wa— 
chen und die Augen aufhalten, und ſo— 
bald ſich auch nur das geringſte Keim—⸗ 
chen des Widerſpruchsgeiſtes oder der 
Herrtſchſucht zeigte, es ausreißen; — 
toſte es, was es wolle! Schneller, als 
— 


wie Du durch' 


Chkicago, Sonntag, den 27. Juli 1918. 


| er gedacht, fand er Gelegenheit, diefen | „Fällt mir gar nicht ein! Du haft 4 Meilen! Eine junge, rüſtigeFr 


Vorſatz auszuführen. Es war eine Ra- gegen meinen Willen darauf beſtanden, 


dikalkur, die er beim erſten Krank— 
heitsfall ſeiner Frau vornahm; lei— 
der aber ſtand der Arzt ebenſo viel 
Schmerzen ans, wie der Patient. 

* * 


In den erjten adht Tagen ihres 
„Honigmonds“ befuchten die jungen 
Eheleute da3 Kunftinftitut, das Field— 
mufeum und verjchiedene Theater in 
der unteren Stadt. Karl made je- 
besmal den VBorfhlag und Rofa jchlug 
immer bereitwilligft nach, ohne aud) 
nur einmal zu verfuchen, mit einem 
Gegenvorſchlag die Pläne ihres Herz- 
allerliebften zu durchfreuzen. Das ge- 
Ihah zum eriten Male, als Karl an 
einem jehr heißen Tage ven Bejuch des 
„Riverviem Part“ auf da3 Der 
gnügungsprogramm de3 Nachmittags 
ſetzte! — 

„Wir wollen lieber nach der „White 
City“ fahren!“ ſagte Roſa mit einer 
Beſtimmtheit, die er an ihr zu hören 
nicht gewohnt war. 

„Rein!“ gab er in noch beitimmte- 
rem Tone zurüd. „Wir werden 
nah dem „Riverviem Park“ fahren! 
Dort konzertiert mein freund, der Ka> 
pellmeifter 8. — Er liefert immer 
ausgezeichnete Mufit!” 

„on der ‚Mhite City“ fpielt ber 
italienifche Profeffor R. mit feiner 
Kapelle! Er ftellt Deinen Freund 8. 
tief in den Schatten mit feinen Kon- 
zerten!” 

„Liebes Kind!" gegenredete Karl 
Icharf. —,E3 handelt fich nicht darum, 
wer bon Beiden der bejjere Konzert: 
meifter ift, fondern, ob wir das Fon 
zert des Einen oder des Anderen befu- 
hen wollen. — Hoffentlich fügft Du 
Dich; meinem Wunfche! Kleide Dich 
alfo fchnell an! Wir müffen ung be- 
eilen, wenn twir rechtzeitig zum Beginn 
des Konzert3 im Riverviem Park fein 
wollen!” 

Frauen können fich gegen ihre fon- 
ftige Gewohnheit wunderbar jchnell 
antleiden, wenn fie dem, auf fie mar= 
tenden Eheliebften eine freude bereiten 
und damit imponiren wollen. it das 
Gegenteil der Fall, und fie gehen dar 
auf aus, ihm den Unmut über den von 
ihm gewünfchten Ausgang ad oculos 
zu demonftriren, dann haben fie entme- 
der nicht3 anzuziehen, oder der Ein- 
puppunasprozeß findet jo lanajam 
ftatt, daß der auf die Folter Geipannte 
bisweilen in Verzmweiflung gerät und, 
ohne auf fie zu warten, auf feine eigene 
Rechnung und Gefahr davon ftürmt. 
Das tat Karl zwar nicht. .er wartete, 
ohne im Stillen zu brummen, oder 
laut aufzubegehren.... aber er jann 
auf Wiedervergeltungsmaßregeln! . . . 

Als die junge Frau endlich mit dem 
Antleiven fertig mar — fie hatte fich 
heute zum erften Mal von ihm ihre 
Blufe nicht zufnöpfen laffen — und 
„lofe“ an feiner Seite, ftatt wie fonft, 
„angehatt“ an feinen Arm, nad) der 
Straßenbahn ging, fprad) fie fein 
Wort, und der folchergeftalt „Gefchnit- 
tene“ verfuchte ebenfalls nicht, eine Un 
terhaltung in Gang zu bringen. 

Das junge Ehepaar mohnte in ber 
Nähe der 16. Str. und Metern pe. 
Sie hatten alfo mit der Weftern Ape.- 
Car direite Verbindung mit dem Ri- 
berbiem Park. Um zu verhindern, dat 
er ihr beim Einfteigen in die Car be- 
bilflich fein fönnte, bupfte fie mit ber 
Beweglichkeit eined Straßenarabers, 
ber es für eine Ehre und ein Bergnü- 
gen hält, die Bahnmagnaten um einen 
Nidel zu bringen, auf die Plattform, 
raufhte an dem, feinen Obulus hei— 
fchenden Kondufteur vorbei und über- 
ließ es Karl, der ihr gemäcdhlich in die 
beinahe vollitändig leere Car nad» 
folgte, fich mit diefem Funktionär der 
Gefelihaft über das Fahrgeld für fie 
und fich ſelbſt auseinanderzuſetzen. 

Karl nahm neben ihr im Wagen 
Pla. Sie tat, ald ob fie ihn gar 
nicht bemerkte, fah auf die Straße hin- 
aus, jpielte mit der Uhrfette und gab 
ihm andere, unzweideutige Beweiſe, 
baf fie ihn ala Quft betrachtete. Karl 
zog eine Zeitung aus der Tafche und 
las darin mit einer Andacht, wie ein 
profefjioneller Korrefturlefer, der bie 
bom Drudfehlerteufel angerichteten 
Schäden ausbeifern will. Als die Car 
die Mabdifon Str. nad) etwa viertel- 
ftündiger Fahrt freuzte, faltete er die 
Zeitung zufammen und ftedte fie ein. 

„Haft Du Alles Schön ausmendig ge- 
lernt, wa3 darin fteht?” brach Rofa 
jegt endlich dad Schweigen. 

„Rein!“ erwiderte er ruhig, troßbem 
ihn die hohnvolle Frage gebührend är- 
gerte, „ih muß mit dem Ausmwenbig- 
lernen der Zeitung einhalten! E3 iit 
zum Lefen zu dunfel geworben!“ 

„Das ftimmt! Der Himmel hat fi 
mit Wolfen bezogen. Wir werben einen 
tüchtigen Klabderabatich befommen!“ 

Karl ftand auf und ging nad) ber 
hinteren Plattform, um von diefem et- 
mas günftigeren Beobachtungspunkte 
aus feitzuftellen, ob Rofa mit ihrer 
Metterprophezeiung Recht haben könne. 

„Rofa,“ fagte er, auf feinen Pla& 
neben ihr zurückkehrend, „ich ſchließe 
mich Deiner Meinung an; es wird ſehr 
bald und wahrſcheinlich recht ſtark zu 
regnen anfangen!” \ 

„Meinetwegen fann e3 regnen jo 
viel und fo ftarf e8 mwill!” entgegnete 


dat wir nad) dem NRiverpiem Part 
fahren,“ ermwiderte fie troßig. „Sebi 
fahren wir dahin, und wenn e8 Schu: 
jterjungen regnen follte!“ 

„Wenn - dad Unmetter nicht jchon 
früher ausbricht — und das glaube ich 
nicht — fteige ich aus diefem Wagen 
an der Divifion Straße, alfo nad) ca. 
12 Minuten, au3 und in die Car ein, 
die in entgegengejegter Richtung fährt 
und mich nad) Haufe bringt. Bi3 da=- 
bin haft Du aljo noch Zeit, Deinen 
törichten Entf hluß in Miebererwä- 
gung zu ziehen!“ 

„sch werde meinen Entjhluß nicht 
ändern!” ftieß fie heftig hervor. „Ic 
fahre nach dem Riverview Park; ge- 
trade Dir zum Troß fahr’ ich jet hin.“ 

„Bern well!“ 

Weiter jprach er fein Wort zu ihr, 
bi3 der Kondbufteur auf fein Signal 
die Car dor der genannten Straße 
halten ließ. 

„Good bye, Rojal" Er „vedelte” 
und wandte fich nach der Tür. Gie 
gab den Abjchiedsgruß nicht zurüd, 
fondern quittirte darüber mit einem 
mütenden Blid. Karl jah diefen Me> 
dufenblid nicht mehr, aber er glaubte, 
ihn zu fühlen, al3 er aus dem Wagen 


* * 


„Der Herr läßt feine Sonne [chei- 
nen über Geredhte und Ungerechte und 
feinen Regen fallen über Gute und 
Böſe!“ So oder jo ähnlich lautet ein 
oft zitirter Bibelfprud. Auf die Car 
1863 der MWejtern Ave.-Linie, in der 
eine jehr „Böfe* und „Ungerechte” jap, 
fiel an diefem Tage aber meder der 
Regen, noch jchien die Sonne darauf. 
Letztere konnte ihre Schuldigfeit nicht 
tun, mweil ſich ſchwarze Wolfen vor ihr 
aufgetürmt hatten, und dieje konnten 
wegen ded ftarfen Sturmes in den 
oberen Quftregionen vorläufig nod 
nicht mit einem Regenjchauer nieber- 
fommen. Die wenigen PBaffagiere, die 
an der Ede der Belmont Upenue mit 
Rofa zugleih außftiegen, fahen mit 
zweifelndem Bit nad) dem Himmel, 
erwägend, ob e3 geraten jei, bei ber 
ungünftigen Konftellation der Wetter: 
anzeihen da3 intrittsgeld für den 
Bejuch des Riverpiem Parks zu wagen. 
Rofa wurde nicht durch folche Beden- 
ten zurüdgehalten! Mochte e8 regnen, 
oder nicht; fie mußte in den Part 
gehen; konnte fie dadurch allein doc) 
ihrem ganz rüdfichtslofen und „ge= 
fühllofen“ Manne bemeifen, daß jie 
ihr Stüd durchgejegt und ihr Ziel er= 
reicht Hatte, obwohl fie auf der Yahrt 
dahin von ihm jehmählicher Weife im 
Stich gelajjen worden war. Und was 
lag an dem Dime, den fie jhlimmiten 
Falls für das Entree fortwarf, wenn 
ber Regen alsbald einjegte? Zehn 
Pennies mehr oder meniger machten 
jie weder reich noch) arm. 

Sie ging über die Straße, um an 
der Billetfajje die Eintrittsfarte zu 
löfen; blieb aber auf dem Yahrdamm 
plöglich ftehen. Sie mußte an fid) 
halten, um nicht dem Schred, von dem 
fie plöglich befallen wurde, vor allen 
Leuten börbaren Ausdrud zu geben. 
Sie hatte fein Geld bei ich, ebenfo 
wenig, wie jemals, wenn jie mit Karl 
ausging. Bei ihrer, zu einem Bummel 
durch Vergnügungs-⸗, Theater und 
Konzertlotale zufammengejohrumpften 
Hochzeitsreife Hatte fie ihm jtets die 
Führung der Bummeltajje überlajjen. 

Der Dime, an den fie zupor mit 
Nihtachtung gedacht hatte, rächte jich 
jegt bitter durch fein Nichtvorhanden- 
fein!— Ohne ihn tonnte fie feinen Zu= 
tritt zu dem Park finden! Sie madte 
bie Erfahrung, die wir Alle wohl [on 
im Leben gemacht haben, daß ein Elei- 
nes Gelbjtüd, wenn e3 fie — nament» 
lich in Gefellihaft von anderen größe- 
ren Geldftüden — in unferem Belit 
befindet, nur einen geringen Wert hat, 
daß es aber in unſerer Einſchätzung 
enorm an Wert gewinnt, wenn wir e3 
brauchen und nicht haben. — 

Wohl oder übel mußte Roja alfo 
jegt von dem Bejuch des Parts Ab- 
ftand nehmen. Es blieb ihr meiter 
nicht3 übrig, al3 nach Haufe zu fahren! 
Und zwar fofort, oder noch fehneller. 
Der Himmel jah noch drohender als 
jubor aus; der Sturm hatte fich gelegt, 
e3 konnte jeden Moment anfangen, zu 
regnen. 

Sie fprang auf eine der vielen, vor 
dem Park haltenden, leeren Straßen 
bahnmwagen. Gemohnt, daß ihr E3tort 
ftet3 das ahrgeld für fie bezahlte, 
dachte fie niemal3 daran, den oder bie 
obligaten Nidel in ihren Beutel zu tun, 
bevor fie eine Fahrt auf der Straßen 
bahn antrat. — Sie mwurbe aber jeht 
an die Auberadhtlaffung diefer Regel, 
beren Beherzigunn jeder Reifende fich 
angelegen fein läßt, auf da$ lUinange- 
nehmfte gemahnt, al ihr der Kondbuf- 
teur, an dem fie, ohne den üblichen 
MWegzoll zu zahlen, vorbeifegeln wollte, 
den Eintritt in den Wagen bermeigerte. 
Miütend ftieg fie aus. Der, nicht in 
ben Beutel geftedte Nidel rächte fich 
jet noch bitterer, al3 vorher der durch 
feine Abmefenheit glänzende Dime e3 
getan. — Er zwang die junge rau, 
per pebe3 Apoftolorum ihren heimi- 
Then Penaten zuguftreben! — Eine an- 
bere Mahl blieb ihr nicht, fie mußte in 
ben fauren Apfel beißen, und zwar fo- 


nicht | fort, — der brohende Regen trieb fie 


böchften Eile an. — 


ter günftigen Umftänden in etwa zmei | 
Stunden zurüdlegen — die Umftände | 
aber, unter denen Roja ihren Heim- 
gang antrat und beendete, waren bie 
denfbar widrigiten, und madten ihu 
zu einem Leidbenswege und Dornen» 
pfade in des Wortes Fchmerzlichiter Be- 
deutung! | 
Schon nad; wenigen Minuten febte | 
der fo lange drohende Regen ein; es | 
goß, als ob der durch die Sommer: | 
bergnügungsteporter berüchtigt gevor- 
dene Gott Plupiuß die Herausforde- 
rung Rofas, er könne ihretwegen Schu- 
fterjungen regnen lajfen, angenommen | 
hätte. Nach turzer Zeit hatte fie feinen ' 
trodenen Faden auf dem Leibe, das | 
MWaffer lief ihr in Strömen von den | 
Haaren und bie nafjen Kleider Elebten | 
ihr förmlich am Körper. Gie biß bie | 
Zähne zufammen und marfchirte mit | 
Zodesverahtung dur Did und 
Dünn;: do, als „Südfeiterin” — | 
benia fit verbo — mit der Topographie | 
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perjon fann eine folche Wegjtrede un= | förmlich grell durch die Wolken, 


| feien 
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Wenn die Sonne [cheint, jchießt fie 
als 
wolle ſie mit einem Male alles aus der 
Erde zaubern. Und die Menſchlein 


krabbeln und haſten in den Wegen 
und Steigen, in den Weinbergen und 


Feldern, in die der Pflug tiefe Schrun— 
den reißt. Von oben ſieht es aus, als 
ſie von einer Gigantenhand 
wahllos ausgeſtreut, und haſteten nun 
durcheinander, wie ein aufgeſtörtes 
Ameiſenneſt, verwirrt und in zittern— 
der Gier, ſich wieder zuſammenzufin— 
den. 

Zug um Zug brauſt und rumort 
durch das Tal, aufwärts dem Brenner 
zu, abwärts nach dem Süden. Und 
die Aemſel ſingt den ganzen Tag, den 
ganzen Tag. 

Ein Nönnlein ſteht Tag für Tag in 
dem großen Gang des weißen Klo— 
ſters; am Fenſter ſteht ſie und drückt 
die Naſe platt und- ſchaut auf die 


eilenden Wolken und ſchaut auf die 


eilenden Züge; auf die krabbelnden 
Menſchen ſchaut ſie, die da unten ſo 


der Nordweſtſeite wenig bekannt, ver- emſig ſchaffen, die hin und Her rennen 


lief ſie ſich wiederholt, und die Einzie- können wie ſie wollen, 


lachen und 


hung von Erkundigungen nach dem ſchreien wie ſie wollen; auch die Am— 


rechten Wege war mit den größten | 


Schiierigfeiten verfnüpft, denn bie 


| finat. 
Ehicagoer find feine Fröfche, die vor | 


fel hört fie, die fo laut und beharrlich 


Ein warmer, fefter, vertraulicher, 


Vergnügen im Regen berumbopfen. | ach jo vertraulicher, heimatlicher Ge- 


Gelang e3 ihr nad) längerem Herum= 
Ihmimmen einmal, auf einen aufge- 
mweichten Zeitgenoffen zu ftoßen, jo er» 
hielt fie entiveder gar feine oder eine 
mürrifche und dann meiften? noch un= 
richtige Auskunft. Nichts weniger ald 
förderlich, fondern höchſt ſchmerzhaft 
und Hinderlich ermied Sich bei ihrem 
Tortfchreiten auf die liebe Heimats- 
hütte zu auch der Umftand, daß fie, 
mie die meilten eiteln Frauen, Schuhe 
trug, die für jie eine Nummer zu Hlein 
maren. €3 dauerte volle fünf Stun- 
den nach der Heimfehr Karls, bis fie 
fi quittennaß, totmüde, hungrig und 
durftig wie ein Geftranbeter, und mit 
brennenden Fühen nad) ihrer Woh- 
nung am Geländer hinaufzog. Ge— 
brodhen an Körper und Geift fiel fie 
ihrem Eheherrn in die Arme, ala er die 
Tür öffnete. 
— — * 

Hatte Karl feiner Rofa wirklich die 
Giftzäahne ausgebrodhen und mar die 
bon ihm ala Raditaltur gedachte Be- 
ftrafung de3 Eigenfinn? und der Wis 
verhaarigfeit Rofas bei ihr geglüdt? 


Die Antwort auf diefe Fragen, die die | 


geehrten Leferinnen und ditto Lefer 
bon uns mit Recht verlangen können, 
werben fie in einem Briefe finden, den 
Karl mehrere Jahre nach den erzählten 
Vorgängen an feinenOnfel in Deutfch- 
land fhhrieb. Der Schluß des Schrei- 
bens wird zu diefem Ende genügen. 
Er lautete: 

n....MWie Du aus der vorjtehenden 
Schilderung entnehmen wirft, habe ich 
Deinen Rat befolgt und meiner Frau 
gleih nach der Hochzeit gezeigt, daß 
nicht ihr,.Jondern mein Wille geichehen 
fol. Doc haft Du eine Ahnung, mas 
ich erduldet, und mie ich mit mir in 
den fünf Stunden gefämpft habe, in 
denen ich auf das Eintreffen meiner 
Roja martete? Dede Minute bdiejes 
Martend wurde mir zu einem Tage ber 
Germiffensqual. Hunde Mal mohl 
fprang ich auf, um au dem Haufe zu: 
jtürzen, fie zu fuchen, und ihr auf der 
Straße entgegen zu laufen; doch unter 
Seelenträmpfen überwand ich mid) 
felbft. Und der Lohn für diefe Selbit- 
überwindung blieb nicht aus. Die 
Giftpflanze des MWiderfpruchsgeiites 
war mit der Wurzel aus Rofas Seele 
geriffen; niemals hat fie e8 mieder ver- 
fucht, die Rolle ihrer Mutter zu Tpie= 
len, und mir lebten feither und leben 
noch heute jo alüdlih, mie die alten 
Leute im Märchen.” 


Ende 


Heim — nur heim! 
Bon Unna ECroiffan-Rüft 


Hoch über dem Eijad, auf jchrof- 
fem Fels, jteht das weiße Klofter und 
Ihaut mit vielen blinfenden Yenftern 
und mit drei wuchtigen Türmen über 
da3 Tal hin. TFalt gemafnt es an 
eine Yeltung, die hellen Kloftermauern 
an eine Kaferne, jelbft die Kirche trägt 
friegerifch ihr behelmtes Haupt. 

Am Himmel drängen und jagen fich 
Frühjahrsmwolften, graue und meiße, 
runde, dide, die mie Watte augjehen, 
und langgeitredte, zerrijjene, die gie- 
tig mie wilde Wölfe in die anderen 
hineinfahren; dazmifchen werden große 
Stücke grellblauen Himmels kaleido— 
ſtopartig hin und her geſchoben. 

Der Fluß geht mit gelber, träger 
und doch eiliger Flut, an den Wein— 
bergsmauern iſt ſchon das Rebholz 
gehäuft, grün leuchten die Matten, und 
wie Rieſenſtraßen da und dort, unten 
und oben, einzeln und zu langen 
Reihen aufmarſchirt, oder wie zu 
einem Feldlager über den rieſigen An— 
ger hin verteilt, die Obſtbäume. 

Darüber reihen ſich, mit einem 
dicken Schneepelz angetan, die hohen 
Berge am Himmel. Zu ihnen ſteigen 
die Wälder hinauf, die einen lichtgrü⸗ 
nen Schimmer von jungen Birken und 
jungen Lärchen tragen, wie ein leiſes, 
frohes Lachen; zu ihnen ſteigen die 
Matten, die Felder, die Weinberge ſteil 
empor, als ob alles nach oben ſich 
ringe. Die Matten zum Berg, der 


Bj em € 


| ruch von Dünger 
| Nafe; das Nönnlein fchlürft förmlich) 


ber | if, als 


fteigt ihr in die 
dieſen heimatlichen Frühjahrsgeruch; 
mit geblähten Nüſtern, zitternd vor 
Heimweh, dicke Kindertränen in den 
Augen, preßt ſie ſich ans Fenſter. 
„Nicht ſo ſinnlich, Schweſter Eudo⸗ 
xia!“ mahnen die vorbeihuſchenden 
Nonnen, fanft die eine und ſcharf ta— 
delnd die andere. 

Zweimal hat man ſie ſchon zur Aeb— 
tiſſin geführt, weil ſie immer da oben 
ſteht und in die Welt hinunterſieht, 
auf das winklige, bucklige Städtchen, 
auf die Schienen, die ſich dehnen, ſüd— 
wärts, der Heimat zu, auf die Züge, 
die vorüberpoltern und ſchwerfällige 
Rauchwolken langſam hinaufſchicken. 
Die Aebtiſſin ſprach gütige und dann 
harte Worte, trotzdem hat ſie ſich wie— 

der an das Fenſter geflüchtet mit ihrer 
großen Sehnſucht. 

Morgen darf ſogar die Mutter Got— 
tes auswandern! Morgen wird ſie 
zu Tage getragen, mitten in den Anger 
blühender Obſtbäume hinein, in das 

weiße Kapellchen, das ſich wie mit 
einem geſtärkten Röcklein angetan, un— 
ten ſpreizt und ſein grauſchwarzes 

Dach mit dem kleinen Türmchen wie 

einen luſtigen Kopfputz trägt. Die 

Mutter Gottes darf den Berg hinun— 
terſteigen; morgen wird ſie herabge— 
nommen, feierlich führt man ſie durch 
die Kirchenpforten, die Kloſtertüre iſt 
auf, das große Tor wird geöffnet, die 
Mauern tun ſich auseinander. — Es 
gibt einen Weg hinunter über den ſtei— 
len Fels, es gibt einen Weg ins 
Städtlein, es gibt einen Weg — — 
einen Weg in die Heimat! 

„Pink! Pink!“ machen da unten die 
Maurer. Sie bereiten der Himmels— 
königin den Weg, ſie weißen und kal— 
ken die Wände, ſie arbeiten am Tor; 
das Nönnlein hört ſie lachen und 
ſchwätzen und ſingen. Ein paar junge 
Kerle ſind darunter, Italiener, ein 
halbverwehter Tabakgeruch, eine ver⸗ 
wiſchte Welle von Gelächter und der— 
ben Reden kommt herauf. Nun 
alles wieder ſtill, ſie ſind fort. Sie 
ſind fort und haben das Tor aufge— 
laſſen! 

Einen Augenblick ſteht das Nönn— 
lein mit brennroten Wangen, die 
Hand, eine derbe, breite Bauernhand, 
auf das rauhe Gewand gedrückt; mit 
runden, haſtigen, bedrückten Kinder— 
augen ſieht ſie blitzſchnell um ſich, nach 
rechts und links, den langen Gang 
hinauf und hinunter — und ſchon 
fliegt ſie üher die Stiege, den zweiten 
Gang, die zweite Stiege, den unteren 
Gang, die breite Treppe, das Thor, die 
Pforte. — Großer Gott, fie find of- 
fen! Nun nad dem Hof, da3 äußere 
Ior, und hinunter, hinunter, fliegt 
da3 dunkle Nonnenfleid. Steine pol- 
tern unmwirfch nah, Geröll fchießt in 
bie Tiefe, dag Nönnlein hört nichts; 
ie hat nur da3 Saufen und Braufen 
ihres erregten Blutes im Ohr; fie 
rennt, daß fie ordentlich didle, glühende 
Baden friegt, ihr ift, ala fet die milde 
Yagd. hinter ihr Her, fie wieder einzu= 
fangen. Immer fchneller mwirb ihr 
Lauf, der Schleier meht mie eine 
Trlagge des Aufruhrs Hinter ihr brein, 
fängt fih an einem Rofenftrauch und 
wird meggezerrt, daß er in Yyehen 
geht. Die kleine Nonne fieht nicht 
Meg noch Steg, und dennoch fliegt fie 
in ihrem Iaumel ficher vorwärt3, über 
Nebenpfabe, die fie nie betreten, über- 
quert MWiefen, um den Weg abzufür- 
zen, findet. fchmale, jchmindelnde 
Steige ant der Felswand hin. 

Abhänge, Felder, Bäume, 
Häufer, Scheunen, Heden, alles rajt 
an ihr vorbei. Menfchen bleiben 
ftehen, rufen, fchreien, lachen Binter- 
drein. Hinunter, immerzu hinunter. 
Sie fhieht in die engen Gaffen, mie 
ein Schemen drüdt fie fi in der 
Sonne an der Mauer hin, flein, dun= 
fel, verängftigt. Kaum findet fie noch 
Atem, in vollem Lauf über den Pla 
zu rennen; da ift jchon die Brüde, 
über den Fluß, ven fie fo oft von oben 
gefehen, die weiße ftaubige Straße, die 

Bogen nach der Bahn zieht, bie 
Schienen, Herrgott, die Schienen! 


Gärten, 


Mm 


DE Rue 


iſt⸗ 


küſſen, dieſen Staub, und dann fort⸗ 
ſtürzen über die Schienen weg, gera⸗ 
denwegs in den Zug hinein, der Hei- 
mat zu. 

Da gibt’3 ihr einen Nud, daß fie 
mitten im Staub der Landftraße, wie 
erjtarrt, jtehen bleibt. Iut fich nicht 
die Erde vor ihr auf? E3 mürgt fie 
in der Kehle und nur ein heiferes, faft 
bellendes, turzes Schludhzen kommt 
heraus. In ihren Ohren ijt ein Klin- 
gen und Läuten, ein Poltern und 
Dröhnen, als braufte der Zug jcdhon 
heran; fie jteht vor der Freiheit; einen 
finfteren, feuchten, endlos langen 
Gang hat fie durchfeuht, nun Tiegt 
weit und licht das ganze Land vor ihr, 
Soll fie wieder umtehren müffen, wie- 
der bdiefen engen duntlen Gang zurüd- 
tappen, immer meiter, immer weiter? 
Wie mehanifh ftredt fie die leeren 
Hände aus — fie muß zurüd, fie 
en fie zurüdt [chleppen, fie hat fein 

eld! 


Das ganze, Kleine, rundlihe Nönn- 
lein zittert vom Kopf bis zu den Fü- 
Ben; einen Augenblid madt fie eine. 
Bewegung, ala molle fie den Weg 
mwirflich nach oben nehmen; dann hebt 
fie mit einem Ruf das heilige Ge- 
wand, wie ein Pfeil ift fie in der Re- 
ftauration neben dem Bahnhof ver= 
Ihmunden, bat auch gleich mit echtem 
Bauernfpürfinn die Küche gefunden 
und fteht dort, hochrot, von Schweiß 
überftrömt, mit zur Bitte gefalteten 
Händen vor der Wirtin. 

Die Wirtin ift feine Wirtin „wuns 
dermild“, feine jener rundlichen, qut- 
mütigen, behäbigen Tiroler MWirtin- 
nen, deren Herz man ermweichen kann; 
lang it fie und hager, die Knöpfe 
ihres dunfelgrauen Kleides verſchlie— 
Ben einen ftrengen und fargen Buſen. 
Sie trägt ein Neb auf dem Kopfe und 
ein ſchwarzes Sammtband dabor, bie 
wenigen Haare jien wie nummerirt, 
jede alte ihrer Schürze fieht nad 
Eigenfinn und Widerftand aus. Das 
Nönnlein erfennt mit Schreden an 
den Runen, in die fie ihr Geficht Iegt, 
daß fie genau mweiß, was fie dem Ruf 
ihres Haufes, das ein „chriftliches“, 
und überhaupt, was fie der heiligen 
fatholifhen Kirche fchuldig ift. Nicht 
daß fie etwa jchimpft oder überrafcht 
tut, daß ihr das Nönnlein ins Haus 
gemeht wurde, beiwahre! Gie ftemmt 
nur die Inochigen Hände in die Seite, 
daß die Ellenbogen ediq, mie ornamen- 
tal zu ihr geftemmte Henfel an beiden 
Geiten ihres ſchlanken Leibesgefähes 
abjtehen, und betrachtet die Zitternbe 
bon oben bis unten, al3 hätten fie 
all ihr Lebtag noch feine Orbens- 
„Ihmwäfchder“ aefehen. Dabei ent- 
fährt ihrem großen, fchmallippigen 
Munde ein boshaftes, medernde3 La= ° 
chen, das der fleinen Schmwefter Eudo- 
ria, die demütig vor der Zangen ‚fteht, 
burh Mart und Bein geht. Dann 
wirft die Zange einen fchnellen Blid 
durch das Nebenzimmer, daz mit einer 
Glastür nah dem Gang zu fieht, 
ſtreckt bedeutungsvoll den Zeigefinger 
aus — das Nönnlein wird ganz klein, 
ganz blaß und ganz ſchmal. O, das 
iſt nicht mehr die Moidl aus dem 
Vintſchgau, die vorhin das heilige 
Kleid ſo feſt gepackt und geradewegs 
in die Wirtſchaft hineingeſchoſſen iſt, 
es iſt die Schweſter Eudoxia aus dem 
Kloſter Ladins. Drinnen ſitzen zwei 
geiſtliche Herren, ein alter Kurat und 
ein junger. Nun iſt alles verloren! 
Das Nönnlein knickt zuſammen und 
ſinkt auf den Küchenſtuhl, die Hände 
vor dem Geſicht, durch die Finger rin⸗ 
nen langſam die Tränen. 

„Gell, jetzt kannſcht röhre?“ keift 
leiſe die Knochige, die noch immer einen 
Arm kriegeriſch eingeſtemmt hat, und 
wirft raſche Blicke nach dem Neben⸗ 
zimmer. 

„Mach di fchnell außer oder-—* 

Das „Außermacen“ ift bie einzige 
Mohltat, die fie dem Nönnlein zu er- 
meifen hat, und die Eleine Nonne dudt 
fih auch gleich gehorfam. 

Uber da hat der Alte drinnen das 
dunkle Schmeiternhabit Thon gefehen; 
mit einer fonderbaren, fahrigen Haft 
fommt er berausgetappt, er hinkt ein 
bißchen und reibt fich die Knie mie 
einer, der vom langen Hoden fteif ges 
worden tft. Ein paarmal wendet er 
Tchnell den Kopf zurüd, dann heißt er 
barfch die Wirtin gehen. Gie geht 
nicht ohne Proteft und murmelt nod), 
ala fie die Türe des Nebenzimmerd 
öffnet, auß der die hohe, leidenſchaft⸗ 
liche Stimme de3 Kuraten fommt, der 
mit einem Dritten in einen erregten 
Disput vermidelt ift. 

Stiff und ergeben, mit gefalteten 
Händen, wie vor dem jüngften Gericht, 
figt das Nönnlein vom Klofter Labinz 
da; fogar da3 Heulen hat die Arme 
bergeffen, nur an der roten, glänzen 
- Stumpfnafe hängt noch ein Träns 
ein. 

„Geld möchtft du?” fragte der alte 
Herr haftig und ftellt fich jo, daß man 
bie fleine Schmweiter nicht jehen kann. 
„Kein Geld Haft und fort möfchft? 
lei fahrt der Zug daher — dal“ 

Er drüdt ihr etwas in die Hand, 
Das Moidle fchnellt auf, die dunkle 
Kutte Hufcht an dem Alten vorbei zum 
Schalter, vom Schalter nad —8 
Bahnſteig, dann in den Zug, 
ſtend weiter fährt, eine dicke, 





Biftorifcher Roman von 
U GREGOR SAMAROW. 


(19. Fortjeßung.) 


Er, hatte aus feiner geöffneten 
"Brieftafhe ein weißes Blatt Papier 
genommen, auf welchem von Sada- 
‚eins Hand nur der Name Nemjeni 
Moffejem geichrieben mar. Dies 
Blatt hatte er in dem Schreibtifch des 
- Gefretärd bei der Durchfuhung der 
Bücher und Papiere desfelben gefun— 
ben, und der Name diejes geheimnis- 
vollen Menfchen, der ihm zmeimal 
das Erkennungswort des geheimen 
‚Bundes zugeflüftert und fih nun im 

uptquartier befand, hatte ihn in 

aharind Papieren mit dumpfen 
‚Schhreden und unbeftimmter Angjt er- 
‚fünt. Nichts gab Auffchluß 
die Bedeutung und den Zmwed diefer 
Yufzeihnung de8 Namens 


über | 


| 
| 
| 


fol elender Wurm ach gegen uns 
feren großmädhtigften Herrn tun kön» 
nen; über meiß Gott, Herr, e8 
fhnürt mir immer da8 Herz zufam- 
men, wenn ich ihn da fo herumfchleis 
chen jehe; wenn er nur einmal etwas 
gegen die Ordnungen und das Regle 
ment getan hätte, jo hätte ich ihn 
fhon längft feitgehalten und auf die 
Wache gebradt.” 

Blagonomw ging in tiefer Bewegung 
auf und nieder, er fchien feine Ger 
danten zu fammeln, um da3, was er 
erfaßten, in feinem Geifte zu ord» 
nen und mit dem geheimnispolien 
Papier in Zufammenhang zu bringen. 

„Du haft recht getan,“ fagte er 
endlich, vor Stephan ftehen bleibend, 
„ich dankte dir, vielleicht ift daß al» 
lea nichts, vielleicht aber Tnüpft fich 
dennoh ein Unheil an diefen Men- 
fchen, fo elend und unbedeutend er 
auh if. Höre meiter: verdopple 
deine Wachfamteit, Iaß ihn feine Mi: 
rute aus den Augen, fobald er fein 
Kaus verläßt, ich merbe mach bleiben. 


| bu findeft mich ftets hier oder dort 


jenes | 


‚Menfchen, den er einft in der Nacht | 


son Wolotihina entführt hatte — 
und doch mußte diefe Notiz bei dem 
jo vorfihtigen Saharin einen Zweck 
und eine Bedeutung haben. E38 lajte- 
te auf 

irgen 
Ei melde mit dem unter jo auf: 
‚Fallend veränderten Verhältniffen im 
Hauptquartier aufgetauchten Studen- 
ten -zufammenhängen mußte, und der 


| toia 
| Ticheremin. 


ihm die unbeftimmte Ahnung | 
einer ungeheuren dunklen Ge= | 


| 
| 


drüben am anderen Ende des Dorfes 
kei dem Lager des faiferlichen Kon 
bor dem Zelte des Sheriten 
Sobald du fiehft, daß | 
jener Xerjeni fich mieder zur Nacht: 
zeit dem Haufe des Kaifer3 näbert, 
wirft du fogleich durch irgendeine Or= 
bonnanz mid rufen laffen, u feibit 
eber mirft in feiner Nähe ble'ben mie 
fein Schatten, bis ih fomme.“ 

„Sut, Herr, gut,” ermiberte 
Stephan, „feid gewiß, da im alles 


Drud diefer peinlichen Empfindung | genau fo tun merde, wie hr Befehlt, 


kourde jo mächtig in ihm, daß er fei- 


nen Kommandeur bat, ihn mit der | 


Meldung über die Marfchroute der 
Garderegimenter nah dem Haupt: 
‚quartier zu fenden, was diefer um fo 
‚Hieber tat, ald die anderen Offiziere 
mit ihren Vorbereitungen für den 
Beldzug vollauf bejchäftigt maren. 


&o tar er denn angefommen, im= | 
mer bon jeinen unrubigen, angjtvol= | 


len Gedanten verfolgt, und in der 
Einjamteit feines Zimmers hatte er 
wieder jeres geheimnisvolle Papier 


berborgezogen, das er jchon fo viel, 
bundertmal betrachtet, und an dem, 
er Doch immer mieder irgendein Zeis | 


Ken zu. finden fuchte, das ihm Licht 
Bringen fönnte, in 
ihn umgab. 


Die Zr ‚feines Zimmers öffnete 


dem Duntel, das | 


fi vorfihtig und Stephan Gadhar: | 


jew trat ein. 
Herr,“, ſagte er, ehrfurchtsvoll 
Blagonows Hand küſſend, „Goit ſeg— 


ne Euch, daß Ihr wieder da ſeid. 
Ich habe getreulich befolgt, was Ihr | 
befoblen habt, und den vermünfchten | 
Studenten beobachtet auf all fernen | 


Schritten, und richtig ift e3 nicht mi! 


ihm, er gehört dem Teufel mit Leib | 


und Geele, der ihn fchon damals in 


Wolotſchina in ſeinen Krallen hielt; 
dei Gott, Herr, wenn Ihr nicht wies | 


der gekommen wäret, ich hätte ihn 
niedergeſchlagen oder an einen Baum 
geknüpft, um ihn unſchädlich zu ma— 
chen.“ 


Blagonow war aufgeſprungen, 


höchſter Spannung hingen fein: 


in | 


Dlide an Stephan Sadharjem. „Was | 
ift8 mit ihm?“ rief er; — „erzähle, 


was hat er getan?“ 

„Ja, wenn ich's genau mihte, 
Herr,“ erwiderte Stephan — „aber 
Unheil iſt's gewiß, was er ſinnt und 


brütet, denn die Nacht bringt nichts | 


Gutes, und wer auf den rechten We— 
gen iſt, ſcheut den Tag nicht.“ 

„Sprich deutlich,“ ſagte Blagonow 
ungeduldig, „erzähle nach der Reihe, 
was vorgefallen iſt.“ 

Lange,“ ſagte Stephan, „hatte ich 
nichts Außergewöhnliches und Ver— 
dächtiges bemerkt, als daß dieſer elen— 
de Jewjeni Moſſejew ein Leben in 
Ueberfluß und Uebermut führte, wäh— 
rend ſo viele brave Soldaten darbten, 
und daß er ſogar mit ſeinen unver— 
ſchämten Zudringlichkeiten die from— 
men Krankenpflegerinnen verfolgte, 
die Gott ſegnen möge. Ich habe ihn 
dafür derb zurechtgewieſen, und das 
ſchwöre ich Euch, Herr, er wird ſeine 
Unverſchämtheiten nicht wieder verſu— 
chen, wenn ich in der Nähe bin.“ 

„Du Haft recht getan,“ ſagte Bla— 
gonoiw, „Doch meiter!“ 

„Da endlich, Herr, jah ich, daf er 
abends jpät die Tür feines Haufes 
verließ und in der tiefen Duntelbeit 
‚auf das freie Feld Hinausging. Ein 
Koſak folate ihm. Lange fprachen 
fie eifrig miteinander, ich fonnte mich 
nit nähern, jonjt hätten fie mich 
entdedt. Endlich verfchwand der Ko- 
fat, ih weiß nicht wohin, und em: 
jeni fehrte wieder in fein Haus zu= 
tüd, aber er jah blaf und verjtori 
aus, al ob Schredliches ihm mider- 
fahren wäre, und jeit jener Zeit jibi 
er fill und trübfelig in feinem 
Haufe; wenn er herausfommt, um 
Broviantjendungen abzunehmen, tiert 
er bor fi Hin und führt bei jedem 
Wort ängitlich zufammen, als oo er 
irgendein Unheil fürdte. Sa, ja, 
Herr, e3 ift wohl möglich, daß jener 
Kofat, mit dem er jo geheimnisvoll 
auf dem Felde in dunkler Nacht ver= 
ehrte, der Teufel felbit gemejen ift, 
der ihn mahnte, daß feine Zeit abge- 


Jaufen fei, und von dem er noch eine 


furze Frift gewonnen haben mag zu 
neuen Schandtaten. Nur abends ver= 
läßt er jeit jener Zeit jeine Wohnung, 
und dann fchleicht er vorfihtig um 
da3 taiferliche Hauptquartier herum, 
tie ein mächtliches Raubtier, das fei- 
ner Beute nachitellt.“ 

Um das faiferlihe Hauptquar- 
tier?!“ rief Blagonom, heftig Gte- 
phans Arm ergreifend. 

„sa, Herr, jar“ erwiderte Stephan; 
„e8 ift eigentlich nichts Dabei, diefer 
verdammte Yerjent trägt die faiferli- 
de Uniform der ntendantur und 
fann ebenjogut wie jeder andere im 
Dorf und im Lager herumgehen und 
-  ebenfogut neugierig fein, einmal einen 
Bid auf die Wohnung unjered aller- 


| 
| 
| 


| 
| 


und follte ich noch ein ganze? Kahr 
darum nicht ſchlafen können wenn ich 
nur die Freude habe, zu ſehen, daß 
dieſer giftigen Natter der Kopf zer— 
treten wird.“ 

Lange noch ging Blagono in kie— 
fen Gedanken auf und” nieder, ohne | 
daß er nur den Verfuch machte, die 
Ruhe zu finder, deren er .nıch ber 
Iangen Reife beburfte. 

Das Leben im Lager nahın feinen 
gewöhnlichen Verlauf. Der Fürft 
pon Rumänien reifte.am nächſten Ta— 
oe ab, um von Kerabia aus feine 
Armee in die beftimmten Steilungen 
bei Pleiwna zu führen, und mitSpan- 
nuna erwartete man allgemein die 
Miederıufnahme der Kämpfe, meiche 
tie DBemequngen der ganzen rmee 
wieder bon dem plötzlich aufgetauch— 
ten gefährlichen Hemmnis 
ſollten. 

Mehrere Tage waren vergangen, 
ohne daß Stephan etwas Neues zu 
melden gehabt. Jewjeni hatte ſeine | 
Dohnung nicht verlaffen und der ar= | 
me Stephan Sacharjew vergeblich | 
Eis zum Morgenlicht feine müden Aus 
gen offen gehalten, um die Kir ber 
SIntendantur zu überwachen. 

Am vierten Tage nah ver Rück— 
tebt Blagonow3 ind Hauptauartier 
hatten die Herren des Gefolges ziem- 
sich Tpät das Failerlihe Speifezelt 
rad Aufhebung der Tafel verlaflen. 
Der belle Schein des Volimondes lag 
über dem Lager, in melchem a.lmäh- 
ich die lauten Stimmen des Tagesle— 
tens verflangen. in der Efrne und 
auf den Anhöfen fchimmert-n bie 
Machtfeuer, und die ganze Gegend bot 
einen munbderbaren Anblid ve!! Reiz 
und Poeſie. Wiagonow, welcher häus 
fig die Einfamteit fuchte, um mit ſei— 
nen, fejt auf einen Punkt gerichteten 
Gedanken zu verfehren, fehrist Tang- 
am, von dem Reiz der munderboilen 
Mondnadt, melde ihren fbernen 
Schimmer über all dies friegerrich 
bewegte und doch äußerlich ſcheinbar 
ſo ruhige Leben ausgoß, überwältigt. 
durch das Lager hin. An der Seite 
des Dorfes, am Saume der Gebüſche, 
welche dasſelbe umringten, war eine 


befreien 


Reihe von Marketenderzelten aufge— 


ſtellt; um die von Windlaternen er— 
leuchteten Tiſche ſaßen Offiziere und 
Soldaten beim Abendtrunk in lebhaf— 
ten Geſprächen. 

Vor einem dieſer Zelte vernahm 
Blagonow engliſche Worte, und un— 
willkürlich blieb er ſtehen, die Grup— 
pe zu betrachten, welche bei einer 
dampfenden Punſchbowle be:ſammen 
ſaß. Es waren Korreſpondenten 
engliſcher Blätier, kenntlich an den 
Aermelabzeichen, welche dieſe Herren 
tragen mußten, damit die Wachen ſie 
der ihnen erteilten Erlaubnis gemäß 
paſſieren ließen. 

„Sie werden ſehen,“ rief der eine 
der Engländer, „an dieſem Plewna 
geht die ganze ruſſiſche Armee zu— 
grunde, und der Uebermut, mit wel⸗ 
chem die Ruſſen dieſen Krieg hegan— 
nen, um uns aus dem Oriente zu 
rerdrängen, wird ſeine bittere und ge— 
rechte Strafe finden.“ 

„Das glaube ich nicht,“ ermiderte 
ein anderer Korrefpondent, melder 
einen aroßen, militärifch getormien 
Selm von Guttapercha auf dem Kopfe 
mug, „und das Tann ich a!s quier 
Snaländer nicht münfchen; dieſe Ruſ— 
ien find vortreffliche Soldaten, ich Fin 
überzeugt, daß, fo viel Opfer es aud) 
Ioften mag, jie dennodh mi! D&dman 
Rafcha fertig werden. Hätten: wir 
ein Minifterrium Gladftone, fu mür- 
ten mir nicht etne fo-törichte BVolitik 
machen und diefe elenden Zirrfen ge> 
gen die ARuffen unterftügen. Mir 
müffen uns offen mit ihnen verftändi=- 
sen und in den Drient teilen, die 
Melt hat Pla genug für uns beide; 
wir miürden bereinigt Europa unb 
Aften beherrfchen, ftatt daß twir jo 
unjere Kräfte aufreiben und vielleicht 
alles verlieren.” 

Eine Zeitlang wurde das Eeſpräch 
lebhaft meitergeführt, jeder Der Her- 
ren verteidigte feine Anjitt, und 
Blagonom, welcher die engiifhe Spra- 
be berftand, Iaufchte aufmer!fam den 
entgegenftehenden Meinungen. welche 
für ihn den Wert objeftiver, auper- 
balb des unmittelbaren Interzffes fte- 
bender Urteile hatten. 

„Und ich bleibe dabei”, rief ber 
Herr mit dem Guttaperchahelm, daß 
die ARuffen oben bleiben. Es gäbe”, 


und in deffen’ en- , fügte er —S— Kae — 5 


u werfen, und was follie ein ; Unaliid. bna 
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nig bie Stimme dämpfend, „wenn der 


Kaifer fich in irgendeinem Gefecht # 
ponierte und bon einer Kuge: geirof- 
fen ober wenn in diefem Argenblid 
irgendein erfolgreiche Attentct unter- 
nommen würde. Dann allerdings 
* taum abzuſehen, was oeſchehen 
ollte.“ 

Das Geſpräch wurde etwas leiſer 
fortgeſetzt, aberBlagonow hörte nichts 
mehr; die Tekten Worte hatten ibn 
tief erfchüttert, e8 war, als ob eine 
plöglihe Erleuchtung seinen Geift 
turhbligte — ja, in der Tut, menn 
ber Kaifer jegt verfchmwände, wenn ber 
Armee und Rußland der Mittelpunkt 
genommen mürde, dann märz: alles 
verloren, dann würde all. der feit 
Jahren zuſammengetragene Zundſtoff, 
den er ſelbſt ſo genau kannte, zu hel⸗ 
len Flammen auflodern, und Men— 
ſchenalter würden vielleicht nicht hin— 
reichen, den entfachten Brand zu lö— 
ſchen. Wie mit Flammenſchrift trat 
Jewjenis Name aus jenem geheimnis— 
vollen Blatt vor ſeinen Blick — er 
dahte an Stepjan Sacdariem, der 
ıhn vielleicht fuchen würde, ıınd mit 
Ichnellen Schritten eilte er weiter nad 
tem Lager bes faiferlichen Ranvoiß. 

Hier mar vor dem Zelte ver Flü- 
aeladjutanten Oberflen Tjchererin ei- 
re große Hütte von Baumzioriaen er- 
richtet, aus welcher man durch Die 
offene Langjeite die ganze Schlucht 
nit den gegenüberliegenden Abhängen 
und den Weg nach Pleona bin im 
Slanze des Mondlichtes wie ein Pas 
norama überjegen konnte. in biefer 
Laubhütte pflegten ſich abends, wenn 
der Dienſt beendet beendet und die 
tatferliche Tafel aufgehoben war, die 
Offiziere des Gefolges zu traulichen 
Gefpräch zu verfammeln. Ah heute 
war das Zelt dicht gefüllt; man Jah 
bier die Uniformen aller Waffen und 
Grade, Windlichter ftanden auf dem 
Tifch, und in zmanglofen Geipräten 
ichlürften die Herren die verichredenen 
Setränte, welche die Gaftfreundfchaft 
des Oberſten ihnen bot. 

Blagonow fchloß fih dem Kreife an 
und wählte feinen Plag wie immer an 
der äußeren Seite der Hütte, jo aß 
er dom Wege her gejehen merden 
fonnte und aud) imftande mar, fi 
leicht und ohne Auffehen zu entfer- 
nen, In der Mitte des Trikes faß 
der von der Balfanerpedition zurüd- 
aefehrte General Michael Dmitrije- 
titfch Stobeljem, ein junger Mann 
bon einundbreißig Yahren, mit Tan 
gem, blondem Schnurrbart, Die Bur- 
!a über den Gcäultern. Sein ju— 
gendlich blühendes Geficht detie mar 
ige, außdrudspo!le Züge, in melden 
fih die frifche Heiterkeit des Lebe— 
‚nannes mit der ernjten Strenge bes 
Soldaten vermifhtee Der General 
erzählte von feinen fühnen Zügen ge- 
gen die türkifche Balfanarrıee, und 
manches Mbentener, das er in Iehen- 
diger Schilderung vortrug, wiirde bei 
ten Zuhörern bedenkliches und un- 
gläubliches Kopfſchütteln hervorgeru— 
ten haben, wenn nicht fein to:iitühner, 
ror nicht3 zurücichredender Mut und 
zugleich feine perfönliche Befcheiden- 
heit fo allgemein befannt gemweien mä- 
ten, daß e3 niemandem einfiei, einen 
Zweifel in feine Erzählungen zu fet- 
zen, jo abenteuerlich dieſelben auch 
tHingen mochten. 

„sa,“ rief der General, indem er 
ein Glas Punfh in einem fräftigen 
Zuge leerte, „ja, e& ift wahr, Die 
Tirfen find gute Goldaten, aber 
wären fie auch noch einmal fo tap= 
fer, und ftünde uns die* dreifache 
Macht entgegen, fo würde ich mich 
beim heilige Georg, nicht vor ihnen 
fürdten, und mir würden ebenfo ge— 
wiß mit ihnen fertig werden, wie un 
fer großer Schutpatron den Drachen 
übermältigte. Aber wir haben einen 
fhlimmeren Feind, al3 die Türken, 
eine aefährlihere Schlange, als der 
Lindwurm de& heiligen Georg mar, 
und diefen Feind nähren mir an un: 
ferer eigenen Brujft, das find — das 
find die Fremden, die fih in Ruß- 
land eingeniftet haben, das ijt diefe 
verdammte jogenannte Zivilifation, 
mit der fie unfer gefundes flamwiiches 
Blut vergifien, und, da fie den gemal= 
tigen Arm unferes Bolfes nicht :äh- 
men fönnen, feinen Geift und fein 
Herz langfam und allmäblih um-= 
ftriden und dem fchmächlichen, ner= 
rotteten Europa untertan machen 
mollen.“ 

„Aber, Michael Dmitrijemitich,” 
jagte der Fürft Wittgenjtein lächelnd, 
„da Cie bon Ddiefen hnen jo ver- 
haften Fremden fprechen, auch mein 
Name und meine Abftammung find 
deutich, und doch merden die Herren 
mirxhier gewiß glauben, daß ich fei- 
nen WAugenblid zögern würde, mein 
Blut für Rußland und unferen Karier 
zu bergießen.“ 

„But, gut,“ fagte der General 
Stobeljem mürrifch, „ich will e8 gern 
glauben, nfein Fürft, daß Sie ruffii 
denten und ruffiich zu fühlen gelernt 
haben — aber bei Gott,“ faate er, 
feinen langen Schnurrbart ftreichend, 
„dann find Sie eine Ausnahme, und 
die Ausnahmen betätigen nur die 
Regel. Ein Volk ift nur dann ftarf, 
wenn e3 unter fich ift, und Rußland 
bat feine Fremden nötig, es könnte 
nichts fehaden, wenn man einmal eine 
große Reinigung vornähme, und ginge 
e& nach mir, fo mürden auch unjere 
Großfürften gute Ruffinnen heiraten, 
damit auch das Blut der Romanoms 
von aller fremden Beimifchung befreit 
würde.“ a 

Niemand wagte, dem Geſpräch auf 
dieſes Gebiet zu folgen; eine augen— 
blickliche Stille trat ein, und der 
Fürſt Wittgenſtein ſuchte durch einen 
harmloſen Scherz die allgemeine hei⸗ 
tere Unterhaltung wieder herzuſtellen. 

Blagonow hatte in tiefen Gedan- 
ten dagefefien und kaum gehört, mas 
um ihn her gefprochen wurde, plöß- 
lich jah er einen Kofaten aus dem 
Duntel herantreten; derfelbe näherte 
fi und flüfterte ihm leife eimig 
Morte in 
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eiligen Schrittes auf der Straße nach 
dem Dorfe. 

In ungeduldiger Erwartung eilte 
Blagonom auf der Sttaße dahin, 
bald hatte er den Pla vor dem fo- 
genannten Palais, dem einfachen, von 
dem Kaifer bewohnten Haufe, erreicht. 
Aus den Fenftern der Taiferlichen 
Zimmer fchimmerte Licht und erhell- 
te den leicht umzäunten Hofplag. Als 
Blagonom fih dem Haufe mäherte, 
trat eine dunfle Geftalt hinter dem 
Gartengebüfch eines der nädhitliegen 
den Bauernhöfe hervor. 

„Herr,“ fagte Stephan Sachariem, 
ganz nahe zu Blagonomw herantretend 
und in fein Obr flüfternd, „ich Habe 
Euch rufen lafien, wie Yhr befahlt, 
denn heute endlich iſt dieſer heimtük— 
tifhe Iemjeni mieder aus jeinem 
Bau, berausgelrohen — ſeht, dort 
fhleiht er umber und fpäht nach der 
Wohnung des Kaifers, den Gott jeg= 
nen möge, hinauf.“ 

In der Zat fah Blagonomw, der 
Richtung von Stephans ausgeftredter 
Hand folgend, eine Geftalt im Uni— 
formüberrod um die Ede de3 faifer- 
lihen Haufes berborfommen. Diele 
Geitalt, in welcher er ohne Stephans 
Verfiherung in dem dämmernden 
Mondliht den Studenten kaum er— 
fannt haben würde, ging langfam um 
die Umzäunung des Hofes, der das 
faiferlihe Wohnhaus umgab, herum, 
und faum mwürde Ddiefer nächtliche 
Spaziergang gined® Mannes in der 
ruffiichen Alniform bei irgend jemand 
Auffehen erregt haben. Blagonem 
aber, deifen Seele von argmöhnijcher 
Unruhe bewegt murde, bemerfte, daß 
der nächtliche Spaziergänger fo piel 
al3 möglich die vom hellen Mond 
fchein bejchienenen Stellen vermied 
und fi im Schatten der Gebäude und 
ded Zaunes hielt, auch näherte er fich 
an verjchiedenen Stellen der Umzäus 
nung des Hofes und fchien mit ganz 
bejonderer Aufmerkfamteit die er 
leuchteten Fenſter des kaiſerlichen 
Wohnzimmers zu beobachten. 

Trotz dieſes etwas ſonderbaren 

Benehmens war dennoch nicht der ge— 
ringſte Verdacht gegen das Treiben 
des einſamen nächtlichen Wanderers 
zu ergründen, und auch eine der neben 
dem Eingange zum kaiſerlichen 
Quartier aufgeſtellten Schildwachen, 
an der er vorübergeſchritten war, 
hatte ihn nicht nur ohne jeden An— 
ſtand paſſieren laſſen, ſondern ſogar 
dad Gewehr vor ihm angezogen, da 
die Uniform der Intendantur in dem 
unficheren Dämmerliht dem In— 
terimsüberrod - eines Dffiziers glich. 
E3 lag alfo eigentlich gar feine Ver— 
anlaffung vor, emjeni in feinem 
Gange zu hindern oder irgend etwas 
Außergemöhnliched oder Gefährliches 
beit ihm vorauszuſetzen; dennoch aber 
empfand es Blagonomw mie eine unum= 
ftöftihe Gemißheit, daß er fich hier 
por der Löfung de3 unheimlichen Be- 
beimniffes befinde, das"ihn fo lange 
befhäftigt, und nur diefer feiner in— 
neren inftinttartigen Stimme gehor> 
chend, fchritt er leife Jewjeni nach, 
indem er Stephan befahl, ihm in 
einiger Entfernung zu folgen ıumd 
ohne feinen Befehl nicht” näher heran 
zu fommen, was aud) immer gefchehen 
möge. 
Er martete, bis emjeni, der, 
ganz in feine Gedanken vertieft, un= 
mittelbar neben der Einzäunung ieis 
ter fortihlih, An eine von dem 
MWachtpoften ziemlich entfernte Dunfle 
Stelle gefommen mar; bier näherte 
er fi ihm urplöglic mit einigen 
fchnellen Schritten, faßte mit fräfti- 
gem Griff feinen Arm und fagte mit 
gedämpfter Stimme: „Halt, Yeroieni 
Moffejem, was tuft du hier in einja= 
mer Nacht?“ 

Unter gemöhnlichen Berhältniifen 
märe von dem fo plöhlich Angegrif- 
fenen eine unmillige Antwort zu er- 
marten gemefen, und Blagonomw hätte 
faum die Berechtigung gefunden, eine 
folhe Antwort von dem ihm gar 
nicht verpflichteten Beamten zurüdzus 
meifen. Statt deffen aber zudte Jemw- 
jeni angftooll zufammen, er mendete 
fich jchnell um, und als er im Lichte 
des Mondes Blagonomw erfante, dei- 
fen Augen wild und drohend in fern 
blaſſes Geficht blicken, ftieß er einen 
balbunterdrüdten Angftfehrei aus und 
machte eine Bemwequng, ald ob er, 
bon jähem Schred übermältigt, in bie 
Knie finfen mwollte. 

„Antmworte,” jagte Blagonow, „mas 
treibft du Hier?“ 

„Habt Erbarmen, Herr, habt Er=- 
barmen,“ ächzte Jewjeni — „laßt 
mich fliehen, ich will weit fort von 
hier, ich ſchwöre Euch, daß man mich 
nie wiederſehen ſoll!“ 

Dieſe/ angſtvolle Bitte überzeugte 
Blagonom immer mehr, daß er_fich 
auf der Spur eines finfteren Geheim- 
niffes befinde. 

„Holge mir!” faate er, ‘enjenis 
Yrm feithaltend und den Zitternden 
mit fich fortziehend. * 

Er ſprach kein Wort und führte, 
indem er, rückwärts blickend, ſich 
überzeugte, daß Stephan ihm folgte, 
den früheren Studenten nad jeiner 
Mohnung, in welcher er ficher war, 
Wladimir noch nicht anzutreffen, da 
die Herren por dem Zelte des Seren 
Ticherewin meift bis tief in die Nacht 
zufammenblieben. Hier angefommen, 
ftieß er Jemjeni vor fich her in fein 
Zimmer. 

„Sorge, daß niemand hier eintritt,“ 
befahl er Stephan Sadarjem — 
„auh der Graf Wladimir Offipo- 
mitfch nicht, bis ich dich; rufen merde. 

„Und nun,“ fagte er, die Tür hinter 
fich fchließend, zu Jewjeni, der zit— 
ternd und erdfahl vor ihm ftand, 
„geitehe alles. Sch weiß es,“ fuhr 
er mit jeharfen, durchdringenden Blit- 
ten fort, „du haft einen geheimen Be- 
fehl erhalten, du bift des Todes, wenn 
du nicht die volle Wahrheit befennft.“ 

Auf dem Tifh. vor Blagonoms 
ag ein Re . 
ffe, einen 
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ſeinen Blicken, aber ſchnell wie der 
Blitz hatte Blagonow ſeinerſeits die 
Waffe ergriffen und richtete deren 
Mündung auf den entfegt bis zur 
Wand des Zimmer! zurüdmeichenden 
Studenten. 

„Habt Erbarmen, Herr,“ rief Jew⸗ 
jeni — „ich mwill alles geftehen — id 
fann ja die Dual doch nicht mehr er= 
tragen, ih kann doch nicht tun, was 
man bon mir verlangt, ich mil alles 
geftehen, wenn man mir nur das Le= 
ben läßt.” 

„sh kann dir dein Leben nicht ver- 
bürgen,“ fagte Blagonow, „aber du 
weißt, daß ein offenes und ‚freies 
Geftändni3 ein Recht hat auf Gnade 
für jedes Verbrechen, jo atoß es auch 
fein mag, und mas ich tun fann, um 
auch dir Gnade zuteil werden zu laf- 
fen, ſoll geſchehen.“ 

„D Herr,“ ſagte Jewjeni, „Ihr 
fennt ja jelbft jene furchtbar fin- 
ftere, unerbittlihe Macht, der ich mic 
zu eigen gegeben, und die mit erbar: 
mungalofer Hand jeden feithält, den 
fie einmal erariffen, Yhr müßt fie 
fennen, denn ich bin ja einft an Euch 
gemiefen worden, Euch mit derh Lo» 
ſungswort des Bundes anzureden, 
um von Euch aus dem Kerker geret— 
tet zu werden. Wie Ihr Euch frei— 


gemacht habt von den finſteren Ket- 


ten, weiß ich nicht — oder,“ rief er 
plötzlich, indem noch größeres Enkſet— 
zen ſich auf ſeinen Zügen malte, „ge— 
hört Ihr noch dazu, ſeit Ihr gekom— 
men, mich wegen meines zögernden 
Gehorſams zu beſtrafen?“ 

„Gleichviel,“ ſagte Blagonow, 
„ſprich und vergiß nicht, daß dein 
Leben von der Wahrheit deiner Werte 
abhängt.“ 

Zitternd und ſtockend, bald von ſei— 
ner Furcht zurückgehalten, bald von 
noch größerer Furcht angetrieben, ſich 
ganz rückhaltlos in Blagonows Hände 
zu geben, um deſſen Beiſtand deſto 
ſicherer zu erlangen, erzählte Jew— 
jeni, wie er von dem geheimen Bunde 
in die Bureaus der Intendantur ge— 
bracht und dann dem kaiſerlichen 
Hauptquartier beigegeben, und mre 
er nun auf fo furdhtbare‘ Meife aus 
feinem ruhigen Leben aufgefchredt 
morden - jei, indem er dur einen 
Boten ded Bundes ‚den Befehl erhal: 
ten, den Mordverfuch gegen den Kai— 
fer zu unternehmen. 

„Zange,“ fuhrt er händeringend 
fort, „habe ich mit mir gefämpft und 
gerungen, ich jchauderte zurüd vor 
der entjeglihen Tat, die man von 
mir verlangte, und doch mußte ich, 
daß ich verloren war, wenn ich richt 
gehorchte, man hatte ja hur nötig, 
mich zu denungzieren, und die Berg« 
merfe ZSibiriend? maren mir gewiß. 
Sch überlegte hin und her, mie die 
Tat auszuführen fein fönnte, ich 
umfpähte das faiferliche Hauptquar: 
tier, und ich fah, daß es möglich fei, 
eine jener Kugeln von der äußeren 
Umzäumung aus dur das Feniter 
in das Wohnzimmer des Kaifers zu 
werfen. Wenn der Wurf gelang und 
richtig traf, fo war der Kaifer verlo- 
ten; in der Duntelheit hätte niemand 
bemerft, woher der Wurf gefommen, 
und in der allgemeinen Aufregung, 
die -augenblidlich nach der Tat ent: 
fteben mußte, hatte ich faft die volle 
Gemißheit, unentdedt zu entlommen. 
Und dennod,, Herr, dennoch, glaubt 
e5 mir, ich hätte es nicht vermost, 
die dernichtende Kugel zu fthleudern, 
die Kraft hätte mir verfagt; oh, Ihr 
glaubt nicht, was ich gelitten Habe 
in diefer Zeit, zwifchen der Angjt, die 
mich borwärts trieb, und der Angit, 
2 mich zurüdichredte. Yebt, Herr, 

iBt Ihr alles, tut, was Ihr wollt, 
aber fprecht für mich, daß man mir 
das Leben fehentt — oh, nur das Le- 
ben,” rief er, wie von Fieberſchauern 
gefchüttelt, „nur das Leben, es ift fo 
entfetlich, zu fterben!“ 

„50,“ fagte Blagonom finfter, „es 
tft entfeglich, zu fterben, wenn da3 
Leben fo jhön und fo reih an Gtüd 
und Hoffnung; doch hier gilt fein 
Zögern, kein Befinnen.” 

Er rief Stephan Sadarjemw in das 
Zimmer und fagte: 

„Du ftehft mir mit deinem Leben 
Dafür ein, daß diefer Menfch das 
Zimmer nicht verläßt. ch befehle 
dir, bei jedem Frluchverfuch, den er 
machen möchte, ihn niederzufchießen, 
tot oder Tebendig muß- ih -ihn bier 
wieder finden.“ / 

„Ch, ıch werde nicht fliehen,“ rief 
Jervjeni, „wohin follte ich mich men- 
den, hier allein fann ih Schuß fin- 
den bor der furchtbaren Macht, deren 
Race ih nun verfallen bin — md 
die hr tennt,“ fügte er mit einem 
Bid auf Blagonomw hinzu, aus mel: 
chem elimas mie hämifche Drohung 
herporblitte, ala ob er Blagonow 
daran "erinnern mollte, daß er ihn 
durch jeine Auzfagen verderben könne, 
wenn ihm feine Gnade gewährt werde. 

„Rein,“ fagte Stephan Eadhariem, 
indem er“mit düfterer Freude auf 
Semjeni blidte, der ganz gebrochen auf 
einen Stuhl niedergefunfen war, „in 
Molotihina hat dich der Teufel aus 
meinen Händen befreit, hier follit du 
mir nicht entfommen, und. käme de: 
Satan in eigener Berfon, fo foll er 
nur deine Leiche daponführen.“ 

Er nahm den Revolver feit in die 
Hand und fehte fich Jemwieni gegen- 
über. Blagonom faltete einen Augen 
blid die Hände und fehien mit feinen 
düfter aufgefchlagenen Bliden den 
Himmel um Mut und Kraft anzufle- 
ben, dann ging er feiten Echrittes 
hinaus und begab fich unmittelbar 
nah dem Haufe ded Kaiferd. Er 
teilte dem Flügeladjutanten vom 
Dienft mit, daß er in einer Angele— 
genheit von der höchiten Wichtigkeit 
der Kaifer ohne jeden Auffchub eine 
Meldung zu machen habe, und obwohl 
Seine Majeftät fich bereit? in das 
fleine Arbeitsfabinett zurüdgezogen 
hatte, trat der Mdjutant doch unber- 
sig lich — * der furchtbare Ernſt, 
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ſeine Meldung wirklich von 

und unaufſchieblicher Wichtigkeit J 
Der Kaiſer ſaß in dem weiten Mili— 
tärmantel an ſeinem Schreibtiſch, 
noch mit der Durchſicht der eingegan⸗ 
genen Briefſchaften beſchäftigt; er 
blickte verwundert, aber wohlwollend 
und freundlich auf den jungen Offi— 
zier und ſchien kaum begreifen zu 
können, welche hochwichtige Meldung 
dieſer ohne eigentlich bedeutungsvolle 
Dienſttätigkeit dem Hauptquartier at— 
tachierte junge Mann ihm zu machen 
habe. 

„Majeſtät,“ ſagte Blagonow, wel— 
cher in dienſtlicher Haltung neben den 
von einer Lampe beleuchteten Schreib— 
tiſch getreten war, „ich habe Aller— 
höchſtihr edles und großmütiges Herz 
tief zu betrüben, und dennoch iſt es 
meine Pflicht, keine Sekunde mit der 
Mitteilung der Entdeckung zu zögern, 
die ich ſoeben gemacht.“ 

Traurig ſagte der Kaiſer: 

„Ich bin gewohnt, Schmerzliches zu 
hören, ſprechen Sie!“ 

Blagonow erzählte nun kurz und 
klar, was ihm Jewjeni geſtanden. 
Der Kaiſer ſtützte den Kopf in ſeine 
Hände, eine Träne rann über ſeine 
Wangen und fiel auf das vor ihm lie— 
gende Papier nieder. 

„Wie hart, wie ſchwer,“ ſagte er, 
„iſt das Schickſal der Herrſchet, wel— 
he die törichte Welt um ihre Macht 
beneidet! Da ftehe ich von Treinden 
umgeben in diefem blutigen Kriege. 
Alle Schreden, allg Leiden, unter de> 
nen ich faft erliege, wenn ich da3 
Blut der Söhne meines Boltes in 
Strömen fließen fehe, ich ertrage fie 
nur um der Ehre und Größe ‚Ruß- 
lands willen, um mem Bolt Koch 
und ficher unter den Nationen Euro- 
pa3 zu jtellen; für mein Volt leide 
ich, für mein Volt fämpfe ich und 
bete ih, und aus der Mitte diejes 
Volfes erhebt fi der Mord gegen 
mid.“ 

Eine Zeitlang faß er in trübes 
Sinnen verfunfen fchmweigend da. 

„Majeftät,“ fagte Blagonow, „in 
diefem NWugenblid, in melcdhem jo 
Furchtbares droht, muß mein Kaifer 
alles mwiffen. Ach weiß e3, daß ich 
da3 Todesurteil ausfpreche über al- 
fe8 Glüd und alle Hoffnung meines 
Lebens, aber dennoch darf au nicht 
der leifefte Schatten von Duntelbeit 
auf diefer Sache ruhen. Auch ich,“ 
fuhr er mit rauber, harter Stim- 
me fort, „habe Eure Majeität verra> 
ten und betrogen, ala ich diefe Uni— 
form anlegte, die Ihre Gnade mir 
aab; auch ih, Majeftät, habe einit, 
von Haß gegen die Gefellfchaft, die 
mich ausftieß, erfüllt, jenem Bunde 
angehört, der Heute den mörderijchen 
Arm aegen Sie erhebt.“ 

Der Kaifer machte eine unmillfür- 
liche Bewegung des Entfebens, dann 
aber ſagte er ruhig mit ſtrengem 
Ernſt: „Und wie iſt das geſchehen — 
ich will alles wiſſen, ich allein will 
prüfen und richten, bevor ich ſo 
ſchwere Schuld dem Urteil anderer 
übergebe.“ 

Blagonow erzählte, wie er, arm 
und tief niedergedrückt durch die hoch— 
mütige Mißachtung der vornehmen 
Geſellſchaft, ſich dem geheimen Bund 
angeſchloſſen habe, welcher die Zer— 
ſtörung jener Geſellſchaft anſtrebt, 
wie er aus Rußland geflohen ſei, um 
den Tod in der ſerbiſchen Armee zu 
ſuchen, wie er dann mit Wladimir 
Oſſipowitſch zuſammengetroffen und 
durch des Kaiſers Gnade zu ſo ho— 
hem, nie geahntem Glück erhoben wor— 
den ſei. 

„Damals ſchon,“ ſagte er, „ſchwebte 
das offene Geſtändnis meiner ver— 
gangenen Verirrung auf meinen Lip— 
pen, aber ich wagte es nicht, das herr— 
liche Glück, welches das Leben mir 
plötzlich entgegentrug, zu verſcher— 
zen; war ich doch gewiß, daß ich den 
Eid der Treue, den ich Eurer Maje— 
ſtät ſchwur, das Gelübde der Dank— 
barkeit halten würde. Und ich habe 
es getan, ich habe mich von jenem 
Bunde losgeſagt, und bei Gott, ich 
würde keinen Augenblick gezögert ha— 
ben, mein Leben für Eure Majeſtät 
zu laſſen — jetzt aber zwingt mich 
dieſelbe Treue, dieſelbe Dankbarkeit, 
die ich gelobt und gehalten habe, zu 
ſprechen: ich bin nicht ſo glücklich ge— 
weſen, mein Leben für Eure Majeſtät 
auf dem Schlachtfelde laſſen zu kön— 
nen, nehmen Sie es hin und ſtrafen 
Sie, wie es die Gerechtigkeit ver— 
langt.“ | 

Zange faß der Kaifer, al3 Blago- 
nom geendet, in fih zufammengelun= 
fen da, den Kopf tief auf die Bruft 
geneigt. Dann richtete er fih auf. 
Mit einem Bid voll unen licher Mil- 
de Jah er den jungen Mann an. 

„Huch edle und treue Herzen Fön- 
nen fich verirren; Gott verzeiht die 
fündiae Tat; follte ich eine Verirrung 
perurteifen, die niemals zur Tat ge: 
worden ijt!” 

Er reichte mit einem milden Lä- 
heln, das feinem edlen Geficht eine 
wunderbare Schönheit gab, Blagonom 
die Hand; diefer fart ftumm in die 
Knie und drüdte feine Lippen auf die 
faiferliche Rechte, erfand feine Wor- 
te, um feine Gefühle auszudrüden. 

„Das mar ein fchöner Augenblid,“ 
fagte der Kaifer — „nun an die 
fchmerzliche Pfiicht; doch auch jener 
Verbrecher foll feinen Teil an diefer 
Stunde haben, und menn ed mög!ich 
ift, foll ihm Gnade werden.“ 

Gr rief den Flügeladjutanten und 
befahl ihm, fogleih den Kriegsmini— 
fter, den Grafen Wdlerberg und den 
Kommanduer de3 Hauptquartier zu 
ihm zu befcheiden. Nah menigen 
Augenbliden erfchienen die ganz in 
der Nähe mohnenden Herren. 

Eine turze Beratung fand ftatt. 
Dann führte Blagonow eine Abtei- 
lung Kofaten nach feiner - Wohnung, 
um Stephan GSadarjem von feiner 
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die volle Wahrheit, ſo 
lannſt du Gnade erhoffen,“ war das 
einzige, was Blagonow dem jammern⸗ 
den Studenten ſagte. 

Der Kaiſer ließ in ſeiner eigenen 
Gegenwart Jewjeni vernehmen, und 
dieſer beſtätigte in allen Punkten, 
was er Blagonow geſtanden hatte. 
Ein Adjutant wurde nach Jewjenis 
Wohnung geſendet, um nach deffen 
Angabe die verhängnisvollen Kugeln 
nach einem freien Matz vor dem 
Dorfe zu ſchaffen, wo dieſelben noch 
während der Nacht von Ingenieurof— 
fizieten unterſucht wurden. Der 
Kaiſer war traurig, aber ruhig und 
gefaßt; er verſprach Jewjeni ſelbſt, 
bevor derſelbe abgeführt wurde, daß 
ihm ſein Leben geſichert fein folle, 
wenn er alles bekenne, was ihm be— 
kannt, und befahl dann, daß über 
dieſe ganze Unterſuchung das ſtrengſte 
Stillſchweigen beobachtet werden ſolle. 
Jewjeni wurde in ein bisher von 
einigen Flügeladjukanten des Kaiſers 
bewohntes Haus gebracht, eine ſtarke 
Abteilung Koſaken bezog dort die 
Wache und erhielt den Befehl, nie— 
mand ohne ſchriftlichen Befehl des 
Kaiſers eintreten zu laſſen. 

Als Jewjeni das für ihn beſtimmte 
Zimmer betrat, hatte ſein Geſicht ei— 
nen faſt glücklichen Ausdruck; er at» 
meie, als er allein war, tief auf und 
ſagte, weit die Arme ausbreitend: 

„O welches Glück, nach ſo viel 
Qual und Pein endlich Ruhe und 
Sicherheit zu finden! Dieſe Wachen 
ſchützen mich, der Kaiſer hat mir 
mein Leben verſprochen, er wird ſein 
Wort halten, tauſendmal lieber will 
ich hinter den ſchützenden Kerkermau—⸗ 
ern leben als draußen in der Freiheit, 
wo die Hand dieſer Entſetzlichen über 
mir ſchwebt.“ 

Er warf ſich auf ſein Lager nieder, 
und zum erjtenmal, feit der aeheim= 
nispolle Bote ded Bundes ihm den 
Befehl gebracht Hatte, chloffen fich 
feine Augen zu ruhigen, erquidendem 
Schlummer. 

Blagonow kehrte nach ſeinem 
Quartier zurüdg, er’ fand Wladimir 
bereit3 dort. Wleich, zitternd und tief 
bewegt, aber mit munderfam leudh- 
tenden Wugen, umarmte er ben 
Freund, und al3 diefer verwundert 
nah der Urfadhe feiner Erregung 
forfchte, fagte er: 

„sage nicht, ich darf nicht Tprechen, 
aber dante Gott mit mir, dern er 
bat mir und Marpha große Gnade 
erwiefen und zmei Menfchenherzen 
bor Elend und Berzmeiflung be= 
wahrt.“ 

Mladimir fchüttelte den Kopf, er 
begriff nicht und mar geneigt, diefen 
Gefühlsaustruh auf die nernöfe 
Ueberreigung ded jungen Mannes zu 
Ichieben, doch drüdte er dem Freunde 
berzlih die Hand, und Blagonom 
fand an diefem Abend, ebenfo mie 
Sermjeni, zum erftenmal jeit langer 
Zeit die Erquidung eines ruhigen, 
tiefen Schlafes. ; 

Stephan Sadarjerv aber ging vor 
das Dorf hinaus, fehte fich vor eine 
der noch geöffneten Marketenderbuden 
und trant für fih ganz allein ein 
großes Glas: des beiten Punfches, der 
ih aus den Vorräten des Händferd 
berjtellen ließ,” indem er, da8 heiße, 
duftende Getränt Jchlürfend, bald eis 
nen balblauten Fluch -zmifchen den 
Zähnen hervorftieß,. bald ganz vers 
gnügt lachend fih die Hände rieb, 
Al er dann wieder in- feine Kams 
mer neben Wladimird Stall zurüds 
fehrte, Jant auch er zu feitem, lange 
entbehrtem Schlaf auf jein Strohlas 
ger. 


26. Kapitel. 

Die Unterfuhung gegen Jewjeni 
wurde in der tiefjten Stille geführt, 
nur die unmittelbar mit derjelben 
beauftragten Generale betraten das 
Haus, in melches der Gefangene ge= 
bradt morden mar, und auch diefe, 
felbjt der Krieg3minifter und der Ge- 
neral Rylejew, der Kommandant de3 
Hauptquartiers, zeigten jedesmal bei 
ihrem Eintritt dem Offizier der wach— 
habenden SKofatenabteilung ihren 
pom SKaifer felbft unterzeichneten 
Eintrittöpaß. Jewjeni war ‚ganz 
glüdlih und zufrieden über bie 
gute Verpflegung, melde man ihm 
gewährt hatte. Er beantwortete ohne 
Zögern alle Fragen, die man an ihn 
richtete, und geftand alles, was er nur 
irgend mußte; freilich mar dies me 
nig genug, denn er fannte, der bor= 
fihtigen Einrichtungen des Bundes 
gemäß, nur dasjenige Mitglied, das 
ihn jelbft aufgenommen hatte; dies 
war ein Student der Peteräburger 
Univerfität gewefen, und al3 auf ’'tele= 
graphifchen Befehl auß dem Haupts 
quartier die Polizei der Refidenz den- 
felben verhaften mollte, war er ver 
ſchwunden, und troß aller Nachfors 
fhungen, trog der forafältigften 
Uebermahung der Grenzitationen 
fonnte man feine Spur von ihm ent» 
deden. Die übrigen Mitglieder des 
Bundes, mit denen er verfehrt, hatte 
Semjeni gar nicht mit ihren Namen 
gefannt, fie auch meift nur in Der» 
büllungen und Verkleidungen gefehen, 
und die Weberbringer der Aufträge 
de3 Bundes hatten fi ihm ftet3 nur 
durch dad Lofungswort zu erfennen 
gegeben und meift in nächtlichen 
Duntel mit ihm gefptochen. Yermjenis 
Ausfagen- brachten deshals fehr wenig 
Licht in die dunfle Sache, und die 
Unterfuchung murde, troß der Bereit» 
mwilligteit de3 Gefangenen, auf alles 
zu antworten und alles zu befennen, 
ziemlich refultatlos fortgeführt. 

(Fortfegung foglt.) 


— Aus einem Teftamen 
Ach vermache mein ganzes Vermögen 
meiner Gattin unter der Bebingum 
daß fie fpäteftens ein Jahr nach meis 
nem Zode fich wieder vermähle. Se 

t, daß eö\ wenigftens einem 
ibt, der alltäglich meim 
cheiden au bebauer 
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Kurirt in 5 Tagen 


Kranıpfaberbrud, Bafierbrud 
— 


Ich werde Jedermann turiren, der an Harnröhrenderengerung, Blutvergiftung, Hau: 
Trantheiten, Wunden, Magentrantheiten, Waflerbrud, Krampfaderbrud, Nervenihtväce, 
Gelhleätsfrantheiten oder geihlehtliher Shmwäde, Hämorrhoiden, Fiiteln, Nieren und 


Blaſentrautheiten leidet. 


8 Sie frank oder fhwach? 


Sin 
"Dtefe Liberale Offerte 


gilt allen Denen, die fhon große Summen Geld für Aerzte 


und Medizinen ausgegeben haben ohne Nugen dabon zu haben und meine Abficht iſt, 
allen diefen Zeuten zu beweifen, daß ih die einzige Methode habe, mit der ih Sie voll» 


ftändig und auf die Dauer furiren werde, 


r 

Kommt nad 
geſprochen. Ihr beiommt den beiten Rat, 
bie id mir in 


langt Eure Befundbeit wieder, 
meiner Office und comfultirt mich im 


ertrauen. Alle Sprachen werden 


habt den Vorteil meiner großen Erfahrung, 
16 Sahren al3 GSpezialift obengenannter Krankheiten angeeignet habe. 


Ih werde Eub zeigen, wie Ihr Zurirt werdet, 
Sch Eurire pofitiv Magen:, Lungen:, Nieren: und Blafenfrankheiten 
Gebt fein Geld aus für erfolglofe Behandlung —(Keine Kur, Feine Bezahlung) 


Geheime 


Sranfheiten 


der Männer 
werden fhnell und bauernd 
unter abfoluter Heimlichleit 
lurirt. Rervenſchwäche, ber- 
lorene Mannesfraft, Harn 
Strenge, Blutvergiftung, Urin» 
Ihmwädhe. E 

Zungenleiden 
Aſthma, Zuftröhren- u. Lun- 
genleiden werden nad meiner 
neueften Methode pofitiv Tus 
rirt. 


Konfultation frei. 


8 


Meine Kur iſt dauernd 


NE 7 2 
Berühmter Spezialift 
Männer und Frauen 


Blutvergiftung 
und alle Hautfranfheiten, wie 
Mitelfer, Ausihlag, Beulen, 
KAräte, Hämorrhoiden, Drüs 
fengefhmülfte, Samenberluft, 
ſchleichende Kranlheiten. 


Frauen⸗ 
krankheiten 


Beckenkrankheiten. Rücken⸗ 
ſchmerzen, Weißfluß und alle 
andere Leiden furirt. 


Wir fprechen deuticdh. 


Unterfuchung frei. 


I 


Eine dauernde Kur wünicht Jedermann; id) werde Euch vollftändig furiren, wenn Jhr mir 
Euren Fall anvertraut. Dteine Gebühren find mäßig, meine Behandiung eine forgfältige und bis 
Bedingungen ehr leichte. Kommt heute neh nd lapt Euch von Eurem Beiden befreien. 


DR. ZINS 


183 — Rh, Elart Etrape,— 
zwiichen Randolph u. Yafe Str, 


CHICAGO 


Sprechſtunden: 8 Uhr Vorm vie Suhr Ubds,. Sonntagd 8 Uhr Vorm.bis 4uhr Nach. 


Bei den kreuzfidelen Derwiſchen. | 


Bon VBaron Binder-Krieglſtein. 


| 
—— | 
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Derbend, 12. Juni. 

Albanien ijt doch herrlich. 

Wer würde e& bei uns für bentbar 
balten, daß e3 40 Kmtr. von den Kü— 
ftenftäbten, in denen fremde Konju> 
late find, por denen Kriegs und Hans 
velsjchiffe aller Nationen antern und 
in welchen der Pulsichlag Europas 
und jeine Kultur immerhin noch ziem> 
lich vernehmlich pocht, Landjtriche lie 
gen, welche der Fuß eines Europaers 
noch gar nie betreten hat, oder welche | 
feit bald zwei Jahrzehnten jogar dem | 
Forſchungsreiſenden verſchloſſener wa⸗ 
ren als Zentralafien oder die dunklen 
Teile Afrikas und Südamerikas. Es 
mutet eigenartig an, ſo mitten zwiſchen 
bem Treiben Europas, nur zwei Tage: 
zeifen füdlich Dalmatiens, fait uner- 
forjchte Gebiete zu finden. Und das 
tft dann Albanien, von dem die Diplo- 
maten in Zondon mie etwa von Ger: 
bien oder Griechenland jpredhen... 
und dabei gibt es hier mehr Forjcher- 
arbeit al3 in Tibet oder Neu-Guinea. 

Aber mit guten Freunden gelangt 
man überall hin — jelbit bis Kroja, 
bas vor 18 Jahren vom lebten Euro: 
päer betreten wurde — Kroja, die alte 
Feſte Skanderbegs — Kroja, die ma— 
lerifjhe Burg auf fajt 1000 Meter 
Höhe — ein Schwalbenneit, an Die 
grauen Yelswände geklebt und tage: 
lang von den tief unten vorbeiziehen- 
den Wolfen vetvedt. Salomon San> 
dor, der unternehmende, ungarijche 
Sude, war in Tirana in mein Zimmer 
geitürzt gefommen: „Mehmed tommt. 
Sie müfjen’3 aufpaffen — dos is a 
Mährer, no jchlechter ala a Böhm — 
wohrſcheinlich a Deſerteur, aber 
g'ſcheite Kupf — loſſen's Ihne nix 
anſchmieren.“ 

Und herein trat in namenlos ver— 
drecktem Drillichanzug ein etwa acht— 
undzwanzigjähriger, blauäugiger, 
blondbärtiger Mann mit der Tour— 
nüre eines unverfälſchten Galgen— 
ſtricks, bildhübſch und unternehmend: 
„Refil Bey Toptani hat mir ſagen laſ⸗ 
ſen, daß Sie hier ſind, und ich komme 
eben vom Tſchiflik (Landgut), um mich 
Ihnen zur Verfügung zu ſtellen. Refik 
Bey wird Pferde ſchicken und ladet Sie 
ein, die Güter der Toptanis zu beſu— 
chen, es werden Ihnen bewaffnete 
Leute zu Pferde geſtellt. ..“ 

Und dann tat Mehmed, der Doſer— 
teur, ſehr beſchämt und verlegen, ſo 
zerlumpt auszuſehen und bat um eine 
halbe Stunde Urlaub, er müſſe ſeine 
beſſeren Kleider anziehen. 

Kaum war er draußen, da platzte 
der Salomon Sandor los: „Der ſoll 
Sie jetzt beobachten — aber andere 
Kleider hat er nicht — der Murad Bey 
wird ihm welche borge müſſen...“ 

Dann kam Mehmed in neuer Auf— 
machung, ich kaufte einige Flaſchen 
Kognak, und wir ritten los — hinaus 
auf das Landgut Refik Beys, und der 
Morgen verging mit der Beſichtigung 
des Gutes, das etwa 15,000 Morgen 
groß, herrlichſter Weizenboden, und 
nur zu einem Fünftel bebaut iſt. Doch 
davon ſpäter. 

Nach dem Mittageſſen reiten wir ab 
— zwei Arnauten mit umgehängten 
Gewehren auf elenden Kleppern beglei— 
ten uns. Rechts das Hochgebirge mit 
tiefen Schluchten, ſenkrecht abfallenden 
Wänden, vor uns die weite Ebene, im 
Weſten ſanftes Hügelland — alles 
reich, maleriſch, ein wahrer Garten 
Eden. Wenig Leute zu ſehen. Einige 
Hirten, das ſchwere Gewehr auf der 
Schulter. Die Häuſer, reſp. Hütten 
liegen abſeitls des großen Weges ver— 
ſteckt am Saume der Urwälder, welche 
bis in die Ebene vorzudringen begin— 
nen. Die immerwährenden Kriege und 
Aufſtände haben das Land verwüſtet. 
und der Menſch hat einen großen Teil 
der vor Jahrzehnten urbar gemachten 
Landſtriche wieder dem Urwalde über— 
laſſen müſſen. 

Ein Tekke, das Grab eines Edlen, 
liegt am Wege — von Cypreſſen um— 
geben — ein kleines Häuschen mit 
Fenſtern und Türen, und im Zimmer 
iſt der Sarg des Gläubigen in einem 
Katafalk aus Backſteinen eingemauert. 
Die Toten wohnen hier unvergleichlich 
beſſer als die Lebenden — den Toten 
nimmt man nichts weg, und ſie waren 
ſeit langem die einzigen Albaneſen, 
welche nicht verfolgt wurden. 

Drei Stunden reiten wir und kom— 
men an die Ausläufer des Hochgebir— 
es. Der Pfad führt durch einen dich— 
en Urwald — da — peng — pfjühl.. 
Die erſte Kugel, kaum hundertSchritte 
lnts von uns aus dem Buſch gefeuert 
— die Pferde ſchrecen zuſammen — 
wir drängen raſch an die Berglehne — 
wieder ein Schuß, dann noch einer. 


I 
| 
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„Zum Teufel, wer ſchießt denn auf 
uns“... Kann man's wiſſen, die 
Spitzbuben haben alle jetzt Gewehre— 
aber warum ſchießen ſie eigentlich...“ 

Unſere beiden Reiter nehmen ſeelen— 
ruhig ihre Mauſer vom Rücken und 
äugen geſpannt umher. Leidenſchaft-— 
lich oder aufgeregt ſind dieſe Leute 
nicht — ſie ſind das Kugelpfeifen ge— 
wöhnt — aber auch ſie wiſſen, daß 
nicht jede Kugel trifft, und daß in die— 
ſer beſten aller Welten ausnahmslos 
ſchlecht geſchoſſen wird. Endlich hellt 
ich ihr Blick auf und ſie grinſen — 
ſie ſprechen mit Mehmed, und dann 
lacht der ſchlechte Kerl auch: „Na na— 
türlich — auf Sie iſt geſchoſſen wor— 
den — Sie ſind ein Schapkali — ha— 
en einen Hut auf — zu dumm, daß 
ich nicht daran gedacht habe, daß Sie 
einen Fez aufſetzen müſſen. Und wenn 
wir jetzt weiterreiten, wird er wieder 
auf Sie ſchießen. . .“ Und nun mach— 
ten wir im Galopp davon, und noch 
viermal pfiff es über unſere Köpfe. 
Dieſe Halunken ſind rührend. Wir 
ſind längſt aus dem Gebiete Tefik 
Beys draußen, und hier hauſen etwa 
zwanzig freie Bauern (Agas), welche 
mit den Begs zwar nicht in Fehde lie— 
gen, aber es für ihr verbrieftes Recht 
halten, auf jeden Unbekannten, der ihr 
Gebiet betritt, Scheibe ſchießen zu 
dürfen. 

Nun beginnt es in Strömen zu gie— 
ßen. Wir müſſen Unterſtand ſuchen. 
Ein Bauer erzählt etwas von einer ka— 
tholiſchen Pfarre, die dort links vorn 
jenſeits des Fluſſes im Walde liegen 
ſoll. 

Wir finden einen von mannshohen 
Farrenkräutern überwucherten Pfad 
und gelangen unter tropfenden Ulmen 
und Platanen an einen hohen, dichten 
Zaun. Wir reiten um eine Anlage 
herum, aus der einige graue Wände 
hervorſchimmern. „Tja,“ ſagt der 
Führer, „alles verbarrikadirt — wir 
können Euch über den Zaun heben, 
aber vielleicht ſchießen die von drinnen 
dann auf Euch...“ 

In dieſem geſegneten Albanien 
dreht ſich das geſammte Geſpräch nur 
um Schießen — Erſchießen — Um— 
bringeñ — man wird ganz ſtumpf da— 
von. „Ahl vielleicht ſchießen ſie doch 
nicht, wenn ſie einen Chriſten ſehen!“ 
meint Mehmed, und wir klettern 
hinein. 

Etwas ſo trauriges ſah ich ſelten. 
Eine Kapelle zwiſchen den Bäumen, 
klein, erbärmlich, mit 
gedeckt, und nebenan eine zerfallene 
Hütte — das Pfarrhaus, wohl ſchon 
ſeit zwanzig Jahren verlaſſen. Aus 
der Kapelle gleiten zwei große Schlan— 
gen hervor — unwillig, da ſie in den 
Regen hinaus müſſen, und in einer 
Ecke lümmeln fett und faul zwei 
Schildkröten. Auf dem Altare einige 
billige italieniſche Farbendrucke — mit 
Schimmelflecken — Farren verdecken 
die kleinen, ſcheibenloſen Fenſter. Zwi— 
ſchen dem dichten Farrenwalde finden 
wir Gräber — ganz alte, aber noch 
gut erhaltene Gräber mit kleinen 
Steinkreuzen und zwei ſchon eingeſun— 
kene Aufwürfe — friſchere Gräber von 
dickem Prügelholze überdeckt, „damit 
die Wildſchweine die Leichen nicht aus— 
ſcharren. ..“ 

Hier kann man nicht über Nacht 
bleiben. Es beginnt zu dunkeln und 
wir ſind naß bis auf die Knochen — 
in ein albaneſiſches Gehöfte getrauen 
ſich ſelbſt unſere Begleiter nicht zu rei— 
ten — diefed Land.ift verrufen wegen 
feines heidnifchen Kulte® und feiner 
Mildheit, 

„Und mie meit tft e8 noch bi8 Kroja? 
Dort ift wohl ein Ehan?...“” 

„Um Gottesmwillen, nein! Drei 
Stunden haläbreerifher Pfad, und 
wenn mir nicht mit Beltafchis binge- 
ben, fchlägt man ung tot...“ 

„Wie — was? ... Bektaſchis ... 
Derwiſche?... Wo ſind die? Das find 
ja famoſe Kerls — bei denen finden 


wir glänzende Aufnahme. . .“ Denn ich, 


fannte diefen Orden, ber zimar mo 
hammedaniſch, aber durchaus chriſten⸗ 
freundlich iſt, bereits von meinen vor—⸗ 
jährigen Streifungen bei Kynkan— 
delen. 

„Eine Stunde von hier tft ihre Tekke 
— ihr Klofter — (eigentlich Heilig— 
tum); wenn iolz vor Sonnenuntergang 
antommen und Sie fich vor ihnen nicht 
fürchten, jo können wir dort übernadh- 
ten,“ entgegnete Mehmed. 

Sih vor Beltafhis, den braven 
Dermifchen, „fürchten“, wenn man ei- 
nige Bullen Schnaps bei jich führt? 
Nein! 

Und wir traben und aaloppiren 
zeitweife durch den jtrömenden Gemit- 
terregen auf glitfcherigen Lehmpfaben 
nad Norboften. Das —— a 


arm — jehr arm — bie 
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derungen liegen unbebaut, enblich 
Ichlägt eine Meute Hunde an — mir 
reiten in einen Ebelhof ein, der bon 
einer ftocwerfhohen, halbzerfallenen 
Mauer umgeben ijt. — Knedte [prin= 
gen berzu — mir fteigen ab, und ein 
Diener eilt, ung anzumelden. Es ver— 
gehen einige Minuten und mir haben 
Muße, uns umzufehen. Das Klofter 
hat gar nichts Weihenolles. E3 ift ein 
Edelhof, wie wir fie auf den Bildern 
des 14. Jahrhunderts jehen. Weber 
Stallungen und Mohnräumen für die 
Dienerfhaft erheben ich vieredige 
Wachttürme. rn den Höfen find Ber- 
golas, von dihtem Weinlaub überzo- 
gen, zu jehen — kleine Ausfallspforten 
führen ins Freie. Der Gemitterregen 
taucht alles in einförmiges Grau, e3 
fröftelt, und wir find’ jehr froh, ala 
uns ein Knecht meldet, dab ung 
Scheich Hadſchi Babaet, der Abt, er— 
wartet. Durch ein verräuchertes, 
dumpfes Erdgeſchoß, in dem vier 
Knechte mit ihren Flinten lümmeln, 
geht es über eine ſchmale, rohe Holz— 
ſtiege nach dem Stockwerk. 

Und oben ſteht weißbärtig, in einem 
rauhen, weißen Kaftan, mit einer ſon— 
derbaren Mütze auf dem Kopf, triefend 
von Wohlwollen und Menſchenfreund— 
lichkeit, Scheich Hadſchi Babaet und 
ſchüttelt mir lachend und mit rühren— 
der Zärtlichteit beide Hände: „Hoſch 
geldinis — ſafa geldinis!“ Zur rech— 
ten Stunde biſt Du gekommen. Vor 
acht Monaten habe ich mein Siegel 
gegeben, daß Du heute fommen muß! 
(da8 heißt, der Abt der Dermijche will 
Ichon vor at Monaten meinen Bejuh 
prophezeit haben). E3 ijt dies mohl 
nur eine Redensart, um Tomwohl mir 
als auch den Dermifchen feine Heilig- 
feit recht dringlih fundzutun. Und 
dann ijt e8 eine Flut von Segenswün- 
Then und Händefhütteln und Kompli: 
menten, mährend ih Schuhe und 
Strümpfe ausziehe, um den Salon be> 
treten zu fünnen. Wir legen uns auf, 
die Teppiche — Kiffen und Kaffee 
werden gebracht, und nachdem der erfte 
reudentaumel vorüber ift, Tprechen 
wir über Politik. Endlich fühle ich 
dem Scheich auf den Zahn — denn von 
den Gebräuchen und Zeremonien der 
Bektaſchis iſt faſt nichts bekannt. 

„Wir geben niemanden Rechenſchaft 
über unſer Tun,“ ſagte der Scheich, 
„aber Du mußt doch ſelbſt zugeben, 
daß jede Religion Fehler hat. Alſo 
haben wir von jedem Glauben das 
Gute genommen. Wir wollen gut, 
mildtätig und barmherzig ſein — da— 
rin ſind ſich alle Religionen einig. Vier 
Propheten erkennen wir an, die Gott 
auf die Erde geſchickt hat. Sie haben 
die Wahrheit geſagt, aber die Menſchen 
haben ſpäter ihre Worte verdreht und 
erklären wollen. Wir verehren Moſes, 
David, Iſſa (Jeſus) und Mohammed. 
Aber ſieben Propheten müſſen kom— 
men, um die Welt zu erleuchten, und 
auf die anderen drei warten wir noch. 
Da Mohammed der letzte Prophet 
war, ſo ergänzt er die drei Vorherge— 
ſandten und wir verehren ihn am mei— 
ſten. Aber mehr kann und darf ich 
Dir von unſerem Orden nicht ſagen, 
frage ſelbſt bei Muſelmännern, Chri— 
ſten und Heiden, ob wir Feinde haben. 
Sie werden ſagen „Nein!“... Wenn 
ein Mohammedaner einen Chriſten 
erſchießt, ſo laſſe ich dafür ſieben 
Moslims erſchießen, denn wir ſind 
alle Brüder und ſo weit mein Orden 
reicht, gibt es keinen Glaubensſtreit.“ 

Und der Scheich ſpricht wahr. Er, 
der über, gering gerechnet, 20,000 
Leute herrſcht, benuht das große Ein— 
kommen ſeines Beſitzes nur, um Gutes 
zu tun, und die Derwiſche — ſieben an 
der Zahl — herrſchen über einen klei— 
nen Staat, deſſen Verfaſſung geheim 
iſt, in dem aber vollkoͤmmene Ord— 
nung und ſeltener Wohlſtand zu tref— 
fen ſind. Nur einen verbitterten Geg— 
ner kennen die Bektaſchis, und zwac 
die Rufais, die heulenden Derwiſche. 
„Das ſind Schwindler und ſchlechte 
Menſchen. Sie tanzen, ſchreien und 
betteln, aber arbeiten tun ſie nicht.“ 
Und der wohlwollende Scheich Babaet 
wird jedesmal wild, wenn die Sprache 
auf die Rufais kommt. 

Meine Kognakflaſche macht die 
Runde. Der greiſe Scheich huſtet und 
pruſtet und ſchnaubt — ſo ſcharfe 
Tropfen iſt er nicht gewöhnt, obgleich 
die Bektaſchis nach Belieben Spirituo— 
ſen vertilgen dürfen. Nachdem er vier 
ordentliche Gläſer im Leib hat, wird 
er gemütlich — ſehr gemütlich — und 
ich muß alle fünf Minuten wie eine 
Eidechſe quer durch das Zimmer krie— 
chen, um mit ihm anzuſtoßen. 

Nun wird einheimiſcher Schnaps 
gebracht — Rakia —, eine Art Ab— 
ſynth, gleich in ganzen Flaſchen vor 
jeden Mann und dazu Mezes, das 
heißt Imbiß — Honig mit Schafkäſe, 
dann Schafleber in kleinen Stückchen, 
und längſt iſt das Geſpräch von religi- 
öſen und politiſchen Fragen auf recht 
weltliche und banale Dinge überge— 
ſchwenkt. 

„Ob Sänger kommen ſollen?“ 

„Aber bitte — bitte!...“ 

Und e8 treten drei hübjche Burfchen 
an, da8 Gewehr in der Hand, den Re- 
bolver und Dold im Gürtel — boden 
nieder, friegen jeder eine - Flafche 
Schnap und — impropifiren. Das 
bat mir mächtig imponirt. Gomohl 
Melodie ald Tert, den ich mir jtellen- 
meife überfegen ließ. Ihre Lieder find 
traurig, aber ungemein melobiösg — 
haben gar nidht3 DOrientalifches, auch 
nicht? Slamifches und Elingen unge- 
mein modulationgreidh. 

Scheich Babaet brummt und heult 
abmwechfjelnd mit — dann verjtummt 
er — er ift hintenüber gefallen und 
fägt ein. Xräume an taufendjährige 
Zedernſtämme. 

Mitternacht iſt längſt vorüber — 
man bringt Hahn und Ente zerkleinert 
— ein Derwiſch wirft uns mit der 
Hand Brocken in die einzige kleine 
Zinnſchülſſel, die man vor uns aufge⸗ 
ftellt hat. Da wird der Scheich ge- 
mwedt — ißt und trinkt noch — 
no — und no eins, 
er wieder. 


‚der volle 


J 


So wahr ich Krieglſtein heiße, ver⸗ 
trage ich einen ordentlichen Poſten, 
aber mit den kreuzfidelen Derwiſchen 
war ich bis drei Uhr Morgens noch 
nicht fertig. Die Brüder ſaufen in 
einem Zuge ihre 24 Stunden durch. 
Keine Möglichkeit, ſie niederzuzechen! 
Und dann erwachte ich, als es heller 
Morgen war und zum Frühſtück wie— 

Schnapsflaſchen gebracht 
wurden. 


„Nein — nein, o nein!“ Es war 
genug des grauſamen Spiels. Wir 
beſichtigten die Anlagen — der Scheich 
war friſch und munter, trotz ſeiner 
achtzig Jahre, wie ein Spatz und 
ſchwitzte wieder Wohlwollen und Herz— 
lichkeit aus allen Poren. Er wurde in 
allen erdenklichen Stellungen photo— 
graphirt, und zum Abſchiede umarm— 
ten und küßten wir uns wie Brüder. 
Zwei ſchwer bewaffnete Derwiſche be— 
gleiteten uns zu Pferde hierher nach 
Derbent — einem Chriſtendorf, das 
noch nie ein Europäer betreten hat. 
Als ich in den Sattel ſtieg, ſagte der 
Scheich: „Vor achtzehn Jahren war 
ein Deutſcher — vor zwölf Jahren ein 


Franzoſe hier. Sie find nie wiederge- | | 


fommen, trogßdem mir freundlich zu 
ihnen waren. DBielleiht kommen fie 
noch) einmal, wenn fie nicht geitorber 
find. Aber Du wirft uns bald mwieber 
befuhhen — Du haft gejehen, daß mir 
die Fremden lieben, und auch Yhr follt 
und lieben, iwie fa (Nefus) es gebo- 
ten hat —, nimm Liebe und Freund: 
Ichaft mit auf Deinen Weg.“ 

Und feit Jahren hatte ich wieder ein- 
mal dag Empfinden großer Dantbar- 
feit gegen die Vorfehung, die mich zu 
jo quten und ehrlichen Menjchen ge- 
führt hatte, 

Mögen fie au graufam faufen — 
ein Lafter fcheint der Schnaps hier 
nicht zu fein. 

—e | — 


Krause, Das NHniverfalgenie. 


Von Wilhelm Eremer. 


as ih Gottlieb Kraufe fennen 
lernte, hatte ich natürlich durchaus 
noch feine Ahnung, was für ein piel- 
feitiger und eminent begabter Menich 
er eigentlih war. Auf der Straße 
ftand eine verunglücdte, fauchende und 
qualmende Autodrofchke, die nicht von 
der Stelle wollte. Srgendeine fompli= 
jirte Panne -lag vor, und der ratlofe 


ı Chauffeur wollte gerade nach der as 


brif telgphoniren, ala fich Herr Krauje 
einmifchte: 

„Die Sache werben mir gleich ha= 
ben!” fagte er mit einem überlegenen, 
ftrahlenden Gefiht. „Wer wird da 
noch grit fremde Leute herbeiholen!“ 

Alles machte ihm refpeftvoll Plab, 
und der Kuticher atmete auf, denn hier 
war offenbar ein Fachmann am 
Werke. 

Nie in meinem Leben habe ich einen 
Menichen an eine Sache fo energiich 
berangehen. fehen, mie hier Herrn 
Kraufe an die Unterfuchung und Auf: 
dedung des Automobild. E83 war er— 
ftaunlih, mas er alles Iosjchraubte, 
und wenn in diefem Augenblid jemand 
an dem Gelingen des Werkes gezmei- 
felt hätte, der wäre von un allen ge- 
Inndht worden. E3 jah aber auch zu 
intereffant au3, mit mwelcher Eleganz 
fi Stangen, Kurbeln und Schrauben 
aus dem Bauche des Autos heraus- 
löſten. 

Der erſte, der mit einem Male ner— 
rös wurde, war der Chauffeur. „Was 
machen Sie denn da am Motor?!” 
ſchrie er plötzlich und verſuchte, Krauſe 
an irgendeinem Handgriff zu hindern. 

Dieſer ſagte gar nichts, aber der 
Blick, den er dem Beſitzer des Autos 
zuwarf, war von einer ſolchen Hoheit, 
daß jeder Filmfabrikant dafür 500 
Mark bezahlt hätte. Dieſer Blick ſagte 
einfach: „Herr, bekümmern Sie ſich 
nicht um Dinge, von denen Sie nichts 
verſtehen!“ und der Kutſcher fuhr re— 
ſignirt zurück. 

Eine weitere Auseinanderſetzung 
wäre aber auch aus Gründen, die mit 
Exploſionsgeſetzen und verwandten 
chemiſchen Erſcheinungen zu tun haben, 
eine phyſikaliſche Unmöglichkeit ge— 
weſen. Irgend etwas knackte nämlich 
jetzt, und einen Augenblick ſpäter 
waren ſämmtliche Perſonen, die mit 
der Angelegenheit zu tun hatten, der— 
maßen in der Umgegend zerſtreut und 
durcheinander gewirbelt, daß es auch 
dem aggreſſivſten Menſchen ſchwer ge— 
worden wäre, ſich den richtigen Gegner 
herauszuſuchen. Außer dem Auto 
ſelber wurde dabei merkwürdigerweiſe 
niemand tödlich verletzt, und noch heute 
glaube ich, daß dieſes plötzliche explo— 
ſive Naturereigniß Herrn Gottlieb 
Krauſe das Leben gerettet hat, denn 
wer weiß, auf welche blutigen Rache— 
gedanken der Kutſcher noch gekommen 
wäre, wenn man ihn nicht ins Kran— 
fenhaus getragen hätte. 

So aber verließen mir beide — 
ich meine, Kraufe und ich, fröhlich und 
nur leic;t verbunden bie Rettung3- 
mache, und ich wollte mich gerade ber- 
abjchieden, indem ich Kraufe erzählte, 
ich müßte mir in einem Möbelgejchäft 
einen neuen Schreibtifh anfehen, ala 
er mich mit heftigem Griff am Arm 
padte. 

„Was?”, fagte er. „Zum Möbel- 
händler wollen Sie? Megen eines 
Schreibtifches geben Sie Geld aus? 
Den fertigt man fi) doch einfach felber 
an!“ 
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Rothschild & Company 


Der £aden für das gefammte Publitum 
Eingänge an State Straße, Jadjon Boulevard und Ban Buren Straße. 


Großer Auauft-Derfauf von 
Muslin-Maaren 


Ein bona fide Verkauf, für welchen feit Monaten ausgedehnte Einkäufe und befondere Anftrengungen ge 
macht wurden, die Preife zu ermäßigen. Nie zuvor haben wir bejjere Werte offerirt. 


Damen-Frinceh-Slips, $1.95 
Von Nainfoof gemacht und reich 
mit Spiken, Stiderei und Band be- 
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her Wert, für 


| 
| 


92.50 Wert; zum Preife von 


Geblümte Crepe Rimonos, 1.95 | 
Der Kimono ijt von geblümtenm | 
Erepe, prachtvoll mit Atla3 Bands | 

A garnirt — Der Empire Effekt wird 
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Und wenn ſein Geſichtsausdruck 
vorher in phänomenaler Weiſe dem 
eines Automobilingenieurs gMichen 
hatte, fo jah er mich jet auf einmal 
wie ein langjähriger, erfahrener Mö- 
beltifchler an. „ch werde hnen hel- 
fen,“ meinte er und flopfte mir 
energifch auf die Schulter. 

Seine biederen Worte und fein gan- 
3e8 Auftreten hatten etwas Beltechen- 
des an fih. Sch fühlte, e8 wäre ein 
Verbrechen gewefen, irgendiwie an fei= 
nen tijchlerifchen Yähigfeiten zu zmei- 
feln.. Und do — die Gefhichte mit 
dem Automobil ging mir nicht. aus 
dem Kopfe, obgleich mir meine Ver- 
nunft fagen mußte, daß ziwifchen einem 
Automobil und einem Schreibtifch nur 
fehr entfernte Aehnlichkeiten bejtehen. 

Uber er ließ mir auch gar feine Zeit 
zum Weberlegen. „Kommen Sie!” 
fagte er. „Ich will Ihnen in meiner 
Wohnung noch ganz andere Sachen 
zeigen. Sch fertige nämlich alles felber 
an.“ 


Unterwegs entmwidelte er mir feine 
Lebensanfhauung. „E83 gibt über- 
haupt nur zweierlei Menfchen,“ meinte 
er: „praftifche und unpraftifche. Wenn 
Sie 3. 3. ein neue Sopha brauden, 
dann faufen Sie ed fih? Um den 
Fußboden anzuftreichen, laflen Sie 
den Anftreiher fommen? Wegen 
eines Bilderrahmens fchiden Sie zum 
Glaſer?“ 

Ich mußte alle dieſe Fragen bejahen. 

„Ja, merken Sie denn nicht,“ fuhr 
er triumphirend fort, „was für ein 
unpraktiſcher Menſch,was für ein be— 
dauernswertes Geſchöpf Sie ſind? 
Immerfort ſind Sie auf fremde Hilfe 
angewieſen, den ganzen Tag haben 
Sie Geldausgaben. Und dabei könnte 
Ihr Leben ein Vergnügen ſein, ein 
Vermögen könnten Sie erſparen, wenn 
Sie alles ſelber anfertigten. Na, Sie 
werden ja ſehen!“ 

Das erſte, was ich ſah, oder viel— 
mehr hörte, als wir in ſeine Wohnung 
eintraten, war ein krachendes Geräuſch, 
als ob ein Stück vom Hauſe einge— 
fallen ſei. Aber die Hausfrau be— 
ruhigte uns, es war nur der neue 
Küchenſchrank. 

„Das Mädchen kann ſich aber auch 
gar nicht an unſere Möbel gewöhnen,“ 
ſagte ſie. „Geſtern das ſchöne große 
Büfett, und heute früh hat ſie ſchon 
wieder eine Bettſtelle zerbrochen!“ 

Krauſe tröſtete ſeine Gattin. Er 
war viel zu praktiſch, um ſich durch 
ſolche Kleinigkeiten irgendwie beirren 
zu laſſen. „Ich werde ſchon alles wie— 
der in Ordnung bringen,“ meinte er 
in ſeinem bewundernswerten Opti— 
mismus, und wir verließen das 
Trümmerfeld der Küche, um uns in 
den Salon zu begeben. 

Das heißt, ſehr viel anders ſah es 
bier auch nicht aud. In der Haupt- 
lache beftand die ganze Zimmereinrich- 
tung au3 einer wahllofen Aufftapelung 
bon Apfelfinen- und Gierfiften, von 
alten Gasröhren, Konfervenbüchlen, 
Garntollen, Bierflafhen und fon 
ftigem Gerümpel rätfelhafter Herkunft. 

„Mein Baumaterial,” fagte Herr 
Kraufe ftolg. „SH bin nämlich dabei, 
mir eine ganz neue Eßzimmereinrich— 
tung zu fchaffen. E83 mar auch not- 
menbia, Sie fehen ja, mas bie Dienft- 
mädchen alles verbrehen. ch Habe 
mich diesmal zum Biebermeierftil ent- 
Ichloffen, Eierfiften geben jo munber- 
bare, einfache Linien, und man be- 
fommt fie beim Kaufmann arati3. 
Mein Prinzip ift: ‚ea aibt feine un- 
brauchbaren Gegenftände. Aus dem, 
mas die andern meamerfen, mache ich 
die praftifchiten Möbel und den nieb- 
tichften Zimmerfhmud. Sehen Sie 
biefen Hoder, er befteht einfach aus 
Rinarrentiften, der Weberzug ift ein 
Stid don meinem alten Paletot. 
Praktiſch — was?“ 


Ich betam einen wirklichenSchrecen, 
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Beinkleider 


Von Percale gemacht; in einem 
Sortiment von Farben; mit mit 
ſolidfarbigem Chambrayh und be— 
ſticktem Zweig garnirt, voll plai—⸗ 
| ted Sfirt; 

bi3 5 Jahre, zu 


Tuikerboker Beinklei- 
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Combinations Suits für 69c 


Bon feiner Qualität Erepe; hübfch mit 
Leinenfaden-Spiten ‚garnirt; Taille u. 
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von Muslin gemadt; 
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Tchalen, die dort herumliegen? Mit 
Erde gefüllt, geben fie hübjche Kleine 
Blumentöpfe. Auch kann man fie 
hell bronziren und Paneelbretter, 
Schreibtiſche, Balkonränder damit be— 
kränzen. Aufeinandergeleimte Garn— 
rollen liefern die ſchönſten Stuhl- und 
Tiſchbeine, aus den leeren Streich— 
holzſchachteln mache ich ein Gewürz— 
ſchränkchen für die Küche, und hier 
ſolch eine Kakaobüchſe wird einfach 
mit einem Fetzen von einem bunten 
Oberhemd bezogen und als praktiſches 
Hutnadelgeſtel an die Wand ge— 
hängt.“ 

Er griff nach einem ſilberbronzirten 
hölzernen Stiefelknecht, über den ein 
paar Drahtſtreifen gezogen waren. 
„Was iſt das?“ fragte er. 

„Ein Modell zu einer 
Bauernzither!“ rief ich. 

„Ein Kammreiniger!“ ſtieß er 
triumphirend hervor. „Meine eigene 
bee, außerft praftifch. Und was mei- 
nen Sie, was ich aus diefer alten Del- 
fanne, aus der Konjervenbüchfe und 
der langen Glasröhre anfertige?“ 

‚ Diesmal fiel mir überhaupt nichts 
ein. 

„Na ja, Sie raten e& nicht — eine 
Parfümbdeftillation. An dem Artikel 
wird ein Heibengeld verdient, und 
man fann ji das alles jelber her- 
ftellen.” 

Er belehrte mich noch über die 
Kunft, Drahtrefte in Korkenzieher, 
Slühftrumpffhadten in Spar- 
büchfen, IYannenzapfen, Kürbisferne 
und Korfen in Bilderrahmen zu ver=- 
mwandeln. ch benubte die Gelegen- 
beit, mich einen Augenplid Hinzufeten, 
natürlich vorfichtigerweife auf den ein- 
jigen Gegenftand im Zimmer, ber 
wirflih vertrauenermedend ausfah, 
auf ein altes Sopha, das ofrenbar 
aus einer Zeit ftammte, da Sraufe 
noch nicht alles jelbft anfertigte. Da= 
beit überfah ich nur, daß e8 natürlich 
ſchon längſt auf Garnrollen ſtand. 

Das erſte, was zuſammenbrach, 
waren das Sopha und ich; dann 
ſtürzte über uns eine von Krauſe an— 
gelegte künſtliche Zwiſchenwand, die 
ich noch gar nicht bemerkt hatte. Ein 
ſelbſtgemaltes Oelbild, eine Schwarz— 
wälderuhr aus Laubſägewerk, ein 
Sophabau und verſchiedene andere 
Zimmereinrichtungen miſchten ſich in 
den Kampf und fielen mir teils auf 
den Kopf, teils auf andere Körperteile. 
Dabei wäre es noch gar nicht einmal 
zu weiteren Zuſammenſtürzen gekom— 
men, wenn ich mich jetzt wenigſtens 
ruhig verhalten hätte. Aber ich tat 
das törichtſte, was ich tun konnte: ich 
floh. Und da ich leider die Flurtüre 
nicht ſofort fand, kam ich noch erſt in 
zwei andere Zimmer, die einem ſolchen 
ungeſtümen Eindringen nicht gewachſen 
waren. Was alles hinter mir zuſam— 
menbrach, weiß ich nicht, meine Ein— 
drücke ſind etwas verwirrt. Aber als 


Tiroler 


ich draußen war, dankte ich Gott, daß 


Herr Krauſe nicht Hausbeſitzer war. 
Ein ganzes Haus, aus alten Latten 
und Apfelſinenkiſten zuſammengeleimt, 
wäre mir beim Ginfturz gefährlich ge- 
worden. 

Uber ein genialer Menfch ift er doch. 


Ueberliſtet. 

Der Bachweber Waſtl, ein alter 
Streithansl, der ſeinem Rechtsbeiſtand 
ſchon ein hübſches Sümmchen in die 
Taſchen geliefert, hat wieder einmal 
einen Prozeß mit ſeinem Nachbar. 
Aber diesmal hofft er es ganz ſchlau 
anzupacken und dem Anwalt ein 
Schnippchen zu ſchlagen; denn durch 
lange Erfahrung und vielfältigen 
Geldſchaden iſt auch der Bachweber 
Waſtl klug geworben. 

J hätt' halt wieder was, Herr 
Doktor... .” 


Is ſchon recht. Dös krieg'n wir 
ſchon, Bachweber.“ 
s ſelm, 
verzwickte 


Rorfet-Bezüge, zu 25c 
Hübjche Kleidungzitüde- von Muss 
Iin gemacht, mit breitem Mole bon 
Schattenfpigen — Verfaufs- 
preis, Montag, zu nur 25€ 


$1.25 Hausjchürzen, 75c 
3300 Hausjchürgen, von gutem Bercale 
großer Matrojen = Kragen; 


angezogen werden und ijt Hübjch genug für 
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Schürzen für Damen, 45c 
Von Percale, in hellen und dunklen 4 
Farben, Band, Taſche gored Skirt, zu 45e 

$5 franz. Gewand, runder Faden 
Nainjoof, handbeitidt, $5 mert, 

„ Frangöfiiche Unterröde, Nainfoot, breiter, bei 

Hand beitidter gegadter Flounce, 
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32.95 
$1.85 


Ertra große Gewänder 


Ertra große Beinfleider, mit tuded 
Muslin Flounce bejekt, für 

Ertra große Muslin =» Gemänder, mit 
Spigen oder Stiderei bejeßt, morgen 


25e 
69e 


„Alſo los!“ ermuntert der Anwall. 

„Ja, die G'ſchicht' war a ſo: Vor⸗ 
geſtern treib' i d' Schaf' auf d' Wieſ'n. 
Wie's ſein will, ſpringt der Leitham⸗ 
mel übern Zaun, reißt ihn nieder, und 
die ganz' Herd' is auf'm Nachbar ſeine 
Wieſ' nüber. Der Nachbar natürli — 
an' altn' Gift hat er a ſo alleweil auf 
mi von weg'n die früheren Prozeſſ' — 
der Nachbar alſo packt an' Stein und 
wirft 'n mitten in d' Herd'n. Und 
derwirft mir grad den allerfchönften 
Hammel, der wo beim letzten Oktober⸗ 
feſt's Ehrendiplom 'kriegt hat. ...“ 

„Können Sie das beſchwören, Herr 
Bachweber?“ unterbricht ihn der An— 
walt forſchend. 

J der Bachweber — und net 
ſchwör'n können?!“ wendet ſich der 
Waſtl halb entrüſtet an ſeinen Anwalt. 
„Schwör'n kann i allemal!“ 

„Dann iſt ja die Sache glatt. Nach 
Paragraph ſo und ſo iſt Ihnen der 
Nachbar ſchodenerſatzpflichiig wegen 
unbefugter Sachbeſchädigung. Er 
wäre höchſtens berechtigt geweſen, die 
Herde aus der Wieſe zu vertreiben; 
aber gleich einen Stein nehmen, 
den ſchönſten Hammel damit zu töten, 
das zeigt nicht bloß von rohem 
Sinn....“” 

„So, ſo“, ſagt der Bachweber und 
rückt unruhig hin und her. 

„Gewiß. Glauben Sie, daß es Ihr 
Nachbar auf einen Prozeß ankommen 
läßt?“ 

„Diesmal — qlaub’ i faum.ı..* 

„sa — und warum nicht?“ 

„Die G’ichicht i8 nämlich a bißl an- 
der3, Herr Doktor. Denn net ber 
Nachbar hat meinen Hammel derwor- 
fen, fondern i hab’ den jein’n 3’ Xob 
a’ihmilfen. % Hab Eahne die ganz’ 


Schicht umgekehrt erzählt, ala ob ich 


der Nachbar wär’ und der Nachbar ber 
Bachweber. Und da hab’ i ſehg'n wol⸗ 
len, ma3 ©’ zu dem Fall fag’n. Alfo 
diesmal tmwird’& nir mit an’ Prozeß. 
Pfüat Sie God, Herr Doktor!“ 


Nübt alles nidhts;- 


In einem Kleinen italienifchen Dorf 
erivartete mich, jo berichtet ein gelegente 
licher Mitarbeiter der „Kölnifchen ı 
tung“, eine deutſche Poſtanweiſung. 
Ich ſah das frohe rote Viereck hinterm 
Schalter liegen, nannte meinen Namen 
und bat ums Geld. Aber der Beamte 
ſagte, das ginge nicht. Aha, dachte ich, 
die Legitimation. Ich iramte unter 
meinen Papieren und zeigte ihm meinen 
Militärſchein. Das nühe alles nichts, 
ſagte der Beamte, weil — Aber Hinter‘ 
dem „perch&“ blieb er fteden und fe | 
eine eilige Amt3miene auf. Aha, } 


ich, den deutfhen Militärfchein kann er 


nicht lefen. Darauf fchleppte ich bem | 
Gaftwirt herbei, und der befchmor au 
mit einem ungeheuren Wortichwall, 
daß ich der und der fei. Aher'der Be 
amte lächelte wieder und jagte nichts 
weiter als: das nüge alles nicht. 
rannte in den Gafthof und 

meitere Zegitimationen, einen ib 
paß, Die beglaubigte Abjchrift eines 
Heimatfcheing, und jhlieglich fogar Die 
Zuſchrift 
Dieſe mußte er doch leſen können. Er 
las ſie auch und ſagte freundlich 
lächelnd, es täte ihm leid, aber das 
nütze alles nichts. Natürlich war ich 
wütend und ſchimpfte, ſo gut es der 
beſchränkte Wortvorrat im fremd⸗ 
ſprachlichen Schimpfen erlaubte. Aber 
lächelnd machte der Beamte den Schal⸗ 
ter zu. Am nächſten Morgen kam ich 
wieder. Flugs flog der Schalter zu— 
Am Nachmittag desgleichen. Am 

ten Morgen aber kam ich in Beg 

des Bürgermeiſters angerückt. 

eine Kataſtrophe der italieniſchen 
machte ich mich 

dem offenen Schalter wartete ver Bes 


amte fchon mit einer Hanbvoll m. E 
Lã⸗ 


Lireſcheine, zählt mit 
—— — — | 
heln: „Wiffen Sie, geftern und 
geftern mar zu wenig 


ne — 


um? 


einer italienijchen Behörbe. . 


J 


Geld da." u. 





* es aus der Großſtadt. 

Welgeitaltige Obliegendeiten. — Der öffentliche 

 Radlaffenihaftsverwaiter ein geplanter Mann. 
> Der berftorbene Verlagsbuhhändler Kee 

amd das Rütfel feiner Herlunit. — Hatte am 
Beblih Negerblut in den Adern. — Ein Aulk 
Aurlortfägritt in der ftädtiihen Polizeiberwal⸗ 
tung geplant, 

Ein einträglicher und deshalb piel- 
begehrter Poiten im Staatshaushalt 

ber be3 öffentlichen Verwalters der 

laffenjchaften. Aber e3 find damit 
auch mannichfade Pflichten und Ver— 
antwortlichkeiten verbunden. Für Coof 
County bekleidet den bejagten Pojten 
zur Zeit Herr James %. Bilhop. Viel- 
geitaltig find die Obliegenheiten, mels 
de diejer von Amtsmwegen zu überneb- 
men bat. Beiteht 3. B. der Nachlaß, 
deiien Verwaltung der Beamte zu 
übernehmen bat, in einem Zirkus, fo 
muß Herr: Bifhop die Rolle des Zir- 
fusbireftorg übernehmen; ift e3 eine 
Schantwirtichaft, die eö zu verwalten 
gibt, jo bat der Herr Biſhop, wenn 
auch nicht ganz perfönlih, jih als 
Shanfwirt zu betätigen; das Ableben 
eines Schneidermeijterd mag ihn zum 
Scheider, das einer Pugmacerin ihn 
zum „Man-Milliner“ machen, und in 
ber Tat laufen in dem Amtälofal des 
Nachlaſſenſchaftsverwalters beſtändig 
die verſchiedenartigſten Betriebsfäden 
neben einander her und durch einander. 

Seit Kurzem iſt nun Herr Biſhop 
auch zum Haupt einer großen Verlags⸗ 
buchhandlung geworden, und zwar in⸗ 
folge des Ablebens von Herrn William 
Henry Lee, der ſeit etwa ſechzehn Jah— 
ren alleiniger Inhaber der Firma 
Laird & Lee getvejen ift, die ſich mit 
ber Herausgabe der verjchiedenartig- 
ften Bücher bejchäftigt und deren viele 
auch in deuticher Sprade auf den 
Markt gebracht hat. 

Das Geſchäft des verftorbenen Lee 
und das jonjt noch, in der Form von 
Mertpapieren, baarem Gelde und Lie- 

enſchaften, Hinterlaffene Vermögen 

lt nad mäßiger Shäbung einen 
Mert von $150— 200,000 dar. Erben, 
welche darauf einen gejeglich ailtigen 
Anſpruch erheben könnten, fcheinen 
nicht’ vorhanden zu fein, oder haben 
fi; bisher mwenigjtens nicht aemelbet. 
Den von der Haushälterin des Ver— 
ftorbenen erhobenen Erbanfpruch, wel⸗ 
den die Frau begründet mit der An 
gabe, Lee und fie ſeien übereingekom— 
„men, einander al3 Gejchwijter zu be= 
trachten, hat der Nachlajjenichaftäper- 
mwalter nicht mohl gelten lafjen kön— 
nen, und wird auch das Gericht nicht 
berüdfichtigen. Herrn Bifhop liegt e3 
nunob, das Gejchäft weiter zu führen, 
biß er e8 unter möglichit günſtigen Be- 
Dingungen veräußern kann, und Im: 
ſchau zu halten nach etwa vorhandenen 
erbberechtigten Blutsverwandten des 
Erblaffers. Sollten fich folhe nicht 
finden, jo fallt der gefammte Nachlaß 
dem Staate zu, was indeflen erjt nad) 
Verlauf von zwanzig Jahren gejchehen 
fann. Herr Lee joll freilich die mohl- 
mollende Abjicht gehabt haben, fein 
Geichäft in die Hände der Angeftellten 
übergehen zu lafjen, da er aber feine 
entſprechenden ſchriftlichen Beſtim— 
mungen, wie ja überhaupt kein Teſta— 
ment hinterlaſſen hat, ſo muß dieſe 
Abſicht unausgeführt bleiben. 

* * * 


Ein beſonderes Intereſſe wird der 
Lee'ſchen Nachlaſſenſchaftsſache durch 
den Umſtand verliehen, daß über die 
Herkunft des Lee Niemand etwas Be— 
ſtimmtes oder auch nur Näheres zu 
wiſſen ſcheint. Der Verſtorbene iſt 
etwa ſechsundſechzig Jahre alt gewor— 
den und war über vierzig Jahre lang 
in Chicago anſäſſig. Er hat im Ge— 
ſchäftsleben der Stadt eine nicht un— 
bedeutende Stellung eingenommen und 
mit vielen Leuten nicht nur geſchäftlich 
verkehrt, ſondern auch geſelligen Um— 
gang gepflogen, in wirklich vertrauliche 
Beziehungen ſcheint er aber all' die 
Jahre hindurch zu keinem getreten zu 
ſein. Ob er den Namen Lee zu führen 
geſetzlich berechtigt war, iſt zweifelhaft. 
Man mutmaßt neuerdings, und zwar 
wird dieſe Anſicht von Vertretern hie— 
ſiger Negerkreiſe gehegt, mit denen Lee 
Fühlung gehalten zu haben ſcheint, 
daß der Verſtorbene ein Miſchling ge— 
weſen iſt. Das würde eine hinlängliche 
Erklärung dafür bieten, daß er über 
ſeine Abſtammung nie geſprochen hat, 
würde auch ein Gerücht glaubhaft er— 
ſcheinen laſſen, daß Lee während des 
Bürgerkrieges Kammerdiener bei 
einem General im Heere der Südſtaa— 
ten war. Der „farbige“ Anwalt John 
C. Buckner, Major im 8. Regiment der 
Siaatsmiliz, gibt der Meinung Aus—⸗ 
druck, daß über kurz oder lang ſich doch 
wohl erbberechtigte Verwandte des Lee 
melden werden; zu ſuchen hat man ſei— 
nem Dafürhalten nach dieſe entweder 
im Staate Louifiana, oder in Kanada. 
Dak Lee ein Mulatte oder zum Min- 
deften ein Ditrone geweſen iſt, alſo 
einen Einfhlag von Negerblut in den 
Adern gehabt hat, unterliegt nach die= 
fem fachkundigen Beurteiler keinem 

ifel. 


Feſtzuſtehen ſcheint, daß nach dem 
Bürgerkriege Lee in St. Louis Kellner 
eweſen iſt und eine Zeit lang auch In— 
ber einer kleinen Speiſewirtſchaft. 
Kurz vor dem großen Feuer kam er 
nach Chicago. Hier war er dann zuerſt 
Verkäufer in der Schnittwaarenhand— 
lung von Burley «& Thyrrell; nachher 
wurde er Kolporteur, und vomKolpor⸗ 
eur hat er ſich zum angeſehenen Ver—⸗ 
lagsbuchhändler emporgearbeitet. 
* * * 


Als weit gefährlicher, bezw. mirf- 
ſamer, denn „die blanke Waffe“, mit 
welcher altem Herkommen gemäß in 
SDeulſchland der Hüter der öffentlichen 
Ordnung ausgeſtattet iſt, gilt dort mit 
Necht das moderne Rüſtzeug dieſes Be⸗ 
amien: jein Notizbuch. Wer irgendwie 
die obrigkeitlichen Satzungen 
Verbote verſtößt, wird aufgeſchrie⸗ 
ben. Freunde des —— 
Syſtems der Polizeiverwaltung hab. 
Bier feit langen Jahren jchon befür- 
‚iwortet, daß man au bei uns bie 
Sicherheitswächter zu Inſpizirungs⸗ 
aller Art anhalte. Bis vor we- 


— — — — 


| nicpt nadigefommen werden fünnen, 1 Seht, ba feihe 


und zwar au& dem beten aller Gründe 
nicht. Die Mehrzahl der Poliziften 
verſtand ſich zwar vortrefflich auf die 
Handhabung de Knüttels, aber mit 
dem Bleiftift oder der Füllfever muß- 
ten die meijten von ihnen nichts anzu—⸗ 
fangen. Jebt gber, nachdem vermöge 
der Zipildienftreform das Material, 
aus welchem die Boligeimannfchaft fi 
zufammenfeßt, ala ein bejjer gejchultes 
fi darftellt, follen auch die dienftlichen 
DObliegenheiten ihrer Mitglieder eine 
Erweiterung esfahren. Die jogenann: 
ten Schugleute jollen in Zufunft nicht 
Mehr jich darauf befchränten, auto= 
matenhaft ihren Bezirk zu durchfchrei- 
ten und nur dann in Altion zu treten, 
wenn bor ihren Augen irgend ein Un= 
bold Leib und Leben Anderer bedroht, 
Tondern fie follen fein darauf Acht ge- 
ben, dab die zahlreichen, mehr oder 
minder wohlweiſen Berordnungen 
eine8 hochmögenden Gemeinderats von 
der Bürgerfchaft auch gebührend be= | 
achtet werben. 

Major YFunkhoufer, der feit einigen 
Monaten den neu gefchaffenen Boten 
eine zmeiten Hilfächef3 der Polizei 
bekleidet, kündigt die Abficht an, diefe 
Neuerung einzuführen und dafür zu 
forgen, daß feine einfchlägigen Anord- 
nungen auch befolgt werden und nicht 
etwa jo rajch wieder in Vergeffenheit 
geraten wie die „Tagesbefehle“, durch 
welche bisher von dem Oberfomman= 
direnden der Polizei jeweils zur Voll: 
ftredung diefer oder jener befonderen 
„Ordinanz“ aufgefordert zu merden 


pflegte. 

Major Funkhoufer Täßt zur Zeit 
Formulare ausarbeiten für Melde- 
bogen aller Urt, die zu Notigbüchern 
für die Schußleute zufammengeheftet 
werden jollen. Die Schugmannfchaft 
ift angemiejen morden, jich inzwijchen 
mit dem Jnhalt der Verordnungen | 
vertraut zu machen, deren VBolljtredung | 
nunmehr von ihnen verlangt werben 
fol, da man nachgerade zu der Ein 
ficht gefommen ift, daß ganz von felber 
dieſe Vorjchriften jich abjolut nicht 
durchführen wollen. 

Gelingt e8 dem Herrn Funkhoufer, | 
fein löbliches Vorhaben zu beriwirf- 
lichen, fo wird e8 in Polizeikreifen 
demnädhft ein großes Stöhnen und 
Klagen geben. E3 wird dann aus fein 
mit der geruhlamen Zeit in den Be- 
zirfömachen, denn die einlaufenden 
Meldungen werden fopirtt und „zu 
weiterer Veranlaffung” den zuftändi- 
gen Vermwaltungsabteilungen, bezm. 
dem Gtadtgericht übermittelt werden 
nr bon diefen werden Antworten 
einlaufen, die regiltrirt, Zuftellungen, | 
die an die richtige Adreffe meiter be- 
fördert werden müffen u. f. m. Was 
die Poliziften anbetrifft, jo mögen 
diefe den neuen Anforderungen, mel- 
he an fie geftellt werden, anfänglich 
nicht den beiten Willen entgegenbrin= 
gen. E3 ift aber anzunehmen, daß fie 
der Sache recht bald ein lebhaftes In= 
tereffe abgewinnen und. vielfach viel- 
leicht allzuregen Dienfteifer befunden | 
werden. In der Bürgerjchaft, mo der | 
obmwaltende Schlendrian die unver- 
meidlichen Folgen gezeitigt, wird man- 
anfänglih Gewalt jchreien über ver- 
meintlihe Scherereien und unnötige 
Beläftigungen, mit der Zeit wird man 
fih aber an den Umfhmung auch) da | 
gewöhnen, und Hoffentlih mird fich | 
dann durchweg für den ftädtifchen | 
Haushalt eine bejfere Ordnung er— 
geben, welche auf die Dauer der All» 
gemeinheit nur zum Vorteil und zum 
Nuten geteichen fann. —s88. 


———— 


Das Kind mit den fünf Grof- 
müttern, . 








Bon U. Halbert, 

Roje Marie Beate LVettinger mar 
faum ein Sahr alt, ala ihre Mutter 
itarb. 

Und drei Monate darauf heiratete | 
ihr Baier eine Coufine ihrer 
Mutter. | 

Chriſtliche Geſellſchaftsmenſchen 
werden der Meinung ſein, daß dies zu 
raſch und unpaſſend war. Der Knopf— 
fabrikant Wolfgang Lettinger war 
derſelben Meinung. Er hatte ſogar 
ein Gefühl, das ihn daran hinderte. 
Und trotzdem tat er es. 

Das hing folgendermaßen zuſam— 
men. 

Der Vater ſeiner Frau hatte ihm 
bei ſeiner Ehe die Fabrik übergeben. 
Wolfgang Lettinger hatte in ſeiner 
Jugend Jura ſtudiert, wollte Amt3- 
richter werden oder ſonſt was. Aber 
wie das ſo iſt: Er verliebte ſich zuͤ 
früh in Elſe Delfinger. Elſe war 
reich. Das war ſein Verderben. 

Ich ſehe ſchon, die Familienver⸗ 
hältniſſe werden immer verwickelter. 
Der verehrte Leſer iſt doch nicht ver— 
pflichtet, Stammbaumſtudien zu ma— 
chen. Daäs ſehe ich vollkommen ein. 
Ich werde alſo von jetzt ab alles ver— 
meiden, was die Situation verwirren 
könnte. 

Uns intereſſiert doch nur das Kind, 
Roſe Marie Beate Lettinger. Es ge— 
nügt, zu konſtatieren, daß ihr Vater 
ihr unbedingt und raſch eine neue 
Mutter geben mußte, weil der Groß— 
vater, Herr ehemaliger Fabriksbeſitzer 
Delfinger, es nachdrücklichſt wünſchte. 
Und er bekräftigte dieſen Wunſch mit 
der Drohung, er würde ſonſt ſein Ka— 
pital aus der Knopffabrik zurück— 


‚ziehen, die er doch nur feiner Tochter 


und ihren Kindern zugedacht hatte. 


Sabrifpreife an wunbärztlichen 
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| fallend fchön war. 
| ganze, tiefe Gefühl, eine Frau zu fein, 


| fonnte. 


da Tochter geitorben fei, 
müffe fein tegerfohn mindeftens 
bie Coufine Fanny heiraten. Das 
Geld wird nicht in fremde Hände fom- 
men und — das Kind aud nicht, 
Eoufine Fanny war ein fogenann- 
tes jpätes Mädchen. Sie hatte fchon 
-die Hoffnung aufgegeben, einen Mann 
glüdlich zu machen. E3 wäre verfehlt, 
fie eine alte Jungfer zu nennen. Das 
war fie feinesfalls. Sie war nicht 
berbittert und nicht vergrämt, troßdem 
fie nicht befonders jhön war. Gie 
hatte ein kreuzglückliches Naturell. Im 
Kränzchen „Himmelblau“ war fie einer 
der vergnügteiten Badfifche. Sie war 
zufrieden, wenn fie ein Menih an- 
blidtee Sie hatte Phantafie genug, 
ih daraus einen ganzen Roman zu 
machen, wenn diejer Menjch zufälliger 
MWeife männlichen Gefchlechtes war. 
Dabei mußte fie, daß fie nicht auf- 
Uber fie hatte das 
die, wenn fie wollte, bald heiraten 
Sie wollte aber nidt.... 
nein, fie wollte abfolut nicht. Warum? 


‚ Darüber fpradh fie oft und ausführlich 


mit den anderen Mädels, die gleich- 


| alterig in der Familie umberfchwirr- 


ten: Die Männer find zu grob. Das 
pafle ihr nicht. Sie hätte faum mehr 
Jagen können. Aber es war auch) nicht 
nötig. Für ihr MWohlbehagen genügte 
e3, daß fie die. Männer ablehnte. 

So mwurde fie älter und älter. Die 
einzige pofitive Schönheit ihrer Ju— 
gend, das lange, dichte, dunkle Haar, 
verſchwand allmählid. Und biefe 
Tatjache, die andere junge Mädchen 
ärgert und quält und an ihrer Zukunft 
zweifeln läßt — diefe Tatfache war es, 
die Coufine Fanny Ruhe und Fyrieben 
bradte. Sie erklärte e8 ihrer Nichte 
Irude deutlich und ohne Umſchweife: 

„sebt mit meinem faljchen Zopf 
till ich doc gar nicht mehr heiraten. 
Da müßte ich mich doch tot fchämen 


| m nicht wahr, Trude? Das fällt mir 


gar nicht ein....“ 

Itude, ein Hleiner, runder, vollblü- 
tiger Menjch, mit braunen, großen, 
Ihmachtenden Augen, verftand diefe 
Logik diefer Glüctdempfindung nicht, 
aber jig nickte Beifall, Denn fie hatte 
das Gfühl, daß hier ein Menſchenkind 
glücklich und zufrieden iſt durch Selbſt— 
täufhung. Davor” haben junge Mä- 
del3 Scheu und Achtung. 

Yannys Mutter hatte diejes DVer- 
tändnis nicht. Sie jammerte oft und 
ausführlich, wenn fie mit Hugo Del- 
finger |pracdh, der den Vater der a 
milte mit viel Ausdauer und großer 
Unterftügung fpielte. 

UL feine Tochter Elfe nun geitorben 
‚ war, fonnte er feine Macht bemeifen. 
Er Iprah mit feinem Schwiegerfohn 
Wolfgang Lettinger ziemlich furz nach 
dem Tode feiner einzigen Tochter. Sie 
habe ihm ein Erbe hinterlaffen, das 
fleine Mädchen. Bejagtes Mädchen 
müſſe unbedingt eine Mutter haben. 
Wolfgang Lettinger wendete ein, daß 
er auch eine Frau brauche. Da fah ihn 
der Schwiegervater Mit böfen, brohen- 
den Augen an: 

„Hat das mein Kind um Dich ver- 
dient?“ 

Und mit folchen Argumenten er: 
reichte er die Ehe zwijchen Yanny und 
Wolfgang. 

Dur diefe Ehe Hatte die Kleine 
Roje Marie Beate drei Großmütter. 

Herr Wolfgang Lettinger hatte eine 
bejcheivene alte Frau zur Mutter. Sie 
ftand jich mit der eriten Frau ihres 
Sohnes nicht befonder3 aut, meil fie 
zu behaupten pflegte, daß ihr Sohn zu 
wenig im Haufe gelte. Das mar fie 
nicht gewohnt. In ihrer jungen Ehe 
war der Mann der Held, der Befehl3- 
haber, der Gott. 

Seht, da die Mutter ihres Entelfin- 
des geitorben war, fam fie öfter in? 
Haus ihres Sohned, nahm fich des 
MWaifentindes mit jtreichelnden, fofen- 
den Händen an. ’ 

Aber fie wurde daran erinnert, daß 
der ehemalige Fabriksbeſitzer Delfinger 
auch eine Frau hatte, die dem Finde 
genau fo nahe ftand mie fie jelbft; nur 
mit dem lUinterfchied, dak fie — alfo 
die zweite Großmutter — e3 nicht mit 
ftreihelnden Händen, fondern mit ge- 
benben, jpendenden tat. Mit einem 
Mort, fie war die reiche Großmutter. 
Das Kind Rofe Marie Beate mußte 
dad zwar noch nicht fo fcharf zu un 
terfcheiden. Aber der nftintt des 
Kindes, der immerzu „Ih 7° — X 
— %h...” fchreit, mochte e8 wohl er- 
raten haben. Das Kind ftredte die 


= 
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mutter auf die Bildflähe: Eoufine 
Fannys tter. 

Es wird Skeptiker geben — und 
bie reiche Großmutter war entfchieden 
in diefer Kategorie —, die jagen 
werben, daß biefe Großmutter mit 
dem Finde eigentlich gar nicht? zu tun 
bat. In der Familie war man jehr 
ungehalten darüber, daß Fannys 
Mutter ihrer Tochter zur Seite fland. 
Uber man fam doch nicht darüber hin- 
weg, daß vermwandtichaftliches Blut 
borhanden ift, denn .... nein, ich will 
ja alles vermeiden, was die fchon fo 
bermwidelte Angelegenheit noch weiter 
berjtriden könnte. 

Der Tatbeftandb war ber: 

Die dritte Großmutter mar dem 
Kind, Rofe Marie Beate, neu. Und 
Kinder find die untreueften Wefen auf 
Gotted Erde. Sie willen noch nicht 
fo recht, daß Treue die Tugend bee 
Trägen ill. Das Kind fand an der 
gebrechlichen, langen, hageren Frau 
Gefallen, mweil fie wie eine Puppe aus- 
ja, wie ein Stelett, dad mun in 
breite, baufchige Gewänder geftedt hat. 
Ihr Hals war lang und voller fnoti- 
ger Knochen. Wenn fie fich beiegte, 
Juhte man unmillfürlich nach der Tye- 
der, nah dem Mechanismus diejes 
Halfee. Und Kinder find originell, 
fie lieben da3 Eigenartige, Karafteri- 
ftifche, weil e3 ihnen das Leben hand- 
gfeiflih und klar madt. 

Die dritte Großmutter durfte alfo, 
treg Abwehr und Eiferfuht, zum er- 
ten Male den Tag erleben, wo das 
Kind, Rofe Marie Beate, das Wort 
„Dhmama“ ausfprah) — zu ihr, ganz 
allein zu ihr. 

Und fo viel man auch dagegen an- 
fämpfte, fie blieb die erfte Groß: 
mutter. Denn Kinder Haben ‚harte 
fleine Köpfe, wenn fie mal eine Sym- 
pathie vergeben haben. 

* * * 


Das Kind NRofe Marie Beate ge- 
dieh und wuchs. Das war nicht leicht. 
Denn die drei Großmütter eiferten ge- 
genfeitig. Die Gefundheit und das 
Wohlergehen de3 Kindes lag allen am 
Herzen. Gie wurden "fi gar nicht 
bewußt, daß fie dag urwüchfige Kind 
nad allen Seiten hin zerrten und 
bogen. 

» Die reihe Großmutter war dafür, 
daß das kleine Wefen mit vier Jahren 
Reformhofen tragen follte.‘ 

Die erfie Großmutter war der Mei- 
nung, daß diejes Kleidungaftüd, fo 
modern und praftifch e3 fein möge, 
gemillen Zmecen der kindlichen Natur 
nicht dienlich Sei. 

Die dritte Großmutter fjprach ihre 
Meinung gar nicht aus, fondern®z0g 
dem Kinde ganz marme, gefütterte 
Höschen an, die bei hoher Temperatur 
unbehaglich wurden. 

So gings mit verſchiedenen Lebens— 
fragen des Kindes. 

Die erſte Großmutter liebte Locken. 

Die zweite Großmutter behauptete, 
Locken verderben den Haarwuchs. Kin— 
* müſſen ganz kurzgeſchnitten wer— 

en. 

Die dritte Großmutter flocht dem 
Kind einfach kleine, allerliebſte Käuz— 
chen, die ihm ſehr gut zu den kecken 
Augen ſtanden und zu ſeinem Spitz— 
bubenkinn. 

Die erſte Großmutter wendete ein: 
Das Gehör des Kindes werde durch 
die Käuzchen beeinträchtigt. 

Die zweite Großmutter ſagte, das 
Kind ſehe wie ein frecher Bub aus. 

Die dritte Großmutter kümmerte 
ſich nicht viel drum. Man ſieht hier— 
aus, daß die dritte Großmutter die 
Oberherrſchaft übernahm. Sie konnte 
es um ſo beſſer tun, als ihre Tochter, 
die Couſine Fanny, krank wurde und 
ſie ihrem Schwiegerſohn die Wirtſchaft 
führen mußte. 

Und das Schickſal wollte es, daß 
Wolfgang Lettingers zweite Frau, 
Couſine Fannh, eine Lungenentzün— 
dung bekam und das Zeitliche ſegnete. 

Das Kind war alſo ganz ſeiner 
dritten Großmutter ausgeliefert. 

Der ehemalige Fabrikbeſitzer Del—⸗ 
finger wurde von ſeiner Frau ſchlimm 
bedrängt, das Kind mußte jehtzt erſt 
recht bald eine neue Mutter haben. 
Und der Vorgang wiederholte ſich: 
Herr Delfinger drohte Herrn Lettinger 
ſanft und nachdrücklich, daß er ſeinem 
Kinde eine Mutter geben müſſe 
aber ſelbſtverſtändlich nur aus der 
Familie; .... denn die Knopffabrik 
und das Geld, das er im Geſchäft 
ſtecken habe, das ..* nun ja .... das 


Händen aus, wenn Frau DVelfinger | gehöre dem Kind ganz allein, - dem 
in: Zimmer trat, nahm das neuefte | Rinde Rofe Marie Beate.... 


Püppchen in Empfang, ließ fich mohl 
auch füffen — dann aber, ja, das. wär 
das Gehäffige und Böfe biefes Kindes 
—, dann begann e3 laut zu „heulen 
und mollte unbedingt von ber reichen 
Großmutter auf den Händen der ar- 
men, aber jtreichelnden Großmama 
herumtanzen. 

Zuerft wußte die reihe Großmutter 
noch ein Mittel, das undanfbare Kind 
an fich zu loden. Die gütige Natur 
hatte ihr eine große Warze mit jechs 
Haaren geichentt. Mit diefen Haaren 
gewann fie für Minuten die Liebe ih- 
res Enteltinde3. E3 war Aufopferung 
in diefer Methode — denn bie Zleinen 
Yingerhen der Rofe Marie Beate 
fonnten grimmig zaufen. Aber die 
reihe Großmutter dachte fich, ed fcha= 
det nicht viel, wenn biefe Haare mit 
der Wurzel außgeriffen werben. 

Schlug aber auch diefes Reizmittel 
bei dem Kinde nicht an, dann ging fie 
zu ihrem Mann, dem ehemaligen Ya- 
brifsbefiger Delfinger, nach Haufe und 
ſchlug Alarm: Das ginge nicht fo mei- 
ter. Das Kind merbe ftarrfinnig 
—— Es müſſe eine Mutter! Ha- 

en. 

Und wir miffen e3 ja jchon: Coufine 
Yanny z0g al Mutter ins Haus. 

Sie war ihrer Aufgabe gewachjen. 
Gie verftand e&, das Kind zu gewin- 
nen, mit ihrer verhaltenen, verfpielten, 


To lange zurüdgebämmten Zärtlichkeit. 


‚Deres 


Unb e3 ergab fi und geichah, da 
Irude, der fleine, jchon erwähnte, voll- 
blütige, runde Menfh eine Dumm: 
heit machte. Zrube hatte fich nämlich 
mit jo einem Kerl von Maler einge- 
laffen, zu dem der Familienvater und 
Tabrifsbefiger Delfinger nie feine 
Zubilligung geben fonnte. Irude war 
fogar jhon joweit gegangen, von ihm 
einen unechten Ring anzunehmen. 

Herr Delfinger mußte für  biefe 
Couſine audh Rat und Hilfe Sie 
wurde Wolfgang Lettingerd dritte 
Frau. 

Ich gebe zu, daß ich die Sache leidh- 
ter darftelle, al3 fte in der Tat mar, 
Irude jchrieb an ihren Liebjten um 
Gift cder mindeiten? doh um einen 
Revolver. Doh Wolfgang Lettinggr 
hatte von jeher Meinung für bıe 
rundlich-mollige Trude. Er gab fi 
Mühe — die Yamilie half und 
die Romantit wurde übervunden. 

Trube hatte Eltern. Aber der Wa- 
ter fror oft und tranf ein biffel viel, 
Seine Frau hatte in ihrer Jugend ein 
Ichiveres Leben. Und durch die Prü- 
fungen, die fie durchmachen mußte, 
murbe fie eine richtige, ftille Mutter. 
‘ch bin überzeugt, wenn e3 auf fie an- 
gefommen wäre, fte hätte ihre Irube 
fogar dem Maler gegeben. Da bie 
Familie ſich aber widerſetzte, wußte 
ſie Trude umzuſtimmen. 

Das Kind 

direft 


“ x” 


Und da fam — bie —— m 


Rat 


Rofe Marie Beate be> 


Herzens, wollte ber lkleine 
Barbar die runde, junge Mutter nicht 
anerfennen. Ganz einfach, glaub’ ich, 
fie war ihr zu jung. Was Trube bes 
fahl, murbe nicht getan. Wa3 Trude 
bat, murde einfach nicht beachtet. 

Trubes Mutter hatte fich vorgenom- 
men,ihre Hände von dem Sind zu laf- 
jen. 3 hatte jchon genug „Zieher”, 
meinte fie. Aber ald Trude weinend 
zu ihr kam, ſchaute ihr- vergräumtes, 
aber nicht unfchönes Geficht aus einer 
meißen Haube heraus, ihre braunen 
Augen blinzelten fcharf und forfchend: 

„Was ift da zu machen, Kind?“ 

„Das ift e& ja. Die anderen fom- 
men immer und zerren e3 bin und her 

ber und hin.... ich mweiß gar 
nicht, maß ich machen foll.... Immer 
wieder ijt eine Großmutter da....” 

Die alte Dame ftreichelte ihr Kind: 

„Weißt Zrude, ich weiß nur einen 
Und ihre Stimme fant zu einem 
Theuen FFlüfterton herab: „Werbe 
Großmutter... .” 

Irude konnte Koloraturen lachen. 
Aber als fie fich beruhigt hatte, füßte 
fie ihre Mutter auf die vermeltten 
Wangen. Und als fie von ihrer Mut- 
ter ging, mußte fie, wie fie das Kind 
Rofe Marie Beate geivinnen müffe. 

* * * 


Wolfgang Lettinger trommelt mit 
beiden Händen an den Fenſterſcheiben. 
Es iſt keine kleine Aufgabe, die ihm 
die kleine, runde Trude, ſeine Frau, 
geſtellt hat. Und wie lieb ſie war, als 
ſie ihm die Sache erklärte: Sie wollte 
unbedingt eine Großmutter fein. 

Er war einfach verblüfft. Was foll 
das denn jein? Wie denkt fie fich das... 

Sie hatte e8 erklärt: 

„Weibt, Wolf, was ift der Lnter- 
Ihted zwäfchen Mutter und Großmut- 
ter, ich meine beim Kind? Ganz ein- 
fah: Der Mutter muß das Kind ge- 
borchen..... die Großmutter liebt es 
bloß. Die Mutter gibt ihm alles, was 
e3 braucht, die Großmutter fehentt 
ihm, nicht wahr, Du verftehft das... 
ih will feine Großmutter fein... E3 
it Dein Kind.... ich will es bejchen- 
fen.... und wenn mir erft....“ ’ 

Sie hatte doch nicht den Mut, die 
ganze Gedanfentette zu flechten Aber 
fte inftruierte ihren Mann Kar und 
planvoll. 

Am ſelbigen Tage waren ſich alle 
drei Großmütter klar, daß ihre Rolle 
ausgeſpielt war. 

Die reiche haderte mit ihrem 
Manne, er müſſe ſein Geld aus der 
Fabrik nehmen. 

Die erſte zog ſich beſcheiden zurück, 
als Herr Lettinger kategoriſch erklärte: 
Das Kind Roſe Marie Beate muß ſich 
jetzt gerade und aufrecht entwickeln, 
die „Watteſteckerei“ müſſe aufhören. 

Die dritte guckte Trude lange an 
und ſchüttelte dann ihren langen 
Hals, als ob ſie die Welt nicht mehr 
verſtünde. 

Die vierte Großmutter, Trudens 
Mutter, lachte ſeit langen Jahren 
wieder einmal ein helles, volles Lachen. 

Die fünfte Großmutter, Trude, die 
runde, mollige, erzählte dem Kinde 
an dieſem Tage ein Märchen: 

„Es war einmal eine Großmutter, 
die war gar nicht alt, die hatte gar 
keine grauen Haare, die ſah aus, ſah 
aus, wie — ih....” 

„Die Du?“ fragte das Kind. 

„5a ...” jagte Trude. „MWillft Du 
mih Großmutter nennen, wenn id) 
Dir das fchente...“ 

„Daß ijt aber drollig,” jagte das 
Kind. 

Und wie Kinder nun mal find, fie 
glauben das Drollige, Abjonderliche, 
Abenteuerliche. 

Das Kind Roje Marie Beate jah 
Irude an und fagte: 

„Erzähl’, Großmutter...“ 

„a, Golbtind....“ 

Da blidte das Kind die junge Grop- 
mutter mit großen verwunderten Aus 
gen an und jagte: . 

„So bat mich noch feine Großmutter 
genannt «=. .“ 

Und fie ließ fich von Trude füffen, 

Und die Moral von ber Hiftorie: 

Gar keine. 

Nur eine ganz, ganz Tleine Lehre: 

Kinder gehen ihren Weg. Wir müf- 
fen uns ihrer Welt anpaffen, wenn 
wir mit ihnen gehen mollen. 

— r — — 
Der unlautere Wettbewerb, 


Humoredfe bon Juliusfrnopf. 


Mein Freund Alfred Braun ift ein 
munterer Burſch. Ende der Zwanzig, 
froden Gemütes, lebhaft, gerade ge- 
wachen, in dem hübfchem, Geficht ein 
elegant gejhmwungener Schnurrbart — 
feine bürjtenförmige Parodie eines 
Bartes — fo konnte eö ihm natürlich 
an dem üblichen Glüd bei den Frauen 
nicht fehlen. Um fo weniger, ala ihm 
fein Geihäft — er führte Artifel für 
Gaftwirte — einen guten Verbienft ab- 
warf, ber e8 ihm erlaubte, die Freuden 
diefes Lebens ergiebig zu genießen. 

Doh Alfred Braun mar troßdem 
mit dem Schidjal nicht vollfommen 
zufrieden. Er mar Temperenzler aud 
Neigung, Anlage, aber auch aus 
Zwang. Sein fIhmwadher Magen nö- 
tigte ihn zur Mäßigkeit im Effen und 
Irinten. Doc andererfeit3 erforderte 
e3 fein Gejchäftsinterefje, dab er bei 
feiner verehrien Kundfchaft von Zeit 
zu Zeit eine anjehnliche Zeche machte, 
alfo mehr trant, ala es fein Kopf, 
mebr aß, als e3 fein Magen vertragen 
fonnte. So gaefchah es, baf er nad) 
jedem derartigen echgelage etliche 
Tage hindurch bleich, nerbroffen, trüb- 
felig und franf umberfchlih, mit dem 
erfhredlichen Ausfehen eines furz- 
friftigen Todesfandidaten. Dann [hüt- 
tete er mir, al3 feinem langjährigen 
beiten Syreunde, fein übervolles Herz 
ob feines übervollen Magens aus, und 
ich bemitleidigte ihn, ein Opfer feines 
Berufs, ald einen wirklichen Märtyrer 
in dſchuhen. 

Merkwürdiger Weiſe war er ſeit 

Monaten nicht mehr zu mir 
— ch ; Ale ra 


meprteren 


I 


Ueberfütterung enblich 
fomit an ftärtere fulinarifche Zumus 
tungen gemößnt haben. 

Schien feine Gefundheit fich alfo 
gebefjert zu Haben, fein Gefehmad hatte 
fih jebenfall3 verfchlehtert. Denn 
— begegnete ich ihm, dem ſonſt die 
chneidigſte und hübſcheſte Dame ge— 
rade gut genug war, in Geſellſchaft 
eines jungen Mädchens älteren Jahr— 
gangs, das mit der Venus nur das 
Geſchlecht gemeinſam hatte. Sie war 
ſtarkgliedrig wie ein pommerſcher Gre— 
nadier, ungeſchlacht wie ein Hippopo—⸗ 
tamus, hatte ein Geſicht, geiprentelt 
wie Streußelkuchen, zeigte ungewöhn— 
lich gewöhnliche Züge und hatte einen 
erſchrecklichen Leibesumfang. Freund 
Brauns allerneueſte Schönheitsideale 
ſchienen ſich in die Sähe zuſammen— 
faſſen zu laſſen: „Die Maſſe muß es 
bringen. Je dicker, je ſchicker, je fetter, 
je netter.“ Seine Erkorene war die 
wandelnde Fleiſchfülle. Bei ihrem 
Anblick lief den hungrigen Bettlern 
auf der Straße das Waſſer im Munde 
zuſammen. 

Ich konnte mir Alfreds Geſchmacks— 
verirrung nicht erklären und kam 
ſchließlich zu dem Reſultat, daß ſie 
wahrſcheinlich pathologiſch zu nehmen 
ſei. Vielleicht auch, daß die Seele eines 
Chineſen, die ja für dicke Frauen 
ſchwärmen, in die ſeine gefahren war. 

Da geſchah es, daß Alfred eines 
Abends zu mir kam, bleich und ver— 
ſtört, in entſehlicher Aufregung, mit 
Tränen in den guten, treuen Augen. 
Es mußte ihm etwas Fürchterliches 
zugeſtoßen ſein, da ſogar ſeine Kra— 
watte nicht ſo ſorgfältig gebunden war, 
wie ſonſt 

Ich erſchrack. „Was iſt Dir paſ— 
ſirt, Alfted? Haſt Du Malheur ge— 
habt?“ j 

Er marf fich ftöhnend in meinen 
Klubfeifel. „Freund, es ift entjeglich. 
Bellage mich, ich bin vernichtet. Mit 
mir ift’3 aus!” Dann jammerte er: 
„Zum Heulen ift’3! Mer hätte das 
bon dem Mädel gedacht! Diefe Un- 
danfbare, bie ich mit Gefchenten über: 
häuft und mit einer Aufmerkfamteit 
und einer Eraebenheit behandelt habe 
— nicht zu übertreffen! Emma, mie 
fonnteft Du mir das antun?!" 

Er jeufzte gotteserbärmlich, trant 
meine Karaffe leer — e3 imar eine 
Mafferkaraffe — und ftarrte verlaffen 
bor fich hin. 

ch atmete auf. Wenn e3 meiter 
nicht3 war, al® dab ihn das dide 
Sceufal betrogen hatte! 

„Alfo die Emm ift Dir untreu ges 
toorden?“ holte ich ihn aus. 

„Ya.“ EP flicite mich mit den trau- 
rigen Augen eines geprügelten Hundes 


an. 

Ich faßte ihm am die Schulter. 
„Menih — Mann — Alfred — fei 
doc) froh, daß Du fie los bift.“ 


„Du bift ein Xdiot“, tlang e3 freund- 


Thaftlih zurüd. 

Angefichts feines aufgeregten Zu= 
itanbes nahm ich ihm’ feinen Xdioten 
nicht übel und fuhr in meinen Troft- 
ariinden fort. „Du mirft darüber 
"Hinmweq fommen, Alfred. Am übrigen 
habe ich, offen aeftanden, Deinen Ge- 
fchmad nie beareifen können. Deine 
Emma — jeht darf ih Dir’3 mohl 
faaen — mar ja aeradezu bon einer be- 
leidigenden Häßlichkeit.“ 

„O“, ſchwärmte er, „ſie hatte ihre 
Vorzüge,” 

„Du wirft noch andere Frauen, bie 
hübfcher find, mit Emmas Vorzügen 
finden.” 

„Nein — nie.” Er blidte fo ber- 
ameifelt, daß ich mieder Mitleid mit 
ihm befam. 

„Slaube mir“, tlaote er, „ein Tolches 
Aumel finde ich nie wieder. Go eine 
habe ich jahrelang gefucht. Und jebt, 
too ich fie gefunden und an mich ge- 
feffelt habe — jebt läht Tie mich ſitzen. 
Haft Du denn eine Ahnung davon, 
was fie mir gemwefen ift, und was ich 
an ihr verloren habe?! Gie war fo 
fhön gefräßia, und faufen tonnte fie 
— ich fage Dir, der ältefte Korp- 
ftubent war ein fraffer Fuchs gegen 
‚ihre Irinkfeitigkeit. Mach nicht fon 
dummes Gericht!“ fuhr er mich an, als 
er meine Verblüfftheit gemahrte. 
„Menich, verftehft Du denn noch im— 
mer niht? Wirklich, Du bift ein fom- 
pletter — ia, ich will nichts gejagt 
haben — daf Du noch immer nicht 
meinen Schmerz zu würbigen verftehit. 
Du meiht doc), daß ich nicht3 vertrage 
und abgefehen von meinem Mäßig- 
feitöprinzip jchon aus Geſundheits⸗ 
rüchſichten genötigt bin, mäßig zu le— 
ben. Und Du kennſt auch die große 
Tragit meines Lebens, daß ich ge: 
zwungen bin, bei meinen Kunden aus 
Geſchäftsrückſichten große Zechen zu 
machen. Im Intereſſe meines Ge— 
ſchäfts habe ich mir meinen Magen faſt 
kaput gemacht, denn keines meiner 
tleinen Verhältniſſe hat es über den 
Appetit und den Bierdurſt eines Nor: 
malmenfhen gebradt. Das Korfett 
hat die Frauen begeneritt, fie fönnen 
alle nichts mehr in Effen und Trinken 
leiſten. Bis ich dieſe Emma fand, die— 
ſes herrliche Geſchöpf, das es ſchon 
nach kurzem Training pro Abend auf 
drei Hummermayonaiſen, zwei Gänſe⸗ 
braten, ein Wiener Schnihtzel, nebſt 
Butter und Käſe und fünfzehn halbe 
Liter Echtes gebracht Hat. Wer weiß, 
ob fie in ihrer Weiterentwidelung die 
fen Retorb nicht noch ſchlagen wird. 
Und nun, wo ich ſie ſo weit habe, und 
fie mich ganz von dem Verzehrungs⸗ 
zwang entlaſtet hat — nun gibt ſie 
mir den Laufpaß.“ 

Er ſchwieg eine Weile. Dann erhob 
er ſich, reichte mir traurig die Hand 
und verabſchiedete ſich. An der Tür 
blieb er ſtehen. 

Und weißt Du, was das Schlimm⸗ 
fte, Gemeinfte und wahrhaft Kataftro- 
phale an biejer böfen Geihichte ift: 
Die Konkurrenz hat fie mir megge- 
ſchnappt.“ 


—— SE. 
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Kulinarifde Juſtruttionsſtunden. 


In London gefällt man ſich zur Zeit 
darin, „belehrende“ Frühſtücke zu ver— 
anſtalten, deren „Menus“ nach ſtreng — 
wiſſenſchaftlichen Geſetzen der Nah— 
rungsmittelhygiene zuſammengeſtellt 
find. Zu dem Zweck iſt bei jedem Ge— 
richt auf der Speiſekarte ſein Nähr— 
wert und ſeine ſpezielle phyſiologiſche 
Wirkung vermerkt. So enthält das 
Menu eines jüngſt veranſtalteten 
derartigen Zweckmäßigleits-Eſſens“ 
die folgenden belehrenden Angaben: 
„Sroütes Parifiennes“: der Speichel- 
abfonderung dienlich, unerläßlich als 
Vorfpeife für ein Mahl, da3 an den 
Berdauungsapparat hohe Anforberuns 
gen ftellt. — Languften: Enthalten 18 
Prozent Eimeißftoffe.. Da fie fehmer 
verdaulich find, empfiehlt es fich, fie 
mit einer den Verbauungsprozeß be- 
günftigenden Maponnaifenfauce zu 
ferviren. Seemufcheln: Eins der ge 
fundeften Nahrungsmittel, dabei Teicht 
verdaulih und fchmadhaft und dbe3- 
halb auch dem fehwachen Magen be- 
fömmlid. Da fie aber nur 11 Proz. 
Stidftoff und nur 1 Proz. Fett ent- 
halten, find fie von geringem Nähr: 
wert und müffen von etwas Sub: 
ftantiellerem begleitet fein. Cham- 
pagnerforbet: Zählt zu den empfeh- 
lenämwerteften Eistombinationen und 
ift bei einem. ausgiebigen Menu als 
Smifchenfpeife gut am Plate, da e3 bie 
Eigenfhaft hat, den Gaumen zu teint- 
gen und der Verdauung eine Rube- 
paufe zu aeftatten. 3 forgt für bie 
Leerung de3 Magens, da e8 die Erzeu- 
gung des Magenfaftes befördert und 
ben, biefem Zmede dienenden, Drüfen 
eine Erholung geftattet. 
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Von Albers Wette, 


Kulide; in dem BBettel 
(battle) von Carpenterville? Wer hat 
denn da gefeitet? — 

Grieshuber: Mann an Mann 
gegen Weib an Weib, und die Männer 
haben verloren! Die Männer 
lämpften für ihr Recht, Eifi3 zu trin- 
fen, und die Weiber für da3 Recht, 
den Männern da3 Trinken zu ver- 


Duabbe: Obmodl die „Baufchrei- 
ner-Stabt“ das denfbar obfkurfte Kaf— 
fernneft ift, und es für die Mit- und 
noch mehr für die Nachwelt Hödjit 
gleihgiltig fein kann, ob ein folches 
Abdera nah bleibt oder troden gelegt 
wird, fo ijt do ald Strohhalm, der 
bie Windrichtung anzeigt, der Ausfall 
der dortigen Abjtimmung über bie 
Zrinffrage am lebten Dienstag von 
allereinjchneivenftem Intereffe und der 
meitgehendften Bedeutung für uns 
Männer von Jllinois! — Durch die 
Verleihung des Stimmrecht? wurde e3 
zum eriten Male den rauen unferes 
Staates ermöglicht, ihre Gardinen: 
prebigten nicht mehr vor den tauben 
Obren ihrer eigenen Ehemänner im 
ftilen Kämmerlein, fjondern auf ber 
Rebnerbühne vor verfammeltem 
Mannsvolt zu halten, und ihnen bie 
Bierflafche und das Schnapsglas nicht 
mit dem Pantoffel, jondern in der 
Deffentlichkeit und an der Wahlurne 
mit dem Stimmzettel au3 der Hand 
zu jchlagen! — 

Grieshuber: Die Männer von Car: 
penterville haben fich tapfer gehalten, 
aber die rauen waren beffer organi- 
firt, erfreuten fih der Unterftügung 
ber hoben Geiftlichfeit und fochten un 
ter ihrem Kommando! — 

Lehmann: ‘a, wenn der Unter: 
rod mit den Schmwarzröden Arm in 
Arm in die Schlacht ziehen dut, i3 
et jelbverftändlich, det der Deimel Al: 
tohol Reißaus nehmen muß. — 

Kulide: Was meine Siiter-in-Lah 
iit, die Drugftore Witte, die jagt, die 
Viehmehl-MWohters-Lieg, wo fie zu be- 
langen tut, will jet hard treien, 
each einigen Saluhn in Chicago zu 
Hobjen. — 

Lehmann: Nu’ det wird fie noch je- 
lingen! Charlie, hab' ick Dich nich 
immer jeſagt: „Vor dem Mucker al— 
leene ferchte Dir nich” — aber in Kom- 
pagnie mit das Weib, wenn es das 
Stimmredt friegt!” — 

Grieshuber: Was joll der arme 
Charlie aber anfangen, wenn man ihm 
jeine Giftbude jchließt? 

Lehmann: Sich jelbjt verjiften, ‚det 
mwäse det Innfachite! 

Grieshuber: Gift jchmedt fchlecht!.. 

Lehmann: Allerdings fchmedt fen 
Sreilund) jhlecht! Aber er dürft’ fich 
ja bloß ein paar Taje mehr oder we: 
nijer lebhaft daran zu beteilijen, un’ 
ihn mit feinen, uff die Ausrottung 
von's Menjchenjejchleht abjeftiimmten 
„Ratgot”“ runterzufpielen denn 
braucht er jicher feine „Saluhn- 
Leijten“, un’, wat ihm immer nod 
mehr fränten dut, feine Jasbill nich’ 
mehr zu bezahlen! — 

Ulle: Au! Au! Au! i 

Lehmann: Ya, et iS fchmerzlich, det 
Meiberjtimmreecht, un’ Allens, mat 
drum un’ dran hängt; jelbft die Herrn 
im hoben Rate der Stadt werden da- 
rüber bald „Au!” fchreien. — Id bin 
fein jalanter Franzoje nich, aberft id 
jaje doch, mwenn’3 mich ooch ſchwer 
fallt: „„Wat die Frauen wollen, will 
der liebe Herrjott erfcht recht!“ “ 

Quabbe: Was wollen denn bie 
Hrauen von unferen Stabtpätern fo 
Schlimmes, daß dieje, in ihrem nichts 
durchbohrenden Gefühle durchaus nicht 
tigelhaften Herrn „Au!!“ jchreien joll- 
ten? 


Lehmann: Von den janz Iojifchen 
Jeſichtswinkel ausjehend, det bie 
Ftauen wie ſchon immer in ihr eije— 
nes Haus jetzt ooch in's Rathaus 
„Boß“ ſein ſollten, wollen ſie for 
Stadtmütter loofen, damit ſie bie 
Stadtväter ooch unter den politiſchen 
Pantoffel kriejen können. 
Grieshuber: Die Frauen können 
jetzt wählen und jewählt werden! Den 
Wunſch, Stadtmütter zu werden, kann 
ihnen doch fein vernünftiger Menfch 
übel nehmen. Was aber die Aldermen 
wirklich wmurmen mag, da’ find bie 
Anftalten, die fie getroffen haben, um 
ben Stabtrat zu.überwachen; jedes 
einzelne Mitglied derfelben auf Herz 
und Nieren zu prüfen, und je nach Be- 
fund diefer Prüfung, ihn als für taug- 
fi oder untauglih für das Amt eines 
Aderman zu erflären. — Das Recht 
ber Zenfur jollten die Frauen nur 
über ihren „alten Mann“, nicht 
über den Alderman beanfpruchen, 
meinen die Herrn Stadträte, und daf; 
die neuen Stimmgeberinnen jeben 
Chritt von ihnen mit Argusaugen 
beobachten, und bei jeder Sihung an- 
wejend find, um zu bören, mie fie 
ftimmen, ift ihnen erjt reddit unange- 
nehm! — . 

Kulide: Meine Sifter-in-Lah be- 
landt zu bad Kommitie von 60 oder 
79 Zädies, mo ben Konzil zu mat: 


— — 


Ileltſchen im nächſten Jahr hat ſie 
denn an ihre Organiſäſchen zu rie— 
porten, wie die, non fie gematjchten 
Dichentelmänner ich behäwt haben, 
und ob fie zur Rieiletihen von bie 
pielmehl „Wohters-Liege” inborft 
werben follen! — 

Quabbe: Immer vorausgeſetzt na⸗ 
türlich, daß die Stadtväter nicht ſchon 
bei der nächſten Wahl von den Stadt— 
müttern mit Stumpf und Stiel aus— 
gerottet werden ſollen! — £ 

Eharlie: Emige Wgchjamkeit ift 
leider die unumgänglihe Bedingung 
für die Bürgerfchaft Chicago’3, wenn 
fie niht um das ihnen von den Be- 
börden und Gefehgebern gebührende 
Pfund TFleifch betrggen werden mill. 
— Der beite Beweis für da3 Gefagte 
wurde in der lebten Stadtverorbneten- 
Verfammlung erbradit, ald der, von 
Merriam und andern Roltätribunen 
eingebrachte Antrag, die Verwaltung 
der Stadt unter die Qupe'gu nehmen, 
auf Betreiben de3 GStabtoberhauptes 
bon feinen Trabanten niebergeftimmt 
wurde! — 

Kulide: Ich wunder, was der Riefen 
ift, da der Mähr Harrifon gegen bie 
Snmweltigäfhen von feine Abmini- 
fträfchen gefict hat. 

Duabbe: Darüber fpriht man nicht 
in höflicher Geſellſchaft. Jedermann 
ſei untertan und mucke nicht gegen die 
Obrigkeit auf, die Gewalt über ihn 
hat! Das iſt die beſte Politik für den 
Bürger. 

Charlie: Glücklicherweiſe ſind wir 
im Stande, der Obrigkeit, die Gewalt 
über uns hat, an der Wahlurne dieſe 
Gemalt mieder aus den Händen zu 
nehmen, wenn fie und nicht pabt, Der 
MWiderftand, den Harrifon fo energifh 
gegen die Unterfuhung der ftädtijchen 
Verwaltung geleiftet hat, dürfte viele 
Stimmgeber veranlaffen, ihn und feine 
Klique bei der nädhften Wahl aus dem 
Sattel zu heben. 

Lehmann: Nich’ weil id ’n alter un’ 
perfönlicher Freund von Cartern bin, 
mill id ihm verteidijen, fondern meil 
er wirklich Recht hat, wenn er ſich nich’ 
bon Hinz un’ Kunz in feine Bermal- 
tung rumjchnüffeln laffen will. Un’ 
mat füme bei fo’ne Rumfchnüffelei 
Ihlieglich raus? Nifcht nich! Det et in 
alle Eden un’ Wintel in die ftädtifche 
Verwaltung von jeher jeftunfen hat, 
jet jtinft un’ ftinfen wird, un’ "bet 
durch ’ne Uffmwühlung von den Seftant 
der Neltanf nich’ Kleiner, fondern im- 
mer noch jchlimmer wird, bet mifjen 
nich’ nur die Bürjer, det Bürjermeifter 
und die anderen Herren in die City 
Hall, det pfeifen fojar die Spaten 
bom Dache des Rathhaufes runter, 

Grieshuber: Am meiften wird fich 
der Harrifon darüber geärgert haben, 
baß e3 gerade. der Merriam war, der 
auf’eine gründliche Unterfuhung afler 
ſtädtiſchen Verwaltungszweige drang. 
Wenn einer den Wert ſolcher Unter— 
ſuchung kennt, iſt er es. Mitphiliſtröſer 
Gewiſſenhaftigkeit hat er jedes Akten— 
ſer Gewiſſenhaftigkeit hat jedes Akten— 
blatt in den Kanzleien des Rathauſes 
umgedreht, und Vieles darin gefunden, 
worüber ſich ſeine Haare zu Berge 
ſträubten; er hat mit der pedantiſchen 
Genauigkeit des kaiſerlich deutſchen 
Dberrehnungshofes die Eir- und 
Ausgabebelege der Stadtfämmerei re- 
bidirt und diele Notatenprotofolle ge- 
zogen, er hat alle jtäbtifchen Beamten 
gewogen, und die meiften zu leicht be- 
funden!Und mas mar das Refultat 
diejer Hebung? Hat fie die Folge ge- 
habt, daß der, zu trauriger Berühmt- 
heit gelingte, moderne Augiasftall, 
Chicagoer Rathaus genannt, gereinigt 
wurde? Gott bemahre! Die burd 
Merramd Bericht zu diefer Herkules: 
arbeit Aufgeforberten haben „Hm; 
Hm!“ gejagt, und der Volldmund hat 
diefer mit Bauten und Drommeten ins 
Werk gejegten und wie der Rhein im 
Sande verlaufenen Unterfuchung den 
Spottinamen „Mebr:$ammer , (Mer: 
riamer) Unterfuchung“ beigelegt. 

Lehmann: Det mein Freund Carter 
uff den Merriam ift un’ Yalle fpudt, 
hab’ id neulich jemorfen, als id ihm 
in feine Stammfneipe traf un’ den 
Profeffor Merriam in unferer linter- 
haltung uff'm Trapez brachte. „Der 
Merriam,“ meint er, „is 'ne Bleſſing 
in Disguiſe for Chicago un' die Dy— 
naſtie Harriſon!“ „Warum, un' wo— 
ſo?“ fragt ick un' war dabei ſo er— 
ſtaunt, det ick aus Verſehen ooch Car⸗ 
tern ſeinen Schnaps mittrank. „Ja, 
ſieh man, Aujuſt,“ erwiederte er, „als 
Teil von die Kraft, wo ſtets det Böſe 
will, aber dabei ſtets det Jute ſchafft, 
hat er mich durch det alberne Verlanjen 
nach 'ne Unterſuchung 'n Bein jeſteilt, 
wo ick drüber bei die nächſte Wahl 
„ſtrumpeln“ ſollte. Ich hatte mich feſt 
vorjenommen, nich' mehr for Bürjer⸗ 
meifter zu loofen, aber nu bue id et 
jerabe, un’ merb’ obfchonft id fehr 
amtsmübe bin, mir zum Wohle von 
Ehicago un’ die Dynaftie Harrifon fo 
lanje uff- dem — zu 
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fhten. Meine Sifter-in-Lab hat näm⸗ 


lich in bie Päpers genohtießt, daß der 
Dſcherman Imperer dieſe Kontrie wiſ⸗ 
ſiten will. 

Lehmann: Er möcht' et for ſein Le— 
ben jerne dun, aber er ferchet, det die 
Amerikaner ihm mit Nichtachtung, 
wenn nich' jar mit faule Randbemer⸗ 
kungen oder überreife Aeppel bejrüßen 
würden! < 

Grieshuber: Du Narr! Glaubft Du 
im Ernjte, daß Kaifer Wilhelm bdiejes 
Land und feine Leute nicht bejjer 
fennt, al3 Du, alter Quaffelfrige. ©. 
M. weiß, daß er in Amerika eine Auf⸗ 
nahme finden würde, wie fie feinem 
Sterblichen, ja, faum einem Gotte zu 
Zeil werden dürfte! Dent an den Be: 
uch des Prinzen Heinrich und die Ido— 
latrie, die mit ihm in gleicher Weile 
bon Eingeborenen und Eingemwanderten 
getrieben wurde! Und melch’ ein Elei- 
nes Licht ift diefer Prinz im Vergleich 
zu feinem faiferlichen Bruder? 

QDuabbe: Ya,aber warum fommt er 
benn nicht? 

Lehmann: Er fürchtet, wie jefagt, 
‚nen |hlehten Empfang von bie echten 
Ameritaner zu £riejen, mweil feine Ver: 
janjenheit bei fie vielleicht Anftoß er- 
tejt hat! 

Duabbe: Sie meinen, weil er ben 
bon den echten Amerikanern jo bewuns 
derten Fürften Bismard megjejagt 
hat? 

Lehmann: Nee, weil er fein janzes 
Leben an die Spree (Iprih: Sprieh) 
jeweſen iſt. 

Ale: Au! Au! Au! Alter Mei: 
Dinger! 

Charlie: Das tuts! HiHer find — 
die Karten! 


Für die Rüde. 


Brunnentrejje- Suppe. — 
Man zupft von 6 bis 8 großen Bruns 
nenfrejjeiträußchen die Blätter ab, 
wäſcht fie, läßt jie abtropfen und hadt 
fie fein; davon behält man, um fie 
fpäter zur Suppe hinzuzufügen, 11% 
bis 2 Löffel ganze Blätter zurüd, 
Smei Pfund gejfchälte in Stügle ge- 
Ichnittene Kartoffeln kocht n in 
wenig Waffer mit Salz weich, gibt die 
gehadten, vorher in zerlaffener Butter 
durchgedünjteten Strejjeblätter Dazu, 
läßt alles aufkochen und rührt die 
Maſſe durch ein Sieb. Dann gibt man 
Milch hinzu oder Milch und Waſſer, 
ſo viel wie man Suppe braucht, läßt 
Alles unter ſtetem Rühren kochen, 
ſchmeckt nach Salz ab, fügt nach Be— 
lieben etwas weißen Pfeffer dazu und 
gibt zuletzt die Brunnenkreſſeblätter, 
nach Geſchmack auch 1 bis 2 Löffel in 
Butter oder Fett gelb geröſtete Sem— 
melwürfel hinein. 
———[ —— 
Drei Pfund Hammelbruſt zerlegt man 
in Portionsſtücke, brät ſie in Braten— 
fett von allen Seiten an, beſtäubt ſie 
mit Mehl, füllt etwas kochendes Waſſer 
darüber, ſo daß das Fleiſch oben be— 
deckt iſt und gibt 4 Eßlöffel ausgebra— 
tene Speckwürfel nebſt zwei Löffeln 
darin gebratene Zwiebeln zum Fleiſch. 
Man 
weich, brüht indeſſen in Stücke ge— 
ſchnittene Kartoffeln, gibt ſie 30 
Minuten vor dem Anrichten zum 
Fleiſch und dünſtet beides fertig. Das 
Gericht wird mit 15 Tropfen Speiſe— 
würze und etwas feinem Kümmel ge— 
würzt. 

Ungariſche Nudeln. — 12 
Unzen in Stücke gebrochene, mittel— 
breite Nudeln kocht man in Salz— 
waſſer gar und läßt ſie abtropfen. 
Man ſchwenkt die Nudeln in etwas 
Butter durch, ſchüttet ſie in eine heiße 
Schüſſel, beſtreut ſie gut mit geriebe— 
nem Käſe und verrührt ſie vor dem 
Auftragen mit dicker, vorher leicht er— 
wärmter ſaurer Sahne, worauf man 
kleine, lichtgelbe, ausgebratene Speck— 
würfelchen über die Rudeln ſtreut. 

Vegetariſcher Braten von 
Grünkern. — 1Pfund Grünkern— 
gries wird, mit kaltem Waſſer über— 
füllt, einige Stunden beiſeite geſtellt, 
dann auf gelindem Feuer langſam bei 
fleißigem Rühren, ohne noch viel 
Waſſer nachzufüllen, zu möglichſter 
Dicke und Trockenheit aufgequellt und 
zum Erkalten ausgeſchüttet. Wenn 
die Maſſe faſt erkaltet iſt, würzt man 
ſie mit Salz, einer feingeriebenen, in 
Butter gar gedünſteten Zwiebel, ge— 
hacktem Majoran- und Thymiankraut, 
mifcht 1 bi3 2 ganze Eier und fo viel 
gertebene Semmel dazu, daß ein halt- 
barer Teig entiteht, au dem man zmet 
länglich vieredige Stüde formt. Diefe 
beitreiht man mit verquirltem Ei, 
wendet fie in geriebener Semmel, legt 
fie in heißgemachte, gelbgewordene 
Butter in die Bratpfanne und läßt fie, 
fie einige Male wendend, unter fleißt- 
gem Beaiehen und Zufüllen von etwas 
dider faurer Sahne gar braten. Man 
fann auch nach Belieben 1 bi3 2 in 
feine Scheiben aefchnittene Zwiebeln in 
die Bratbrühe aeben. Die Sauce mwirb 
abgefcehmedt und mit etwas in Sahne 
oder Waller _verquirltem SKartoffel- 
mehl verfocht.* 
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Gebadene Refte vom 
begetarifhen Braten. — Der 
übriggebliebene Braten wird in finger- 
ftarfe Scheiben gefchnitten. Diefe 
wendet man in verquiritem Ei, dann 
in geriebener Semmet und bädt fie.in 
heißem Badfett (halb Schmalz, halb 
Butter) in der flachen Pfanne auf bei- 
den Geiten zu jchöner Farbe. Sofort 
auftragen. Dazu Kopffalat. 

Dampfnudeln — Aus 2 Pfb. 
Mehl, 3 Eiern, 4 Unzen Schmalz, 1 
Pint Mild, Zuder und für 1 Cent 
Hefe bereitet man einen gut durch: 
gefneteten Teig, von dem man nach dem 
Aufaehen kleine Kuchen abftiht. Man 
fegt diefe Kuchen auf ein gefettetes 
Blech, beftreicht fie mit Ei und badt 
fie im beißen Ofen braun. 

Gebratene? Sauerfraut, 
— Das Sauerkraut wird Tags zuvor 
mit dem nötigen Schmalz und Butter 
recht mweich gebünjtet. Ein Reit von 
gelochtem Schinten wird fein gemwiegt, 
dann geichälte Kartoffeln, in Salz: 
mwaffer gar gekocht, abgegofjen, zer= 
queticht, ein Stüd Butter Hinein- 
gegeben, Milch dazu, dann der Kar 
töffelbrei durch ein Sieb gerieben und, 
wenn nötig, Salz beigefügt. “ Jet 
nimmt man eine Nuflaufform, be- 
ftreiht fie mit geriebenen Semmeln 
und gibt zuerft eine Zage gebämpftes 
Sauerfraut binein, darüber das 
Tleifch, tmieder eine Lage Sauerkraut 
und obenauf eine dicle Zage des Kar- 
toffelbreies, ftreicht diefen glatt und 
zieht dann in regelmäßigen Zmifchen- 
räumen mit einem Löffel Tupfen da= 
bon in die Höhe, gibt ein wenig ge— 
fhmolzene Butter darübet und badt 
das Gericht eine gute Stunde im heißen 
Dfen, fodah e3 eine fehöne goldgelbe 
Kruste befonmt. 

GedämpfterKalbarüden. 
— Der Rüden wird fehön furz ge: 
hauen und zwölf Stunden lang in 
Jaure Milch gelegt, abgewafchen, ge: 
bäutet, gefpict, gefalgen und in eine 
Pfanne geleat, deren Boden man mit 
mehreren Spedjcheiben beleat hat. 
Dazu fügt man zerfehnittenes Wurzel: 
mwerf, ein Zorbeerblatt und ein wenig 
Gewürz, begießt den Braten mit 1% 
Pfund zerlaffener Butter und läßt ihn 
im Bratofen unter fleißigem Begiehen 
mit der Brühe gar und meich düniten. 
Die Sauce wird abgefchmedt, durd 
ein Sieb gerührt, wenn nötig mit 
etwas in Butter braun geröftetem Mehi 
berfoht und neben dem Braten ge= 
reicht. 

— Ananas als Dunſtobſt. — 
Die Ananas werden geſchält, in feine 
Scheiben geſchnitten und mit einem 
feinen Zucker ſchichtweiſe in kleine, 
möglichſt gleiche Gläſer gefüllt und 
dieſe mit Blaſe zugebunden. Dieſe 
Gläſer, leicht mit Heu umwickelt, ſtellt 
man nebeneinander in ein Gefäß und 
gießt ſoviel kaltes Waſſer in dieſes, 
daß es ein Drittel der Glashöhe er— 


icht, legt jed i 3 | DE 2 
ee —————— gelegt, die eine Nachbarin ein Säckchen 


Läppchen, damit die Blafe nicht plabt, 
ftellt das Gefäß aufs Feuer und fiedet 
eö langjam etwa 20 bi 25 Minuten 
lang, bi3 der Zuder völlig zergangen 
it. Dann nimmt man das Gefäh 
bom Feuer, holt nach völligem Erkalten 
die Gläfer heraus und verwahrt fie an 
Er fühlen, luftigen, aber froftfreiem 
Dr. 

Kalte Speife pon Bud- 
wmeizengrüße. — 1 Pfund fchöne 
Buchmeizengrüge wird erjt mit kaltem 
Waffer abgequirlt, das man durch) ein 
Gieb abgiekt, dann gießt man heißes 
Maffer darauf und gießt wieder durch) 
ein Sieb ab, gibt die Grüße in 1 bis 


ı 13 Bint heiße Milch, nebft Zuder nad 


Bedarf, einem Stückchen Zimmt und 
Zitronenschale, übt auf heißer Stelle 
alles zu fteifem Brei quellen und die 
Grüße recht gar werden; wenn nötig, 
muß no etwas Waffer oder Milch 
binzugefügt werden. Nun kann man 
die fteife Grübe in eine mit kaltem 
Maffer gefpülte Schüffel oder Por- 
zelanform gießen oder man fann aud) 
noch dem jteifgefchlagenen Schnee von 
mei bi8 drei Eiweiß darunter mifchen. 
Die Speife muß in Eis oder in kaltem 
Waffer eritarren und mird aus: 
geftürzt. Man gibt eine beliebige 
Milch- oder Obitfaftfauce dazu, 
— —— 


Poldi, das Krüppert. 


Von Erih vd Mauern 


Ein mundervoller Herbitjonntag. — 
Gejang aus geprehten Kehlen und fal- 
ſches Orgelſpiel fluten aus der Dorf— 
tirche. Auf dem Platz ſtaut ſich das 
Volk. Fahrende Leute reißen Poſſen. 
Verkäufer preiſen mit kreiſchender 
Stimmen die Herrlichkeiten der Buden 
an. Ein Chorknabe ſchwingt das 
Rauchfaß, auf daß die Glui auf⸗ 
glimme. 

Und durch all das kutſchiert Poldi, 
das Krüpperl. Eine Schachtel voll 
Planeten pendelt an ſeiner Bruſt. Auf 
der Schulter ſitzt ihm Koki, der halb— 
blinde Sittich, den er vor Jahren ei— 
nem Savoyarden abgekauft hat. 

Jetzt brauſt der Strom der Kirchen— 
beſucher aus dem Kirchenſchiff. Er 
fällt über die Steintreppe, als ſei ſie 
eine Wehr, und läuft in vielen Ar— 

iger 
aufleuchten und nieberriefeln mie 
fhäumender Gifht. Mäbdels, den 
ftarren Leinwandblumentrang imRin- 
gelhaar, Buben im dunklen Rod, 
bunte Glasfugeln im Knopflod. Da- 
hinter die Aiten in rofiger Geberlaune. 
Lebtuchenherzen, -Reiter, -Wicdeltinder 
werben getauft. Blechuhren und -Stet- 
ten. Mundbarmonitag und Pfeiferin, 
geweihte Münzen, NRofentränge, Gebet: 
bücher. Ein Schmaten ber tleindn, 
füfternen Mäuler, ein Flimmern, Glei- 
den, Mufizieren, Klingeln. Unb maf- 
tie mu Bolbis P 
m oldis Papa 
Schleier der Zu lüften. 


ei ben 
bringenb, poll ; 
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zerrien nabengefichtes, als fenne er 
nur glüdliche Stunden. 

Nachmittags feiern die Leute bas 
def beim ſchmerbäuchigen Brüden- 
wirt. ar 

In langen Reihen ftehen die Tifche 
unter den roftbraunen Kaftanienbäu- 
men, bie ihre welten Blätter wie müde 
Greifenhände herabhängen laffen. Das 
Volt wogt auf und ab, brängt ums 
Selhfleifh, Kuden, Wein. Die 
Teuermwehrleute, Elegants, Schmwerend- 
ter, Mardjünger de3 Dorfes reißen 
geihäftig die Hausherrenpflichten an 
ih. Da, dort, blikt ein Helm auf, 
bonnert ein Kommandoruf, jchmei- 
helt fich ein zürtliches, Wort in ein 
williges Mädchenohr. Yn der Kegel: 
bahn blüht der Fünfkreuzerkranz. 
Die Fiedel mwinfelt. Das Bombarbo 
brummt. Die Harmonika ſchmach— 
tet. Dazwiſchen ein Jauchzer, ein 
Pfiff, der der Welt „a' Hax'n aus— 
reißt“. FE: 

Auf langen, mit Papiertofen ver- 
zierten Tijchen prangt der Glüds- 
bafen. Schadteln von Teigentaffee 
und Zuder, SKonglomerate bon ver- 
fteinerten Bonbons, gläferne Silber- 
leuchter, Seife, Hofenträger, verjtaub- 
te3 Hausgerät. Weltlihe Hühner im 
anmutig engen Verſchlag. Ein Kätz— 
chen, das ſchon dem Waſſertod ge— 
weiht geweſen iſt. Alles, was man 
irgendwie entbehren kann oder deſſen 
man ſich entledigen will. 

Auf der Feſtwieſe ſtehen die Mai— 
bäume. Hochragend, ſchimmernd wie 
Elfenbeinſäulen, deren Spitze in die 
Himmelsbläue ſticht. Fähnchen we— 
ben noch oben im Blätterbufch.. Gol- 
dene Früchte loden — in Staniol ge= 
twidelte Mürtzen. 

„Los!“ ruft ein Feltorbner. Und 
die Schar der Wettbewerber ftürmt da- 
hin, als gälte e8 das Glüd zu erjagen. 
Wie Affen erflettern fie den gejchälten 
Stamm, zäh lebend, die Schentel 
gleih eifernen Klammern angelegt. 
Lachen, Ungitrufe, anfeuernde Worte 
werden von unten nachgejchidt. Und 
wenn das Ziel erreicht ift, toft der Wei! 

ll 


fall. 

Poldi, das Krüpperl, verfolgt das 
Spiel. Auch er iſt einmal ſo empor— 
geklettert. Vor acht Jahren. Als 
kleiner Bub. Ein Herbſtſonntag iſt's 
geweſen — wie heute. 

Zehnmal iſt er aufwärts gekrochen. 
Und iſt zehnmal am glatten Schaft 
niedergerutſcht. Die Müdigkeit hat in 
ſeinen Ohren geſauſt, hat vor ſeinen 
Augen flammende Fäden geſponnen. 
Plötzlich hat er einen Stich gefühlt — 
iſt's eine Biene oder Horniſſe geweſen 
oder ein tückiſcher Trug der Phanta— 
ſie? Die eine Hand hat ſich gelöſt. 
Die Muskeln ſind erſchlafft. Das 
Entſetzen hat ihn meſſerſcharf durch— 
ſchnitten. Dann iſt er durch die pfei— 
fende Luft geflogen... 

Als er wieder zu ſich gekommen iſt, 
hat die Mutter geſchmorte Zwiebel— 
ſcheiben auf ſeine gebrochenen Beine 


voll Eſelshaare, die andere warmen 
Kuhmiſt. Poldi, das Krüpperl, hat 
ſich vor Schmerz gewunden, hat ge— 
brüllt wie ein Beſeſſener. Tag und 
Nacht. Wochenlang. Und als die Beine 
ſich entzündeten und anſchwollen und 
das Kind im Fieberwahn getobt hat, 
iſt es ins Spital gebracht' worden. 

Schmerzhafte Eingriffe der Aerzte. 
Lindernde Injektionen. Bandagen. 
Einreibungen. Streckverſuche. Hoff— 
nungsfreudige und verzweifelte Stun— 
den. Nach Monaten der Urteils— 
ſpruch: Unheilbar! 

Die toten Beine wie läſtiges Reiſe— 
gepäck auf den kleinen Karren ge— 
ſchnallt, den das Krüpperl durch eine 
Hebelbewegung ſelbſt leitet, iſt Poldi 
der Mutter ins Haus gefahren. * 

Zwei zittrige, müde Hände hat die 
Taglöhnerin gehabt, daraus die Ar— 
beit das Geäder in dicken Striemen 
gepreßt hat. Einen Rücken, den die 
Laſt fremder Früchte und eigener 
Sorgen verkrümmt haben. 

„Lieber Gott, warum haſt du das 
Krüpperl nicht gleich in den Himmel 
fliegen laſſen, warum, warum ...?“ 

Dieſe eindringliche, ſtumme Frag 
hat Poldi immer wieder zu hören ver— 
meint, hat geſehen, wie die Angſt vor 
Hunger und Not an der Mutter ge— 
zehrt hat. 

Im Sommer iſt das Krüpperl auf 
die Wieſen gefahren und hat den 
Bauern die Senſen gedengelt. Im 
Herbſt hat es Mais gerebelt, Hirſe ge— 
ſiebt, Bohnen ausgelöſt. Und an je— 

em Feſttag ift es"hinausgezogen mit 
Kofi und einer Schadtel voll Slüd... 

Eines Tages hat Poldi das Holz- 
Ihnigen erlernt. Ceit der Zeit ift er 
ein gemachter fleiner Mann, 

Tagein, tagaus fit er auf der 
Bant, die um die Hütte läuft, und 
verfertigt Schalmeien, Puppen, Wä- 
fcheflammern, Kochlöffel. Man reiht 
fih um feine Schnitereien und bezahlt 
fie nach Luft und Laune mit Mün- 
zn, Nahrungsmitteln, abgelegten 


Männer, wenn in Chicago, fommen 
Sie und überzeugen Sie fich jelbit! 
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Kleidern — heute, morgen oder in ei- | 
nem Jahr .... 

Am Tiſch, daran die Schloßdiener- | 
Tchaft figt, führt Rofalie, die Wiener | 
Köchin der Frau Gräfin, das große 
Wort. 

Die Männer drängen fih um fie. 
Alle hajchen nad) einem Lächeln, einem | 
Scherzmwort. Jeder entzündet fih an | 
ihren Blicen, die jehnfüctig und zärts | 
ih aus halbgejchloffenen Liedern | 
fchtweben wie Schmetterlinge aus Blu- | 
menkelchen. 

Auch der Brückenwirt rollt herbei, | 
puftend wie eine auslaufende Mas | 
fchine. Der Dampf fteht in Tropfen | 
auf feinem feijten Geficht und riefelt | 
zwifchen Hals und Kragen in unab» | 
fehbare Tiefen. Er erjpart fi) Die 
Mühe des Sprechens, die ihm den 
Atem raubt und zum Huften reizt. 
Durch Reiben, Klatichen und Yalten 
der Hände, durh Schnippchenjchlagen, 
Metgen, Wiegen, Dreken und taujend 
Grimaffen fteht er Rede und Ant» 
wort. Und Rofalie gibt er jein Emp- 
finden durch Juden der Schultern 
fund und durch ein Strahlen’de3 Ge- 
fichtes, das auf dem mächtigen Dop- 
pelfinn mie auf einem Sodel thront. 

Ab und zu ee er der jüngjten 
Köchin über den Arm und die Hand. 
Dabei lacht er voll Behagen und Be: 
gehren. Mab um Map jehüttet er in 
fih hinein. Und wenn die Erregung 
allzu ftürmifch aufwallt, haut er auf 
den Tifch, dak die Gläfer glirren, und 
fräht mit belegter Stimme: 

„Zeutin, a Hit’ hat’3 heunt....!” 

An Rojalies Hände legt Poldis Pa- 
pagei die „Planeten“, al3 vertraue er 
ihr damit das’Schidfal ihrer Bewun- 
derer an. Wuch die Lofe des Glüd3- 
hafens muß fie ziehen. Unter unzäh- 
ligen Nieten ein Treffer. Und immer 
etwas, das dem Gewinner nicht paßt. 

„Da feh’ di’ nieder!” Diver: „So 
a Pech!" Oder: „Zaffen S’ Yhna auf: 
hängen!“ ruft Rofalie, fo oft fie einen 
leeren Zettel entrollt. Fauſtweiſe 
langt fie die Münzen aus ihrem Pom- 
pabour, darauf der „alte Steffel“ mit 
Glasperlen geftict iit, und vermirft 
fie wie Kiefelfteine. Dabei lacht fie — 
übermütig und leichtfinnig — und die 
Grübchen in den Wangen lachen mit. 
Shre modifchen Zoden flimmern im 
Sonnenliht. Das Kleid ftrafft Tich 
um ihre mollige Geftalt. Der enge 
Ledergürtel fnarrt bei jedem Atemzug. 
Und die Luft um fie her riecht nad 
Rofenblättern. 

Poldi, das Krüpperl, ftarrt fie in 
feliger VBerzüdung an. Nie, nie hätte 
er geglaubt, daf e3 fol ein Weib 
auf Erben gibt. Wenn fie fich ihm 
zumendet, einen Glüdäzettel aus jei- 
ner Schachtel zieht, durchriefeln ihm 
berelihe Schauer. Wenn fie feinen 
armfeligen Vogel freichelt, jchließt er 
die Augen und empfindet die Lieb— 
fofungen an feinem eigenen Leib. 

Bon dem Gefühl, das füh und quä- 
lend ift, alüdlih und mehmütig 
macht, ihm fchier die Befinnung raubt, 
bat‘er bi3 zur Stunde feine Ahnung 
gehabt. Er ift ein anderer, kennt fi 
felbft nicht mehr. Sein Elend ift ver- 
geften. Alle feine Gedanten und Sinne 
Ihmwelgen in der Köftlichteit des 
Augenblid3 und in der Zukunft, bie 
"Himmliich ift und nicht? anderes um- 
faßt als Roſalie und ihn. 

Die junge Köchin erzählt von ber 
Mienerftadt. Viele der Männer haben 
Soldatenpflicht getan. Gleihförmiger 
Alltag — Arbeit, Plage, Räufche lie 
gen ziwifchen den Zeiten. Und nun 
meht unverfehens eine erquicdende Mie- 
ner Brife durch den Wirtshaudgarten. 

Lachende Jugendjahre erftehen. Ver- 
geffene Kameraden werben lebendig. 
Der Ererzierplag, Die Kaferne. Lu- 
ſtige Mädels. Der Wurftelprater. 
Schönbrunn mit der Menagerie. 
Mande Weinihlaht in Neumalbdegg. 
Und Mufit, Mufit, Mufit.... 

Sie reden die Arme und jaudhzen. 
Yung find fie wieder und närriſch, ha— 
ben feine Sorgen, fennen fein Mor- 
gen.... 

Mit den arbeitsfewchten Händen 
faffen fie Rojalie um die Taille, fteden 
fih die Zigarre oder ein Blümerl Hin- 
ter3 Ohr, jchieben das Hütrrl fchief, 
als fei e3 die Militärkappe, fchleifen 
über die Bretter, trinfen Ex, fingen 
Wiener Gftanzeln. 

Auch Poldi, dad Krüpperl, fummt 
mit. Vergeffen, unbeachtet fit er auf 
dem Karren, tief unten im Gras, wie 

in Yrofch, und blinzelt auß verglaften 

gen zu auf. Nm geheimen 
bafcht-er nad) ber Schleife ihres Klei⸗ 
beß unb-brüt fein-Setpes Geficht hin- 
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me, ebenfo wie 
e3 auch reinigt. Hält Ahren Eid F 


mertbar machen, toie er ihr feine Liebe 


gejtehen fünnte. Wlles ringsum bers 


fintt, ift wertlos und Heinkich, ne fie, 


Wir 
Er glüht vor Leidenjchaft. 


Während die anderen ben Zug 3 


boden jtampfen, fit er im nadtbun 


len Garten und finnt, was er Rofalie 3 


zum Angebinde geben tönnte, ine 


prachtvolle Truhe wird er ihr jchnigen. = 
Holzrojen jollen fie umranten, und auf = 
dem Dedel joll ein Herz prangen, ein 
liebevolles, gequältes Herz, flammenb 7 
rot; mit diden Blutstropfen. Johann, 7 
der Anjtreicher, wird ihm die Zinn = 
oberfarbe borgen, damit er die Gut 7 


ber Liebe aufpinfele. 


Gleich morgen wird er beginnen. Es 3 


muß das Scönfte, Befte werden, was 
er leiften fann. Wie wird ihr liebes 
Geficht leuchten! Wie wird fie ihm 
danten.... 

Minutenlang redete er fich vor, was 
fie wohl alles zu ihm fagen mwirb... 

„Was fpefulierft denn da heraußen, 
Hafherl?” fragt jegt eine Stimme hin, 
ter dem Krüpperl. „Geh eini, dort is 
a Mordsheß....., mid verrudt fan bie 
Mannsbilder.... net den Han’ Fin⸗ 
ger derf i' ausſtrecken ....!“ 

Roſalie ſchüttelt ſich vor 
Dann pujtet fie fich über das tanz. und 


teinerhitte Geficht. Sie tnöpfelt ihre 
Blufe auf, daß ihr Hals im Mondlicht » 


fchimmert, und fächelt fich mit einem 
Weinblatt Kühlung zu. ‚ 


Poldi, das Krüpperl, ift mie im = 


Iraum. Er hebt die Hände, ala habe 
er eine Bifton, und lallt heiß: 
„Sie find Ihön.... ich bin fo ver- 


liebt... alles könnte ih für Sie tum i 


4. auch Sterben... “ 


Die Worte raufchen durch die aufe ° 
einandergepreßten Zähne, bie in mons 7 


niger Angft tlappern. Die Augen 
fhmadten und betteln. 
und martet, wartet.... 

Da beugt Rofalie fi über ben 


Knaben und fchentt ihm die Gelig- 4 


feit des erften Kufles .... 
Als Poldi wieder zur ® 


>. eftnnung 2 
fommt, fteht Rofalie mit Michael, fei- 7 


nem Xlterögenoffen, am  Gart 


Sie flüftern und fihern und halten 
fih an der Hand. Und plögli küf- 7 


fen fie fich, rafend und finnloß.... 


Boldi, dag Krüpperl, fieht 8. &r 7 


Grivirgen 
fönnte er den Frechen Burfihen bril- 


zittert vor Eiferfuht. Roſalie 
doch fein. Ihm allein gehört fie. 
bat e3 ihm eben gejagt. 


Laden. 


Das Früp- “ 
perl fchwigt in atemlofer Erregung 


ben, ihm die geraden, flinten: Beine ° 


brechen. Kraft, traf! Welche Wonnel 

An ohnmädhtiger Wut rüttelt ö 
Krüpperl an dem Karten, daran ä 
Schidfal ihn feitgefchmiedet hat. 2 


Ki 


Holz trat und [plittert, 
Michael hält inne und 
fih. Da girrt und ſchw 
Lachen auf. ' 
„Seh, wirft di’ doch nit gen 
’3 38 eh’ nur ’3 Krüpperl. Das 
nit mit. Uebrigens hat der. & 
einen Morb3affen.... fchaut au 
fernen Augen, hat an jeben zum’ 
fen gern und red’t an Stiefel. 7 
n’ ornd’lich zum Narren, ben 
fihernden Kerl....” 
Drinnen 
neuem. Die Paare brefen fi 
Ben Taumel. Die Lebendfreube 
bimmelhobe Purzelbäume.... 
Und im Garten meint | 
tretener. 


— Gefchäftsfhädigung. — Sie 
aim den Mittenwurzer megem 
f | 
daß 


gene die Mufit bon 
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Enropäuhe Rundſchan. 


Frovina Brandenburg .· 

Forſt. Ein Jubiläum konnte 
der Muſiker Reindold Tietz beim 
diesjahrigen Schützenfeſte begeben. 

um 50. Male wirkte er in der 

tadtkapelle bei der Schützenfeſtmu⸗ 
ſit mit. Herr Tietz war in dieſer 
langen Zeit ſtets eine tonangebende“ 
Derfönlichkeit: er jchlug die große 
Trommel. 

Sriedenau Neulich ftatteten 
drei Einbrecher dem Zigarrengefchäft 
bon Beder in der Haderftraße 6 zu 
Friedenau einen Befudh ab. AZ fie 
gerabe babei maren, einige Kiften 
Bigarren zufammenzupaden, wurden 
fie von dem Gefchäftsinhaber über- 
zafjht. Sie zogen fofort ihre Revol- 
Der und berfuchten ihren Gegner ein- 
zeihüchtern. Diefer war aber eben- 
fall3 bewaffnet und gab aus feinem 
NRebolver einen Schuß ab, durch den 
der. Mechaniker Arthur Tihah an 
der Hard verlebt wurde. Geine bei- 
den Komplizen ergriffen jchleunigit 
bie Ylucht, wurden aber bald verhaf- 
tt. 3 find dies die „Arbeiter“ 
Böttcher und Weber. Die drei Eins 
bredher wurden dem Unterfuchung?- 
tichter worgeführt. 

Landsberg aM. Ein auf 
regender Vorfall ereignete fich in der 
Fernenmühlenſtraße. Dort ftürzte 
fih der penfionierte Chauffee = Auf- 
feher Johann Smoydzin, der mit ei= 
nem Sohne zufammenlebte, auf die 
Straße hinab, mo er mit zerfchmet- 
terten Gliedern tot liegen blieb. 
Seit dem im vorigen Jahre erfolg» 
ten Tode feiner Frau zeigte er Spu= 
ten geiftiger Umnacdtung. 

Lübben. Hier verunglüdte beim 
Baden in der Spree unterhalb Lüb- 
bend in der Nähe von Hartmann?- 
dorf der Jäger Siniefigt von der 2, 
Kompagnie des hiefigen Sägerbatail- 
lons. Ein Gebirnfchlag hat anjchei- 
nend feinem Leben ein Ende bereitet. 
Die von der fehnell herbeigeeilten Ga= 
nitätsfolonne mit dem Gauerftoff- 
apparat gemachten Wiederbelebung3- 
verfuche blieben leider ohne Erfolg. 

Beit. Aus dem Hammerftrom 
wurde die Leiche des etiwa 40 Jahre 
alten Glasmaders BPreibiih von 
bier herausgezogen. P. wurde ſeit 
einiger Zeit vermißt. Er wollte nach 
Eottbus gehen, ift aber bei den Ver— 
wandten nicht eingetroffen, auch auf 
feiner Arbeitsitelle nicht erjchtenen. 
Er binterläßt feiner Witwe 8 under» 
forgte Kinder. 

Provinz Elipreußen. 

Königdberg. Der in Stade 
im Rubeftande lebende frühere Kom- 
mandant von Königöberq, Generals 
leutnant 3. D. Alerander von dem 
Stnejebed, feierte am 26. Juni fein 
60. Militärjubiläum, Der Yubilar 
entftammt der alten hannoverjchen 
Urmee, bei der er am 26. uni 1853 
in den Dienft eintrat. 
1885 führte er die 12. 


| 
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mweife nicht über. Mit Streichhölzern 
fpielende Kinder haben e8 verurfadt. 

Bublig. Der Gutöbefiter Kü- 
ding verkaufte fein Gut Linomw, Kreis 
Bublit, an den Landwirt Groß» 
Haaz aus Alt =» Liepenfier bei Pol- 
zin für den Preis von 78,000 Mark. 
Das Gut hat eine Gefamtfläche von 
370 Morgen, einfohliehlih Wald und 
Wieſen. 

Provinz Schleswig: Solltein. 

Lütjenburg. Dem früberen 
Amtsvorſteher Förſter J. Ohrt. 
Kampfgenoſſe von 1848 49, iſt das 
Verdienſtkreuz in Gold verliehen wor⸗ 
den. Ohrt ſteht im 84. Lebensjahre 
und war etwa 40 Jahre lang Guts— 
förſter, Arats- und Gutsvorſteher auf 
Lammershagen. 

Neumünſter. Die Bjährige 
Tochter de3 Arbeiter Reinhard kam 
unter die Räder eined Laſtwagens. 
Durch das Hinterrad wurde dad Kind 
über den Leib gefahren und fo fchmer 
verlebt, dab e3 im fterbenden Zuftan- 
de in? Krankenhaus gebracht murde. 

DIdesIoe Die fiebenjährige 
Tochter de Kaufmann? Heinrich 
Suhr fiel bei dem Mühlenfteg am 
Kirchberg ind Wafler. Schneidermei- 
jter Chler3 eilte hinzu und e3 gelang 
ihm, da3 Kind, das fchon im Waffer 
untergetaucht war, zu retten. Herr 
Ehlers hat ſchon zehn. Kinder an je- 
ner Stelle au& dem Waffer gezogen. 

Reitterfhau Das Wohnhaus 
des Kätnerd Koh. Koberg ift infolge 
eines Blibfchlages eingeäfchert, mor- 
den. Das Mobilar wurde zum größ- 
ten Teil gerettet. 

Xrovinz Schlefien. 

Beuthben DE. Zu 10 Nahren 
Zuchthaus verurteilte da3 Schmurge- 
richt den 40 Yahre alten Erdarbeiter 
Iheodor Bielig aus Königshütte mes 
gen Straßenraubes. 

Talfenburg. Der  bielige 
Kriegerperein beging die Treier feines 
25jährigen Beſtehens, mit der Die 
Enthüllung eines Kriegerdenkmals 
verbunden war. Das Denkmal iſt ein 
etwa 500 Zentner ſchwerer roter Gra— 
nit = Findling aus den Foriten des 
Grafen Prafhma. Der Gtein, in 
feiner urfprünglichen Form belaffen, 
it befrönt von einem im Auffteigen 
beariffenen Wdler. In der Vorder: 
fläche des Dentmal3 ift eine- etwa 
3, qm große Platte aus Bronze ein- 
aelaffen, welche da3 vergrößerte Ei- 
ferne Areug von 1813 und den 
Sprud: „Führ” uns zum Giege, 
führ’ und zum Tode“ zeigt. Unter 
diefer Platte befindet fi in das äu- 
herit harte Material eingemeihelt die 
Widmung: „Den in den Befreiung? 
frieaen und in den Striegen 1864, 
1866 und 1870—71 aefallenen Hel- 
den. Der Kriegdverein Faltenburg.” 

Provinz Xolen. 

Kolmar In Jankendorf im 
Kreiſe Kolmar brannten Stall und 
Scheune des Bauerngutsbeſitzers Rich— 


Von 1881 bis ter nieder. Der 13jährige Sohn des 
Dragoner. Er | Richter wurde als Leiche im Bruns 


ift Mitfämpfer in den Kriegen 1864, | nen des Richterfchen Gutes aufgefun- 
1866 und 1870. Sein zweiter Sohn | den, mo der Knabe anjcheinend bon 
Bodo ift Polizeipräjivent in ofen. | dem Brandftifter ertränft morben it. 


Ackelningken. Kr. Hydekrug. 
Schwer verunglückt iſt die Pächter— 
frau Ratteit von hier. Als ſie vom 
Kaukeymer Wochenmarkt gefahren 
kam, ſtieg ſie in Schudereiten aus. 
Dabei kam ſie zu Fall und brach den 
rechten Unterarm. 

Bartenſtein. Beim Spielen 
den Tod gefunden hat das zweijäh— 
rige Töchterchen Helene des Beſitzers 
Ewert in Gr.Kärthen. Das Kind 
vergnügte ſich mit Schaukeln — die 
Schaukel beſtand aus einem an 
Baumſtämmen befeſtigten Strick — 
und geriet dabei mit dem Kopf ſo 
unglücklich in den Strick, daß es ſich 
nicht freimachen konnte und, da Hilfe 
nicht ſofort zur Stelle war, erſticken 
mußte. 

Yrovinz Weltpreußen. 

Köslin. Der Bauſekretär Schlee 
bei dem Hochbauamt in Köslin iſt 
zum Regierungsbauſekretär in der 
allgemeinen Bauverwaltung ernannt 
und an das Hochbauamt in Marien— 
werder verſetzt worden. 

Marienburg. Die Grün— 
dung einer DOrtögruppe des MWehrver- 
ein? wurde bier nad) einem Vortrag 
de3 Shriftfteller® Dr. Wiefe » Ber 
lin » Friedenau vorgenommen. u 
Borfigenden wurden Bürgermeifter 
Arndt und der Direktor der Luifen- 
Shule, Herr Schlemmer, und als 
weiteres Vorſtandsmitglied Poſtdi— 
rektor Denſow gewählt. 

Pr. Stargard. Der hier ſeit 
langen Jahren an der Stadiſchule 
wirkende Rektor Pieper tritt mit dem 
L Oktober d. J. in den Ruheſtand. 

Raſtenburg. Zur erleichter— 
ten Prüfung für Einjährig =» reis 
wilfige wurde fürzlich der Fleiſcher⸗ 
gefelle Schiemann auß NRaftenburg 
auf Grund feiner herporragenden 
Reiftungen auf dem Gebiete der 
Sleifh- und Wurftfabrifation zuges 
lofien. €3 ift der erjte Fall in Oft» 
preußen, daß fi ein Fleiſcher für 
den einjährig = freiwilligen Militär: 
bienft bewirbt. 

Yıovinz Pommern. 

Stettin. Das neue jtädtifche 
Mufeum, ein nach Plänen des Stadt- 
aus Vermächtniſſen 
wohlhabender Stettiner Bürger auf 
der Hakenterraſſe errichteter Monu— 
mentalbau wurde in Gegenwart von 
Vertretern der jtaatlihen und ftäd- 
tifchen Behörden _ feierlich eröffnet. 
Die Weihrede hielt Oberbürgermeifter 
Dr. Adermann. 

Ahlbed. Die in der Dünen- 
ſtraße gelegene Villa „Anna“, Wil 
beim Wil in Ufedom gehörig, wurde 
an Frau Hildebrandt (Berlin) Ber- 
Lauf. Der Kaufpreis beträgt 64,- 

000 Matt. 


— 36 lin bei Stöden. Hier brann⸗ 
—— 


die am Gülkower Weg ſtehende 

des Guisbeſitzers Uhlmann 
ein großes en abi 
Fuder faßt. Bei günſtiger Windrich⸗ 
* —* ſprang das Feuer alüdlicer- 


Miloslam. Un Gtelle des 
nach mehr ala 25jähriger Amtstätig- 
feit in den Ruheltand tretenden Bür- 
germeiſters Malkowski mählten die 
ftädtifchen Körperfchaften den Bür- 
aermeilter Frefer aus Neuftadt a. d. 
Marthe. 

Pleſchen. Naitor Fender ift 
zum Pfarrer der Kirchengemeinde La= 
tomib bei Oftroma aemählt morden. 

Provinz Hacdhlen. 

Madgeburg. Stadtrat Eduard 
Schneider konnte in geiftiger und kör— 
perlicher Frifche feinen 70. Geburtstag 
im reife feiner Angehörigen feiern. 
Bon nah und. fern gingen ihm Glüd- 
wunſchſchreiben und Depeſchen in gro— 
Ber Anzahl zu. Auch der Magiſtrat 
und die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung entſendeten ihr beſten Wünſche. 
— Feſtgenommen wurde der Haus— 
diener Guſtav Stelter aus Waldheide, 
der in der Großen Marktſtraße ein 
Fahrrad geſtohlen hat. 

Althaldens!eben. Aus An— 
laß des Regierungsjubiläums des 
Kaiſers ſtiftelen die Herren Fabrik— 
befiger Fr. und %. Gchmelzer die 
Mittel zum Bau einer Turnhalle mit 
anſchließendem Jugendheim. Die 
Stiftung wurde dem Schulverband 
übereignet. 

Erfurt. Die Stadtverordneten 
genehmigten eine Magiſtratsvorlage 
auf Errichtung eines ſtädtiſchen Mu— 
ſeums für 600,000 Mark. Die Aus— 
arbeitung des Vorentwurfs wird dem 
Profeſſor von de Velde in Weimar 
übertragen. 

Zropinz Ssannoper. 

Peine An eine Drejchmafcine 
geraten it der pierunddreißigjährige 
Maurer Heimberg in Rofenthal bei 
Peine. Dem Manne, der dur; Uns 
borfichtigfeit in da3 Getriebe fam, 
wurde der Kopf zermalmt, jo daß 
der Tod fjofort eintrat. 

Wefter- Wanna, Der Urnen- 
friedhof bier ijt feit langer Zeit als 
eine wichtige Stätte für die Erfors 
fung der altfähftihen Urnenfrieds 
böfe befannt. Geit feiner Entdedung 
find fchon ‚mehrere taufend Urnen ges 
hoben, die in die Mufeen Yon Ham- 
burg, Hannover und in dad Morgen 
fterner Mufeum in Geejtemünde ges 
wandert find. Von dem Konfervator 
des lebten Mufeums, Lehrer Klettke, 
find in diefem Sommer wieder 224 
Urnen zu Iage gefördert. Ein gro= 
Ber Teil von ihnen mar bejchädigt, 
mas leicht erflärlich if, wenn man 
bedenkt, daß der Pflug der Land« 
mwirte alljährlich über den Urnenfrieds 
hof gebt. 

»rovinz Weltfalen. 

Hagen. Tötlich verunglüdte ber 
bet dem an der Bacjltrahße ausge- 
führten Eifenbahnbrüdenbau 
Monteur tätige etwa 24jährige Knup 
aus Eilpe. Beim Aufminden eines 
Bogenftüdes wurde er jo unglüdlich 
bon dem Eifenblod am Kopfe getrof- 
fen, daß der Tod nad 


furzer- Zeit im 


eintrat Der Verunglüdte war Te 
g. 

Hamm. Bei Brückenſprengungs⸗ 
arbeiten am Kanalbau gerieten ſechs 
Arbeiter unter einen abjtürzenden 
Betonblod. Zwei wurden lebensge⸗ 


Ber bie vier anderen fchwer ver⸗ 
ebt. 


Löttingdhaufen Bei dem 
Wirt Wittih, mo die Xubiläumsfeier 
mehrerer patriotifcher Vereine began- 
gen murbe, ereignete fich ein merf- 
mürdiger Unfall. Der Wirt Wit- 
tich mollte eine neue Birne in eine 
eleftrifhe Lampe einfchrauben und 
hatte fih, um an die Lampe zu fom- 
men, auf die Thefe geitellt. AI 
Mittih mit der rechten Hand die 
Zampe erfaßte und mit ber linten 
Hand die Birne einfchrauben mollte, 
ftürzte er mit einem Auffchrei zu Bo— 
den und blieb befinnungslos Tiegen. 
Zum Glüd war die Qampe, wo er 
mit der Hand feithing, abgerifien, 
fonft märe er unbedingt eine Leiche 
geweſen. Ein fofort Hinzugerufener 
Arzt ftellte feit, da die Herztätig- 
feit noch vorhanden war. Die Wie 
derbelebungdverfuche waren von Er- 
flag; nur die rechte Hand ift etwas 
gerähmt. 

Nbeinpronrinz. 

Kupferdreh Auf dem Wege 
nah Altendorf wurden die Arbeiter 
Nerbig und Neuhaus nachts von meh- 
reren Burfchen überfallen, die mit 
Badjplittern auf fie einfchlugen. Dem 
Narbig wurde der Schädel eingejchla- 
gen, jo daß er fofort tot war. Neu 
haus wurde am Arme verlegt. Vier 
der Tat. dringend verdädhtige Perjo- 
nen wurden verhaftet. 

Dberhaufen. Der Bauunter- 
nehmer Harnf aus Selle bier, hat in 
dem Haufe Eintracdtjtraße 31 Die 
Zimmervermieterin Anna Elfe getö- 


‚tet, indem er ihr die Ho'3= und Puls» 


ſchlagadern durchſchnitt. Die Elſe 
war ſofort tot. Dann verſuchte ic) 
Harnf ſelbſt zu töten, indem er ſich 
die Pulsadern der linken Hand durch— 
ſchnitt und ſich einen Kehlſtich bei— 
vprachte, der jedoch nicht tötlich war. 
Er wurde in ſchwer verletztem Zu— 
ſtande in's Krankenhaus gebracht. 
Odenkirchen. Die Repräſen— 
tation der hieſigen evangeliſchen Ge— 
meinde hatte eine Beſprechung, in der 
man ſich einſtimmig dahin ausſprach, 
in Verhandlungen mit dem Beſitzer 
des Burghotels wegen Ankaufs der 
Burg einzutreten. Man beabſichtigt, 
die Burg für Vereinszwecke, Jugend— 
heim, Altersverſorgungsheim uſw. zu 
verwenden. 
Provinz Seffen:Naffau. 


Kaſſel. Die Ehefrau des 72 
Jahre alten Bäckermeiſters Jakob 
Sänger in der Waiſenhausſtraße 
wollte ihren Mann wecken; hierbei 
mußte ſie die Entdeckung machen, daß 
ihr Gatte unerwartet verſchieden war. 
Ein zu Rate gezogener Arzt konnte 
nur noch feſtſtellen, daß Sänger in— 
folge Herzſchlages plötzlich geſtorben 
war. Der Dahingeſchiedene hat lange 
Jahre hindurch das Amt eines Ar— 
menvaters in gewiſſenhafter Weiſe 
ausgeübt. 

Bergfreiheit bei Wildungen. 
Von einem recht empfindlichen Scha— 
den wurde der hieſige Oetonom Emb⸗ 
de betroffen. Eine in der Nähe ſei— 
nes Hofweſens kampierende Füchſin 
holte ihm nach und nach ſeine Gänſe 
hinweg, ohne daß ſich jemals der 
Verdacht auf den frechen Räuber ge— 
lenkt hätte. Beim neunten Gang 
wurde der Gänſedieb mit einer Gans 
in der Schnauze erwiſcht. Die auf 
ihn abgegebene Kugel verfehlte leider 
das Ziel, ſodaß er in das nahe Wal—⸗ 
desdickicht entkam. 

Felsberg. Ein etwa 20jähriger 
Knecht des Landwirts Sch. in Böd— 
dinger ſtürzte beim Schafwaſchen in 
die Edder und ertrank. 


Mitteldeutſche Staaten. 


Güſten. Der Monteur Jäckel 
in Mehringen ſtürzte von einem Lei— 
tungsgerüſt der elektriſchen Ueber— 
landszentrale ab und wurde ſo ſchwer 
verletzt, daß er ſofort ſtarb. 

Haltern. Unlängſt entſtand bei 
der Weſtfäliſch-Anhaltiſchen Spreng 
ſtoffaktiengeſellſchaft eine Exploſion, 
durch die zwei Arbeiter getötet und 
mehrere verletzt wurden. Der Be— 
trieb ijt nicht geftört. Die Urfache 
der Erplofion ift noch nicht aufge 
Härt, 

Harperddorf,. Hier überfiel 
die zwölf Sabre alte Schülerin Gra= 
bengießer ihre 83 Jahre alte Groß- 
mutter Beer, würgte fie, bis fie be» 
ſinnungslos zuſammenbrach, und ver—⸗ 
ließ ſie dann in der Meinung, ſie ſei 
tot. Die alte Frau erholte ſich je— 
doch wieder. Das Mädchen hatte 
die Großmutter beſtohlen und wollte 
ſie aus Furcht vor Entdeckung um— 
bringen. 


Sachlen. 

Dresden. Hier hat ſich der 
28jährige Schriftſteller Bruno v. 
Kleiſt, ein Angehöriger der berühm— 
ten Adelsfamilie, vergiftet. In Abs 
Thiedsbriefen aibt er ſelbſt nerpöfe 
Zerrüttung al3 Urfache des Gelbit- 
morde3 an, 

Arnsdorf. Nach längeren 
Leiden iſt der Hoftheater-Hauptkaſ⸗ 
ſen⸗Kontrolleur a. D. Herr Georg 
Bu im Alter von 60 Yahren gejtor= 
en. 

Bauten Be einer Webung 
berunglüdte der Hufar Jfrael der 2. 
Estadron des Hiefigen Hufarenregi- 
ment3 No, 20 derart fehmwer, daß er 
den erlittenen Verlegungen bald er- 
lag. Hufar Sfrael war 20 Yahre 
alt und aus Bertsdorf bei Zittau ge- 
bürtig, wohin er auch zur Beerdigung 
überführt morden ift. 

Chemnitz. Hier farb am 11. 
Suni der Rektor des Realgymnafiums 
zu Reichenbach i. ®, Profeffor Dr. 
Mar Schmidt, 

Der ältefte 


Großſchönau. 
Einwohner des Ortes, der ehemalige 
—— Karl Goltlieb Weizer, iſt 


Kamenz. Als bier in der Nacht 
der Schumann Midlich einen ohne 
Liht fahrenden Radler anhalten 
wollte, ift er anfcheinend überfahren 
worden und fft jo auf die Straße 
aufgejhlagen, daß er eine Gehirner- 
Ihütterung dabontrug und furz dar» 
auf in feiner Wohnung ftarb. Er 
hinterläßt Frau und drei noch uns 
erzogene Kinder. 

Leipzig. In der Deutjchen 
Kugellagerfabrit, ©. m. b. 9. in 
Plagmwit brach ein Schadenfeuer aus. 
Das Mafchinenhaus der Fabrik ift 
völlig. niedergebrannt. mei in 
demfelben befindlihe Lokomobilen 
wurden zerftört. Der Materialjcha- 
2 „esitfert fi) auf etima 20,000 

cark, 

Meerane. Die diamantene 
Hochzeit feierte da noch ziemlich rüs 
flige hHochbetagte Rentier Egerfche 
Ehepaar, 

Sbeffen:Darmftadt. 

Heppenheim. Dr phil. 8. 
Shül, Landwirtichaftslehrer, 3. Zt. 
Mitalied des Seminars in Eldena b. 
Greifswald, wurde mit der Leitung 
der reugegründeten Landmwirtichafts- | 
Thule in Spftein im Taunus betraut. 
— Hier ift der Steinhauer Jean 
Emicd in einem Steinbruch durch Ub- | 
turz tötlich verunglüdt. 

Oberhilbersheim. Die 
Eheleute Franz Wahl, geb. 2. No— 
vember 1831 in Oberhilbersheim, 
und Ehefrau Katharina, geb. 10. 
Auguſt 1836 zu Wolfsheim (Rhein— 
heſſen) feierten das Feſt der golde— 
nen Hochzeit in voller Rüſtigkeit. 

Bernheim. Das Café „Ernſt 
Ludwig“ wurde von dem —8B 
Carl S. Deppert an Herrn Willy 
Krück aus Neu-Iſenburg für 36,000 
Mark verkauft. Die 50iährige 
Einweihungsfeierlichkeit der evangeli— 
hen Kirche, fomwie die 25jährige glei- 
che ?reier in Heppenheim wurden in 
ven lebten Tagen diefes Monats ab- 
gehalten. 

Büdingen Gein 4Ojähriges 
Subiläum feierte der hiefige Krieger— 
berein in Verbindung mit dem Regie- 
rungsjubiläum des Kaiſers. Zuerſt 
fand eine Gedenkfeier am Krieger— 
denkmal ſtatt, an die ſich der Feſt— 
gottesdienſt ſchloß. Alsdann wurde 
die Veteranen -Ehrentafel im Rat— 
baus eingeweiht. Profeſſor Krämer 
hielt eine Anſprache. Das Regie— 
rungsjubiläum des Kaiſers wurde 
durch ein öffentliches Volksfeſt im 
Jägertal gefeiert. Damit waren 
— und ein Tanz verbun— 

en. 


Bayern. 

Aſchaffenburg. Die Witwe 
des kürzlich verſtorbenen Generaldi— 
rektors der Höchſter Farbwerke Frau 
Geheimrat v. Brüning in Höchſt a. 
M. ſtellte dieſen 100,000 Mark zur 
Verfügung. Aus den Zinſen dieſes 
Kapitals werden bei beſonderen An— 
läſſen Beamten, Aufſehern und Ar— 
beitern Zuwendungen gemacht 

Dornhauſen. Der langjäh— 
rige proteſtantiſche Pfarrer in Dorn— 
hauſen bei Gunzenhauſen Ernſt Rohn 
beging am 18. Juni den 80. Ge— 
burtstag. Geit 1866 im Pfarramte, 
wirkte er früher in Willmard und 
Gerdſtadt. 

Kelheim. Unter überaus zahl— 
reicher Beteiligung aus allen Schich- 
ten der Bevölkerung wurde der in 
den weiteſten Kreiſen Niederbayerns 
wohlbekannte Kommerzienrat Franz 
Ehrnthaler zu Grabe getragen, der 
ein Alter von nicht ganz 70 Jahren 
erreichte. 

Kreuth. In ihr 95. Lebens— 
jahr trat die Privatiere Thereſe Liebl 
von Kreuth bei Deggendorf. Die 
Greiſin iſt noch ſehr friſch und lieſt 
noch täglich die Zeitung ohne Augen— 
glas. Ihr Vater machte 1812 den 
Feldzug nach Rußland mit und kam 
wieder geſund nach Hauſe. Von 
ſeinen intereſſanten Erlebniſſen er— 
zählt die Greiſin heute noch gerne. 

Murnau. Chorregent und Or— 
ganiſt Guſtav Kleinhaeupl beging am 
15. Juni ſeinen 75. Geburtstag. Er | 
wirft in diefem Dienſte ununterbro— 
chen feit 40 Sahren, 10 Nahre als 
Stadtorganift in Waflerburg und 
über 30 Sahre al3 Chorregent in 
Murnau. 

Ratenhofen Der Schlohbe- 
nefiziat von Rabenhofen bei Main» 
burg Sebaftian Scheld, der früher 
piele Zahre in Amerika (Minnefota) 
mwirfte, ift im 58. Lebensjahre gejtor- 
ben. 


| 


Württemberg. 

Stuttgart. Beim Abladen 
von Stammholz auf dem Nordbahn- 
hof durch einen berabrollenden 
Stamm murbe einemrbeiter bon 
der Firma Paul v. Maur, namens 
Schwäble, der Kopf zerdrüd, Er 
ift, ohne da3 Bewußtſein wieder er— 
langt zu haben, auf dem Transport 
nach dem Krankenhaus gejtorben. — 
Al8 der verheiratete NRangiermeijter 
Wilhelm Wunder auf dem Geleife 4 
de3 Hauptbahnhofes von einem ran= 
gierenden Zugteil abjprang, geriet 
er Ddireft unter einen gerade einlau= 
fenden anderen Zug und murbe böl- 
lig zermalmt. Der DBerunglüdte 
war fogleich tot. 

Enzmweihingen. Die 50jäh- 
tige Ehefrau vom Gottlob Kinzin- 
ger fprang mährend ber Yahrt von 
einem leeren Leitermagen, fam zu 
Fall und die Räder gingen ihr über 
den Unterleib. infolge der fchmeren 
inneren Verlegungen wollte man fie 
zur Operation nad Ludwigsburg 
führen, fie ftarb aber unterwegs in 
Aſperg. 

Geislingen a. St.Infolge 
der in der letzten Zeit hier durch 
Schiffſchaukeln hervorgerufenen Un— 
fälle beſchloſſen die Gemeindekolle— 
gien, künftig bei Kinderfeſten und 
Jahrmärkten Schiffſchaukeln über— 
haupt nicht mehr zuzulaſſen. 

Gmünd. In Bartolomä iſt die 
G. Bieſerſche Dampfſägerei niederge⸗ 


brannt, Der ann iſt ſehr er⸗ 
auch ein großes 


Saarburg in das 
werden. 


Herrenberg. Im hieſigen 
Bezirke find zwei Schadenfeuer aus⸗ 
gebrochen und mohl auf bösmillige 
Brandftiftung zurüdzuführen. In 


Defchelbronn ift ein außerhalb de3 


Drtes ftehender Getreidefchuppen bed 
Gemeindepfleger8, morin zurzeit 
Tahrnis aufbewahrt wurde, und in 
Oberndorf eine an der Ortsftraße 
gelegene Scheuer, ebenfall3 dem Ge= 
meindepfleger gehörend, mit Fahr⸗ 
ni8 und utterborräten niederge- 


brennt. 
Baden. 

Aach (Amt Engen). Hier brann⸗ 
te das Haus der Wiiwe Gohm nie— 
der. ° Urfache waren mit Zündhöl- 
zer jpielende Kinder. Die fchon feit 
Jahren vom Unglüd verfolgte Fami— 
lie, wird allgemein bedauert, 

Bonndorf.‘ Ym Alter von 53 
Jahren ftarb hier an den Folgen 
einer Blutvergiftung Buchbindermei- 
ſter Paul Mayer. 

Bühl. In Müllenbach wurde 
beim Spielen der 12jährige Sohn des 
Weichenwärters G. Baumann ſo un— 
glücklich zu Boden geworfen, daß er 
eine Rückenmarksentzündung und eine 
Gehirnerſchütterung davonkirug, an 
deren Folgen er ſtarb. 

Bruchſal. Als Schuhwaren— 
händler Wasmer aus Bruchſal auf 
Station Buggingen bei Müllheim 
den nach Freiburg gehenden Zug be— 
ſteigen wollte, wurde er plötzlich un— 
wohl und verſchied in den Armen des 
Baähnperſonals. 

Freiburg. Oberbürgermeiſter 
Dr. Winterer ſind aus Anlaß des 
Abſchluſſes ſeiner jährigen Tätig» 
leil als Gemeindevorſtand von Frei— 
burg außer den Glückwünſchen und 
Auszeichnungen noch weitere erwäh— 
nenswerte Kundgebungen geworden, 
ſo ſeitens der Großherzogin Hilda 
unter Ueberſendung eines Bildes des 
GEroßherzogpaares, ſowie ſeitens der 
Großherzogin Luiſe und des Fürſten 
von Fürſtenberg. 

Hüffenhardt. Die Eheleute 
Saloma Eiſemann feierten das ſelte— 
ne Feſt der goldenen Hochzeit. Das 
Jubelpaar erfreut ſich ſich der beſten 
geiſtigen und körperlichen Geſundheit. 

Mannheim. Auf dem Haupt— 
bahnhof wurde der 24 Jahre alte 
Streckenarbeiter Karl Oechle aus 
Kirrlach bei Waghäuſel von einem 
einfahrenden Vororizug erfaßt und 
in Stücke gefahren. . 

Riedöihinaen Die 19jäh- 
tige Karoline Maus erlitt während 
der Arbeit auf dem Felde einen Hib- 
fhlaa. Der Tod trat fofort ein. 

Wilhelmsfeld. Im Streite 
erſchlagen wurde der etwa 22 Jahre 
alte Maurer Michael Hör von dem 
gleichaltriaen Maldarbeiter Leonhard 
Hertel. Die Beiden maren bei der 
Nachkirchmweihe vor der MWirtfchaft 
„Zum Moler“ in MWortmwechfel gera= 
ten; fchließlich nahmen die Burfchen 
Prigel und fchlugen aufeinander 103. 
Dabei wurde Hör, der nun einen 
Schlag erhielt, fo unglücklich am 
Kopf aetroffen, dab der Tod fofort 
eintrat. Hertel murde durch bie 
Gendarmerie in Schönau verhaftet. 

MBeınpfalz. 

KRaiferdlautern Die Frau 
des Schuhmachermeiſters Ludwig 
Wagner von Rehborn ſtürzte beim 
Heuabladen von einem Leiterwagen 
und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, 
daß ſie ſtarb. — In Winnweiler hat 
ſich der Braumeiſter der Brauerei zum 
Donnersberg namens Schwind auf 
ſeinem Zimmer aus unbekannten 
Gründen erſchoſſen. 

Reding. Käürzlich fuhr das 
Automobil des Schnittwarenhändlers 
Scherle aus Unterteufenbach (Würt⸗ 
temberg) gegen einen Baumſtamm. 
Die Tochter, die bald Hochzeit feiern 
wollte, wurde getötet, die Schwägerin 
erlitt eine Gehirnerſchütterung, der 
Händler und ſeine Frau kamen mit 
leichteren Verletzungen davon. 

Frankenthal. Auf der 
Wormſer Landſtraße wurde der 27 
Jahre alte Fuhrmann Ludwig Glaſer 
tot aufgefunden. Glafer ilt allem 
Unfchein nah vom Wagen geftürzt, 
geriet unter da3 Fuhrherf und fand 
fo feinen Tod. Die Pferde langten 
ohne den Führer zu Haufe an. 

Freinsheim. Das  jeltene 
Felt der goldenen Hochzeit feierte 
Michael Zimmermann , uhb deilen 
Ehefrau Lenchen. Während der us 
bilar Schon feit Jahren arbeitsunfähig 
ift, geht die Jubilarin troß ihrer 80. 
Sahre noch jeden Tag auf Xrbeit. 
Beide waren feit langen Jahren in 
der Wannerjchen Ziegelfabrit hier 
tätig. 

Ellaß: Lothringen. 


Straßburg. Der Präfident 
der Bollverwaltung, Wirtl. Geh. 
Dberregierungsrat Leybheder, beging 
fein 50jähriges Dienftjubiläum. €3 
wurde ihm aus tiefem Anlaß der 
Stern zum SKronenorden 2, Klafje 
verliehen. Der Yubilar trat bereits 
im Jahre 1872 in den reichländifchen 
Dienft ein. 

AUlgringen. Geinen Berlegun 
gen erlegen ijt der 16jührige Mon= 
tagearbeiter SHeinrih Nane® aus 
Lüpelftein, welcher beim Stahlmert3- 
umbau der Hütte Yriede beichäftigt 
war. Er war beim Verfchalen eines 
Daches aus einer Höhe von 20 Mes 
tern beruntergejtürzt und hatte neben 
ſchweren Berleungen au) eine Ge- 
bhirnerfhütterung erlitten. 

Deutfh -»- Ayricourt. Das 
ein Sahr alte Kind des Herrn Volt» 
mann mwurbe von einem Rollfuhrmert 
überfahren und fofort getötet. 

Dianen » Kappel, Einen 
eigenartigen Unfall erlitt der derer 
Gallai3? Dominique. W3 er vom 
Felde heimfehrte, gerieten feine beiden 
Zugtiere in Streit, wobei da3 eine 
derselben etwas zurüfging und in der 
Deichjel ftolperte. Das Tier lam zu 
Fall und rif dabei dem €. das Linie 
Schienbein aus der Yußgelentverbin- 
dung. Der Verlegte mußte nad 

Spital überführt 


.." Hayingen Eine ſchwere Ver - 


Ieung Hattefich der ungefäßr S0Jahre 
alte Invalie Bruch beim Holzjammeln 
zugezogen. Er ftürzte fo unglüclich 
auf eine Baummurzel, daß er fich den 
Arm vollftändig zerfchmetterte. Da 
er infolge feines hohen Alter8 nicht 
mehr operiert werben fonnte, verſtarb 
er nun an einer eingetretenen Blutver- 
giftung. 

2ohmeiler Hier ift der 10- 
jährige Sohn des Ackermanns Stork, 
während er zum ?yenfter hinaus» 
fhaute, von einem Blikftrahl getrof- 
fen und Sofort getötet worden. 

Mecklenburg. 

Shmwerin Kürzlich ftarb in 
Roftot nah längerem Leiden der 
Dberlehrer a. D. Dr. Karl Nerger im 
Alter von 72 Yahren. Mit ihm ift 
ein im Dienjte ergrauter Schulmann, 
der während jeine3 langen Wirtens 
zuerft an der Realfchule fi große 
Verdienfte erworben hat, aus dem 
Leben aefhieden. Viele Generationen 
von Schülern hat der DVeremwigte an 
fich vorübergehen jehen und ihrem 
Siele zuführen helfen. 

Dömit. Ein jüher Tod ereilte 
den Dömiter Guftad Vonften, der vor 
19 Jahren nach Amerita ausmwanderte 
und feitdem vor furzem zum erjten 
Male feine Heimat wiederſah. V. 
fuhr nach Lüchow, um einen dort an 
fäffigen Verwandten zu  befuchen; 
hier angefommen, wurde er bon einem 
Herzichlae ereilt, 

Laage. Beim Baden ertranf der 
15jährige Bäderlehrling H. Wulff in 
einem Teiche bei Klein-Lantom. Da 
er fi jchon vorher nicht ganz mohl 
fühlte, und er fofort untergegangen 
ift, jo wird wohl ein Herzichlag Tei- 
nem Leben ein Ende gemacht haben. 
en Leiche fonnte bald geborgen wer— 

en. 

Roftod. Zum Regiltrator der 
ftädtifchen Schulbehörden hat der Rat 
den bisherigen Kanzliften bei der ftäd- 
tifchen Steuerbehörde, Hugo Wendt, 
ernannt. - 


Oldenburg. 


Dldenburg. Das bielige 
Kinematographentheater „Apollo“ 
brannte nach der Vorftellung vollitän= 
dig aus, E3 wurde ein jehr großer 
Schaden verurfadht. Perfonen find 
nicht verunglückt. — Der in Eutin 
geitorbene Dberlehrer a. D. Eduard 
Heinrich Kohann Bohftedt hat an den 
Magiltrat feiner Baterftadt Dlden- 
burg 100 Mark zu beliebigen Verwen= 
dung für verfchämte Arme teftamenta- 
riſch vermacht. 

Freie Städte. 

Lübeck. Ein ſchwerer Wagen— 
unfall ereignete ſich im nahen Krum— 
meſſe. Als eine Lübecker Geſellſchaft, 
die dem Feſte der Fahnenweihe des 
dortigen Militärvereins beigewohnt 
hatte, nach Lübeck zurückkehren wollte, 
brach plötzlich die Achſe des Wagens 
und alle vier Inſaſſen ſtürzten auf 
das Pflaſter. Ein Feldwebel brach 
ſich zwei Rippen und ein Schlüſſel— 
bein, die Frau eines Schutzmanns 
verletzte ſich ſchwer am Kopfe, brach 
ſich ein Bein zweimal und ein Schlüſ— 
ſelbein. Nur der Schutzmann kam 
mit geringeren Verletzungen davon. 
Hilfsbereite Perſonen bemühten ſich 
vergeblich, bei den Bauern des Ortes 
ein Fuhrwerk für die Verletzten zu er— 
halten. Endlich wurde ein alter Wa— 
gen geſtellt, ſo daß die Verunglückten 
nah Hauſe transportiert werden 
konnten. — Der in Lübeck und der 
weiteren Umgebung bekannte Gutsbe— 
ſitzer Meher aus Ruppertsdorf geriet 
auf dem Bahnhofe in Eutin unter die 
Räder eines ausfahrenden Kleinbahn— 
zuges und wurde auf der Stelle ge— 
tötet. 

Hamburg. Der für die St. 
Gertrudekirche gewählte Paſtor Her: 
mann Rieffenberg wurde feierlich in 
ſein neues Amt eingeführt. — Ta— 
ſchendiebe machten ſich an einen 
Schiffsheizer aus Schöneberg, der ſich 
Hamburg anſehen wollte, und entwen— 
deten ihm die ſilberne Remontoiruhr 
im Werte von 30 ME. 

Bremerhap:n, Auf der 
Werft von Tedlenburg in Geefte- 
münde, der größten deutfchen Gegel- 
Ihiff = Werft, it ein Riefenbrand 
ausgebrochen. Der Giekereibetrieb 
ijt völlig vernichtet worden. Der 
Schaden wird auf über eine Million 
Mark geſchätzt. 


Schweiz. 

Bern. Zwei nad; Amerifa aus- 
mwandernde taliener find wieder ein- 
mal durch italienifche Bauernfänger, 
bon denen der eine fich al3 reicher, 
im Befie großer Summen befindli- 
her Mann ausgegeben hatte, auf die 
befannte Art um 360 Fr. betrogen 
worden. 

Altdorf. Bei einem Gemit- 
ter, da3 neulich abends über die Ge— 
gend von Altdorf niederging, wurden 
dem Landwirt Alois Scheiber von 
Schattdorf in einem GStalle gegen 
Erjtfeld zu eine Kuh und ein Rind 
bom Blite erfchlagen. AS der Ei- 
gentümer fi morgen3 früh in den 
Stall begab, fand er die beiden mert- 
bollen Tiere tot am Boden liegen. 

Brenfcino Die Einweihung 
des neuen Ferienheims des ſchweize— 
riſchen Eiſenbahnperſonals fand hier 
neulich ſtatt. Die Großzahl der 
ſchweizeriſchen Perſonalverbände war 
an der Feier vertreten. Direktor 
Wüthrich, der Präſident der Eiſen— 
bahnergenoſſenſchaft für die beiden 
Ferienheime am Rigiberg und bei 
Briſſago, übergab das neue, ſehr ra⸗ 
tionell eiegerichtete Heim dem Lokal⸗ 
komitee, an deſſen Spitze Oberzugfüh— 
rer Tamo in Bellinzona ſteht. In 
den Reden der beiden Herren wurde 
auch der Verwaltung der Gotthard- 
bahn gedacht, die durch die Zuwei—⸗ 
fung eines bedeutenden Betrages die 
Errichtung des Ferienheims in Teſſin 
möglich machte. — Die Polizei hielt 
eine über die franzöfifche Grenze ge- 
fommene Zigeunerin an, deren Alei- 
dung nur in einem alten lUnterrod 
und Herrenü beftand. 
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1834 geborene Alerandre Corboifter 
Druder und Herausgeber des „Am 
partial”, ift geftorben. Xn feine 
Yamilie war feit drei Menfchenalter 
da8 Drudergewerbe zu Haufe. Ze 
bon feinen Söhnen febten den väten 
lichen Beruf fort. Courboifier ba 
fozufagen 6i3 zu feinem Iehten Le 
benstag in der Arbeit aeftanden 
Nach ganz furzer Krankheit raffte ihn 
der Tod hin. 

MWiedilon Am Alter von 4 
Jahren ftarb Hier Edwin Gtiefell 
Lehrer an der Freien Schule Auker 
fiehl, der er während 22 Yahren fein 
beite Kraft gewidmet hatte. Er wird 
in den Nefrologen al3 ausgezeichneter 
Lehrer gefchildert. 


Defterreih: Angarn. \ 


Wien. Der Buchhalter Emil 
Altmann, der die drei Brüder Berge 
erihoß, murde von den Gefchwore 
nen mit 8 gegen 4 Stimmen dei 
Mordes fhuldig geiprochen und zum 
Tode durch den Strang verurteilt 
— Der Chriftfeßer Ludwig Zſan— 
ner unternahm eines jchönes Gong 
tag3 mit feiner rau und feinen beis 
den Kindern, Mädchen im Alter von 
xeun und zwei Nahren, einen Auss 
Hug auf die Möſchingerwiefe nächfl 
utteldorf. Das zweijährige krani 
Kind befand ſich in einem Kinderwa— 
gen. Das Wägelchen blieb länger 
Zeit etwas abſeus ſiehen. Plötzlich 
ſah die ältere Tochter Anna, dafı 
Rauchtmwolfen aus dem Wägelchen em: 
berfchlugen, da3 bald in hellen 
Ylammen ftand. Entfeht eilten bie 
Eltern Hinzu und hoben das Kind 
heraus, da3 VBrandiwunden am gans 
= — aufwies. Das Kind 

urde nun vom Vater ſchleuni 
mittelſt Einſpänner in a ei ar 
na = Gpital gebradit, wo e3 aber 
bald nad der Aufnahme fiarb. Es 
ift unaufgeflärt, auf melde Meife 
der Brand entjtanden if. — Nach 
einer Mitteilung des #, und #. Kon— 
juiates in Tientfin in China bat der 
gewejene Marinequartiermeifter Ru: 
do!f Eisner, det zuleßt der £. und #. 
Sefandfchaft in Peling al3 provifo« 
—* Hilfsbeamter zugeteilt war, 

or einiger Zeit mit einem gefälſchten 
Scheck der ruſſiſch-aſiatiſchen Bank 
in Peking 675 Pfund Sierling und 
unmittelbar darauf auf Grund einer 
gefälſchten Tratte 150 Pfund beho— 
ben und iſt flüchtig geworden. Eis— 
ner iſt überdies verdächtig, Amisgel⸗ 
der veruntreut zu haben. Seine 
— Verfolgung iſt eingelei— 
tet, 

Baden Während eines Früße 
konzertes im hieſigen Kurbarke ereig— 
nele ſich ein aufregender Zwiſchenfall. 
Der Kaufmann Großlicht aus Wien— 
Praterſtraße, welcher vorübergehend 
bier zur Kur meilte, ftürzte plölich 
bon jeinem Stuhle, auf dem er aes 
rade geaenüber dem Mufitpapillon 
faß, mährend de3 Konzertes infolge 
Schlaganfalles zu Boden. Fes Pub- 
likums bemächtigte ſich große Aufre— 
gung und die Muſik mußte ihr Spiel 

bbrechen. Der zufällig anweſend⸗ 

rzt Dr. Stricker leiſtete dem Ver— 
unglückten erſte Hilfe, worauf ihn die 
Rettungsgeſellſchaft in ſeine hieſige 
Wohnung brachte. Der Zwiſchenfall 
wirkte ſo peinlich, daß das Konzert 
eingeſtellt werden mußte. 
Budapeſt. Die ungariſche 
Wiſſenſchaft hat einen herben Verluſt 
zu verzeichnen. Der berühmte Ma— 
thematiker, Profeſſor der Poltechnik, 
Julius König, iſt im 64. Lebensjah⸗ 
re geſtorben. Er zählte zu den Gei— 
ſtesheroen, deren Namen weit über 
die Grenzen ihres Vaterlandes hin— 
aus in den Gelehrtenkreiſen bekannt 
und geſchätzt ſind. Er hat der hö— 
heren Mathematik neue Bahnen ge— 
ebnet, neue Geſetze feſtgeſtellt, neue 
Probleme gelöſt. Durch drei Jahr⸗ 
zehnte gehörte er zu den Zierden der 
Polytechnik. 

Innsbruck. Das bekannte 
Alpenhotel „Sonnenſpitze“ in Ehr—⸗ 
wald iſt in der Nacht durch Groß— 
feuer vollſtändig zerſtört worden. 
Der Brand griff auf die benachbarte 
Villa Leitner über, in der ber bes 
fannte Schriftiteller Ludwig Gang» 
hofer mohnt, und äfcherte auch diele 
ein. Ganghofer befand fich nicht im 
der Bille. Der Schaden ift fehr 
bedeutend, da in den Nebenaebäuden 
fämtliche Fahrniffe und viel Vieh 
mitverbrannt find. 

Iſchl. Hier wurden dem Genes 
ralftabsarzt Dr. Jgnatz Kopriva auf 
dem Bahnhofe in Bad Yichl unmit» 
telbar vor Befteiqung des Zuges eine 
aroße fchrwarzlederne Brieftafche mit 
4/0 Kronen, den Bildern der Frau 
und Tochter, einem Fahrfchein und 
zahlreichen Wertpapieren gejtohlen. 

Krafau. m der Nähe der Ei» 
ſenbahnſtation Szczakowa wollte der 
zu einem Kranken nach Ruſſiſch-Po— 
len berufene Univerſitätsprofeſſor Dr. 
Stanislaus Parenski in einen bereits 
in Bewegung befindlichen Zug ein⸗ 
ſteigen, ſtürzte jedoch ab und blieb 
mit gebrochenen Schädel tot liegen. 

Prag. Einem ruſſiſchen Kurqa— 
ſte in Karlsbad wurde auf dem Ten⸗ 
nisplate eine Handtafche mit 400,- 
09) Nukbel Tanlanmweilsnaen um) 
Ehmuf im Werte von 25000 Pu- 
sel aeftohlen. Von dem Täter fejlt 
jede Spur, 
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Differdingen An feiner Ar- 
beitäftelle zu Grube „Zillenberg“ 
verunglüdte der Bergmann Augufl 
Bettinger. Ein von der Dede fal- 
lender Stein traf ihn fo heftig, daß 
er einen Bruch de3 linken lnter- 
ſchenkels erlitt. 

Rodingen. Auf dem hieſigen 
Bahnhof wurde der Zugführer Franz 
Leib aus VPettingen vom Ejcher 
Perfonenzug überfahren und auf ber 
Stelle getötet. Löfch mar 35 Jahre 
alt und Vater eines Kindes, Er 
war aus Contern gebürtig. Bor, 
laum jeh3 Monaten war ſein Bru⸗ 
uf, dieſelbe Weiſe ums 
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Die Mode. 


Tie jegige Mode Kat eine farl 
koprizisje Noie. Wer fern von als 
lem Modenlurn: und aller Moden» 
Ertravaganz lebt, und weifen Auge 
no nicht durch die ftändig mechfeln- 
ben Formen und Details in der Mode 
abgejtumpft ift, findet fich fehwer im 
gegenwärtigen Modenbild zurecht. 
Wenn es auch nicht an ganz einfachen 
Formen fehlt, ſo überwiegt doch das 
Extravagante, ſei es im Schnitt oder 
in der Zufammenftellung des Mates 
tial3 und in der Wahl der Yarben. 
Bor allem aber wirkt die neue Gil- 
houette der Frau zunächſt befrem⸗ 
dend. Der Grund hierfür liegt 
hauptſächlich in der Form und Dra⸗ 
pierung der Röcke. Wir befinden 
uns gegenwärtig in einem Stadium 
des Ueberganges vom engen zum 
weiteren Rock, und dieſe Wandlung 
bringt naturgemäß einige ins Ex— 
treme übergehende Formen mit ſich. 
Es muß aber betont werden, daß ge— 
rade bei dieſen Extremen vieles 
Schein iſt. Wie wäre es ſonſt mög—⸗ 
lich, in Kleidern, deren untere Weite 
faum eine Yard zu betragen fcheint, 
zu geben? 


Sehen mir uns zunädft einmal 
diefe unten übermäßig engen Röde, 
die die Beine wie bei einer Statue 
einzumideln fcheinen, genauer an. 
Sie find gewöhnlich oben in dichte 
Yalten gereiht und häufig aus einem 
Stüd, dabei ohne Naht, d. H. die 
beiden Ränder find derartig meit 
übereinander gehalten, daß der Rod 
bei unbemwegter Haltung ganz eng 
Icheint, beim Geben jedoch nadgibt. 
Aehnlih ift die Scheinwirkung bei 
drapierten Röden. E3 ift genug 
Meite in ihnen, um bequem ausfchrei- 
ten zu tönnen, die Raffung hält bie 
Meite unterhalb der Hüften jedoch fo 
meit zufammen, daß der moderne, 
unten einmwidelnde Effelt erreicht if. 


Ganz gerade gejchpittene Röde, aud) 
die neuen Sadröde, die alfo unten ge» 
nau die gleiche Weite aufmeifen, mie 
über den Hüften, wirken dennoch un⸗ 
ten enger, weil fie entweder nad) Bin- 
ten zu leicht zufammengehalten und 
gehoben, oder in die fogenannten 
Eapuconfalten auf den Hüften ge 
ordnet find. Die moderne Linie for« 
dert, daß die Figur in der Hüften- 
gegend breiter mwirfe, al3 unten, was 
ja au) dem anatomischen Bau- ent» 
fpriht. Um diefes zu erreichen, dra- 
piert man die Röde nicht nur in der 
Hüfte abfichtlih breit, oder baufcht 
den Rod, man fchneidet au die Zus 
niten leicht alodig oder in Form eis 
nes breiten WBolant3, eine bee, die 
auch für ftärfere Figuren anwendbar 
und vorteilhaft ausgleichend ift, wenn 
man an die gerade Zunifa unterhalb 
der Hüfte einen mit Köpfchen anges 
frauften, breiten Bolant fügt. Se 
leichter die Stoffe find, die man für 
bie moberren Rodformen wählt, defto 
graziöfer wird die Wirkung fein. 
Ein jugendlich ausfehendes Kleid 
aus ungemufterter und geblümter 
BVoile ift im erſten Filde (Fig. 1) dar⸗ 
geſtellt. Die Bluſe und das gragiöfe 
Fihu find auß dem geblümten Stoff 
beraejtellt und das leßtere, von einem 
Spipenftreifen eingefabt, mird am 
Gürtel von einem Büſchel ſchwarzer 
ofetten zufammengehalten. Die 
eine Einfaffung aus Spike, und zu 
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fammengenähte Streifen ber lehteren 
füllen die Blufenfront unter einem 
etwas gefräufelten Joch aus Nebftoff. 
Der obere Teil des Nodes, oder das 
Banier, bejteht aus geblümter Seide, 
der untere auß dem ungemuijterten 
Stoff. 

DObmohl an dem im nädhiten Bilde 
(Fig. 2) jkizzierten, breitrandigen Hut 
aus feinem Stroh nichts Eigenartites 
und Auffälliges ift, jo madt er doch 
einen fehr gefälligen Eindrud und ift 
befonder3 paffend zu einem Kleide aus 
zartem, dünnem Stoff, zumal wenn 
er gefhmadboll garniert ift, mie bie- 
fer. Die untere Geite der Sirempe 
ift mit Atlas in der Yyarbe des Gtrohs 
überzogen, und um die Krone ift ein 
breite Dresdener Band gelegt, deffen 
Grundfarbe mit der ded Strobß har: 
moniert. Auf der Iinfen Geite ift 
eine au Rofen und Blättern gebil- 
dete Wigrette angebracht. 


Bei dem nächften Modell (fig. 3) 
ift der mirfungspolle Eindrud einer 
Kombination von braunem Taffet 
und Baummoll » Boile veranfchaus 
licht, welch Ietere mit großen, braus 
nen Qupfen und Eleineren in Braun 
und Blau bededt if. Der obere Zeil 
ber Blufe ift aus dem Poile gefchnit- 
ten und meijt überfallende Sähulter- 
füde und Gurplice = Front auf. 
Der Halsausfhnitt ift mit rahmfars 
biger Schattenjpite ausgefüllt. Der 
lange Uermel, mit Rüfcheneinfa und 
Knöpfen am Unterarm, ift gleichfalls 
aus Voile, ebenfo der obere Zeil de3 
Nodes, der mit einer Rüfche aus Taf: 
fet eingefaßt ift, welch Iehterer Stoff 
auch für den unteren, baufchigen Zeil 
der Blufe und die untere Hälfte des 
Rodes verwandt murbe. 

Ein äußerſt gefälliges Jackenko— 
ſtüm aus Eponge für jugendliche Trä⸗ 
gerinnen tritt und im nächſten Bilde 
(Fig. 4) entgegen. Der Stoff ift 
Iohfarbig, mährend Kragen und ers 
melauffchläge in Weiß, gehalten find. 
Ein breiter, fteifer Gürtel aus 


———— 


ſchwarzem Samt umſpannt die Tail⸗ 
lenlinie und hält die Jacke zuſam⸗ 
men, deren unterer Teil im Cutaway⸗ 
Stil abgerundet iſt. Mit ſchwarzem 
Samt überzogene Knöpfe und ent⸗ 
ſprechende Knopflöcher auf der ande- 
ren Seite zeigen ſich gleich außerhalb 
des tief heruntergehenden Kragens. 

Das Kinderkleidchen des nächſten 
Bildes (Fig. 5) mit langer Taille iſt 
aus Challis aus reiner Wolle gefer— 
tigt, mit rahmfarbigem Grund und 
blauen und fchmwarzen Zupfen. Un 
ter dem fehmalen Yoch ift die Bluſe 
leicht gefaltet, mobei die Falten eine 
Strede meit niebergefteppt und mit 
Knöpfen aus fchwarzer Seide bejeht 
find. Der female Kragen, die Uer- 
melauffhläge und der faltige -Gürtel 
beitehen auß blauer Seide, deren 
Tarbe derjenigen ber Tupfen auf dem 
Ehallis entfpricht. Zu dem Kleid wird 
ein breitrandiger Hut au3 naturfarbi- 
gem Stroh, garniert mit einem Kranz 
aus Gternblumen und fchmwarzem 
Samtband, getragen. 

Der Stoff des lebten Kletdes (Fig. 
6) ijt Leinen oder weiche Seide. Oben 
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bilden den Abſchluß der Bluſen— 
Fronten und vereinigen ſich hinten zu 
einer Art von Matroſenkragen. Aus 
Leinen iſt die Weſte mit kreuzwei— 
ſem Schluß und verziert mit kleinen 
ſchwarzen Knöpfen. Die kurzen Aer—⸗ 
mel ſind unter dem Schulterſtück des 
Kragens ein wenig gerafft. Der 
ſchlichte Rock ſchließt auf der linken 
Seite mit einem Streifen Stickerei, 
begrenzt von einem einfachen, mit 
ſchwarzen Knöpfen beſetzten Band 
aus Leinen. Auch der ‚glatte Gürtel 
beiteht aus GStiderei. 


Naheliegender Grund. 


· Pr} F 
* 


sd 
föhnden (auf eine 
jehr Ddide ältere Dame zeigend): 
„Papa, hat die Dame nit aud 
Sabhresringe angejeht?! 


Förſters 


— Ein beruhigender Um— 
ſtand. A.: Ich hörte, Sie hatten 
ein Duell mit Meier? 

B.: Freilich. 

A.: Waren Sie nicht bange, ei— 
ner geladenen Piſtole gegenüber zu 
treten? 

B.: Da ſie in Meiers Hand war, 
nein. Ich bin ja in feiner Lebens» 
verfiherung mit einer hoben Sum» 
me eingefauft, 


— 


Herausgeholjen. 


„Sie, Kellnerin, 
riecht ja!“ 

„So fo, riehen tut’3?... Na, 
fan & froh, daß ’3 net ftinttl" 


Rechtſchreibung. 


Ein Student beſtellt ſich bei ſeiner 
betagten Budenwirtin ein Bad. Als 
er nach Hauſe kommt, iſt das Bad 


nicht bereitet und die Wirtin abwe⸗ 


ſend. Dafür hat die Alte einen Zet⸗ 
iel hinterlaſſen, des Inhalte: 

Herr Doktor, Sie Rind, Sie kön⸗ 
nen nicht paten!“ 

Bruder Studio zerbricht ſich den 
Kopf, wieſo ſeine „alle Nudel“ plötz⸗ 
lich zu einem ſo Schreiben 
lommt, bis ihm üt, daß fi na 
„Rind“ nicht auf i ander 


Dame: „Die Baronin hat falfche 
Sahne!" 
2 „Und falfche Augen!” 
ame: „Ob Gott, das ift doch 
gar nicht möglich!” 


“ 


„Johann, was fällt Dir ein, von 
meinem Liqueur zu trinten?“ 

„Ach, anädiger Herr, ich mollte 
nur unterfuchen, ob der Kaufmann 
riht am Ende blos gemöhnlichen 
Kümmel geneben hat.“ y 


„sh glaube gar, Sie haben. zmei 
Liebhaber, Gufte?“ 
„Zwei Seelen mohnen, 


ad, in 
meiner Bruft!” 


. ‚Ar 
Isa), .? 
4 


„Herr Rechtsan- 
alt, ich bitte um eine fleine Ges 
haltszulage!“ 

Rechtsanwalt: „Wenn die 
anderen damit ausfommen, können 
Sie aud ausfommen!“ ' 

Schreiber: „Die anderen kom— 
men auch nicht aus!“ 

Rechtsanwalt: „Na alfo, 
me3halb mollen Gie denn da einen 
Vorzug haben?“ 


— — — — — — 


Höhere Bildung. 


Yrau PBrofeffor: „Denten 
Sie fih, der Baron fagte mir eben, 
mein Dann fei al Statiftifer über- 
all betannt!“ — 

Parvenu: Ach, gnädige Frau, 
Sie dürfen nicht alles glauben, was 
man ſagt! Wir wiſſen doch alle, 
daß der Herr Profeffor ein ehrlicher 
und braber Mann ift...“ 


.. 


— Emanzipiert. Schaffner: 
Damentupee im näd- 
mein BB 


“ 


„Sch bemerfe, Amalie, daß bie 
Damen Dich mi! jo neidifchen Bit» 
fen anfchauen. Bezieht ih das nun 
auf = oder auf Deine neue Xois 
lette? 


Vexierbild. 


Wo iſt der Touriſt? 


—— 


Ein Lebeuskünſtler. 


Die Freunde haben ihn ſo gern; 

Manch Wort erklingt zu ſeinem 
Preiſe; 

Er hält die Störenfriede fern; 

Man fühlt ſich wohl in ſeinem 
Kreiſe. 


Die Heiterkeit gewinnt ſich Gunſt; 

Es gilt das Lob nicht als vermeſſen: 

Er iſt ein Meiſter in der 
Kunſt, 

Unangenehmes zu vergeſ— 
ſen. 


Ihr Erfinder. 


Herr: „Und wen halten Sie für 
den größten Erfinder unſerer Zeit, 
gnädige Frau?“ 

Dame: „Meinen Gatten dort!” 

Herr: „Ihren Herrn Gemahl? 
Gnädige Frau fcherzen — —!" 

Dame: „Durhaus nicht, Sie 
glauben ja gar nicht, ma3 der für 
Gründe erfindet, wenn, er erft am 
Morgen nah Haufe kommt.” 


— in — — — 


Er hat redit. 


„Bad, Karlchen, no im Bette? 
Steh gleich auf und fehäme Dich.“ 

„Ad, Mama, laß mid) Tiegen. 
Kann mi ja ebenfogut Hier im 
Bette jchämen.” 


Ein Fredling. 


AR 
) 2 


Zufſcha 


ver: Weshalb verhafteten Sie denn ben Mann nicht 


ber an der verbotenen Stelle angelte? 


Poliziſt (ſchmunzelnd): Ich wartete erft ab, bis er ordentlich Yin 
fche gefangen hat! Die werden nämlich konfisziert. 


— Wie man Namen fim 
det, Milli ift gar kein ſchöner 
Name für deinen Sungen. Da 
Bätteft du auch einen andern neh» 
men follen. 

Sa das ift nun einmal fo. So 
an zehn Nahre lang hat mei Alter 
fagt: An Yung’n mill il Da bab’n 
wir ihn auch gleich Willi getauft! 


Erwachtes Ehrgefühl. 


„Was millft du, Kleiner?“ 


VI 


gleich, 


—-Shmer zu bejriedigen 
Lehrer: Hans, wirft ‘du denn nie 
mal3 lernen, anjtändige Zahlen zu 
Schreiben? Sieh dir hier diefen Yün« 
fer an, der fieht genau auß mie eine 
dreil* Hans: Uber, e3 fol ja eime 
drei fein, Herr Lehrer, LKehrer: Soß _ 
Ne drei joll’3 fein? Und die fehreibft 
du mie eine fünf? - 


ua Muh 


na Bahia 


„„nEine halbe Karte nach Plunz enhuzelfingen.”” 
„Das geht nicht! Du mußt fehon auf ’ne ganze Karte fahren!“ 
„„S0? Da bitt’ i mir aber aus, daß d’ mir „Sie“ fagft!““ 


— Unimiert. Bräutigam: 
„Morgen muß ich zur Hochzeit eines 
Treundes?” 

Braut: „Schon mjeder? MWeiht Du, 
Fri, Du müßteft Deine Treunde 
ouch einmal zu einer folchen Feitlich- 
feit einladen!“ 

— Kurz Dieter: „Wie finden 
Sie mein Trauerjpiel?!! — 

Traurig!“ 


— Coulant. Student: „Alſo 
dreißig Mark koſten die Kanonenſtie⸗ 
fel? Gut, ich nehme ſie. Werden ſie 
aber auch immer blank bleiben?“ 

Schuhmader: „Gewiß! wenn Sie 
fich diefed Glanzlads bedienen. Das 
Fläſchchen koftet 10 Pfennige.” 

Student: „Gut. Den Glanzlad 
fezahle ih bar, das übrige jchrei« 
ben Sie an.“ 


Die Talentprobe, 
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Gnädige: ©o, alfo Sie mollen meiner Tochter Klavierunterzicht 
geben? Spielen Sie mir, bitte, zunächft mal ein Duett vor. 


— Wörtlich 


genommen. 


— Unbegreiflich. Rei 


cher 
Arzt: Von dieſer Arznei geben Sie Dichterling: „Unbegreiflich! Bei mei— 


Ihrem Manne drei Löffel 


täglih.| rem Dichten fommt nicht? Vernünf⸗ 


Bauersfrau: Herr Doktor, mir has) tiges heraus — und ich mähle doch 
ben aber nur zwei Löffel im Haus=| fchon „die beften Marten zur Aures 


halt! 


—— 
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Arzt: „Nun, haben Sie gegen Ihre Erkältung die Warmmalferfur 
angewandt, die ich Ihnen empfohlen habe?“ 

Patient: „Ya, fie ift ganz ausgezeichnet; ich habe ein bischen Rum 
und Zitrone hineingemacht, und da8 ift mir ausgezeichnet befommen.* 


— Naturfpiel. „Siechft 
jeßt, Cenzi, mohin ‚008 führen tut 
mit der damifchen Abftinenz! Dem 
Herrn Rat, mo ein "Abftinenzler is, 
fein Süngftes hat bereit an Waffer- 
Kopf!” 


gem Vogelhändler. 
Kundin: „Diefer Papagei öffnet ja 
u nicht den Schnabel beim Spre⸗ 


— Zeitgemäß. Zeichenlchrers 
Meyer, mad haben Sie mwieber zu. 
rechtgefudelt! Man möchte wahr 
tig. ein Automobil brüberfi 
wenn all’ die Schmudbeleien wegza- 
diert werden follen! 

— Sie aud. 


Kandidat (in die 
u Ba: Ei oil. 1 
m Herren, | 
im ’ z F 
mer —* das daß 5 Ro; 
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maß fol ih ihm fagen, Heine Ratf- 


Pearjons Tochter wurde zot und 
legte ihren Kopf an ihres Vaters 
Schulter. 


* * * 


Durch die ſchmalen Luken der Zir⸗ 
kuskuppel fiel trübes graues Licht in 
die Manege, in der Ferrault mit ſeinen 
Löwen übte. eben Vormittag probte 
er die neue Drejfur, die er fich ausges 
dacht hatte, und das Gebäude hallte 
wiber von dem mütenden yauchen und 
Winfeln der Xiere, die jich vor ber 
Peitjche des Bändigers dudten. Seine 
Idee war ein Lömwenringtampf, und 
bei jeder Probe zwang er den größten 
Löwen, eine gemaltige Bejtie mit 
Ihmwarzmähnigem Kopf, ihn mit, den 
Vorderpranten zu umfaffen und ji 
mit ihm bin und ber zu ftoßen. Weber 
feiner Kleidung trug Terrault ein 
ftarfmafchiges Hemd aus Eifendraht, 
dejjen Klirren und Raffeln den wilden 
Eindrud der Szene noch jteigerte. Die 
anderen Löwen lagen in Haufen auf 
einem felartig gemalten Holzgerüft 
und ftarrten mit grünlich jchillernden 
Augen auf den Bändiger, der den Lö- 
wen immer wieder zum Hochgehen und 
Angreifen zwang. Ab und zu budte 
fich da3 Tier zum Sprung, aber gleich 
traf ihn die Peitfche mit dem Blei» 
Inopfbefegten Leberriemen auf die 
Stirn, daß er fnurrend zurüdtrocd. 

Am Stalleingang ftanden unbejchäf> 
tigte Artiften, Clown? und Gtalls 
Inechte und fahen zu. 

Auch Fifi, der Ziwergeloton, mar da 
und warf heimlich tleine Stüdchen 
Fleifch von feinem Frühftüdsbrot dureh 
die Käfiaftäbe den Tieren zu. Mit 
haſtigem Fauchen griffen die Lömen 
zu, bis ferrault e3 bemerkte und mit 
einem Schwall von Schimpfmworten 
verbot. 

Fifi, ein Kleiner, zimerghafterMench, 
deifen ernittraurigem Geficht Niemand 
die Grimaffen und Scherze des Abends 
angefehen hätte, 30g fich langfam zus 

id 


50 Siegel-Stamps werden frei an Jedermann verabfolgt ‘ 
Sragt nach denfelben auf irgend einem Floor. 


GEL( OOPER & 


The Big Store Chicagos Economy Center 


le am Montag von Anfchreibe-Runden gemadıten Einfänfe werben auf das Auguft-Konto, zahlbar 1. September, gejest. 


Der Auguft-Möobel-Berfauf 


Die grogartigite Ausstellung von nenen Möbeln, 
welche jemals in einem Laden gezeigt wurde 
Eine unvergleichliche Gelegenheit für Seute, die Hauszuhalten oder 
Keumöblirung beabfichtigen. Erfparniffe find 25 bis 50 Prozent. 
Falls e8 Euch unbequem ift, Möbel banr zu | ! 


bezahlen, fünnen auf Wunich fpezielle Kreditbedin- 
gen vereinbart werden. 
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3. August 
ist der Tag 


Für die Eröffnung von 


MBURR ELLYN 


Eine große Subbivifion, bequem aber doch nicht zu nahe dem Diftrikt, 
nad) welchem etliye unferer größten Fabrikgeſellſchaften jetzt umzie— 
ben werben und nur eine halbe Stunde Fahrt von dem Zen=- 
tral-Fabritdiftritt. 


KEDZIE AVENUE 


an der 59. Str. ist die Gegend 


E3 ift die befte Refidenzgegend auf der großen Sübdmeitfeite und bie 
Lot3 müffen fchnell im Wert fteigen. Die Verfehrsfazilitäten find aus- 
gezeichnet: Kebzie Ave. Car bi 59. Straße von Nord> und Meitfeite. 
Irgend eine Kreuzlinien-Car oder Archer Ang. und Transfer. Eben- 
fo die. Grand Trunt Eifenbahn. 


Nefidenz-Lotten | Zement: Seitenwege, 
» 30x125 Wafer, Yas und 


5600 Sewer find vorhan- 
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| Falls Ihr noch nicht foweit jeid, Eure Möbel jetst zu 
| plaziren, fo fünnt Ihr troßdem diefe Preis - Gelegenheit be- 
nugen. Wir halten diefelben für fpätere Ablieferung zurüd. 
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550 Heffingbeit, 28.75 

Meffingbett, wie abgebildet. Coloz 
nial Stil, 3zölltge Pfoiten und große 
Bafe Caps, 7 einzöll. Filler3 mit fancy 
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345 Wert zu 22.75 
Dreier und Chiffonier, wie ab- 
gebildet. Colonila=-facon. Maha: 
gony und Tuna Mahagond, grobe 
Corte. Der Dreffer hat 24 ber 30: 
zöl. Bevel Spiegel. Das Chiffonier 
bat 16 bei 20400. Spiegel. Diez 
find hübfch entworfene © 


530 Meffingbett, 18.75 
Mefjingbett, wie abgebildet. Co- 
lonial. Stil, 2zöllige Pfoften und 


Top Rods, mit Patent Mountz 
ausgeftattet. Sechs 1zöllige Fillers 


Geſchäfts-Lotten 
25x125 


$1000 


und aufwärts 


Bi — der eigentümliche Geruch, 


Die Manege. 
trieb 


Mount. Hochfeiner Lad 


-Finifh, $50 Bett für 28.05 


24.75 Meilingbett, S15 


Meffingbett, 2zöllige fortlaufende 
Pfoften, maffive Husts, fünf 13Öllige 
Mit 
„LT“ Ball Verbindungen ausgeftattet. 


15.00 


Medizintabinet. Early Englifh und 
Golden Dat Finifh. Paneltür. Keine 


AI 


Hiller am Kopf» und Fuhende. 
Hochfeiner Lad Finifh, 
24.75 Wert, zu 


= Boft= oder Telephonbeitel- 
lungen. 75c Wert, 


. — 
tSücke. 845 Werte, 2.75 
525 Werte zu 18.75 
Dreſſers u. Chiffoniers. Schwar⸗ 
zes Wallnuß, A-geſägt, Mahagoni 
und, Tuna Mahagoni, ovaler franz. 
ſchräger Spiegel, hübſche Serpen⸗ 
—— franzöſiſche Entwürfe, 
ochfein, 325 wert, l mw 
ipeziell nur { 0.75 
* ‘ w 3 > — w 
$125 Parlor Suit, 74.75 
Parlor Suit, 8 Stücke. Me⸗ge⸗ 
ſägtes Eichenholg und Birken-Ma— 
hagoni⸗Geſtell. Colonial⸗-Geſtell. 
Mit echtem ſpaniſchen Leder gepol- 


ſtert. 8125 Wert, 74 75 
«de 


das Get, 


— — — 


am Kopf: und Fuß— 18 75 


ende. 830 Wert, 


14.75 Meſſingbett, 3.75 


Meſſingbett, Colonial Stil, 2— 
zöllige Pfoſten, fünf ſchwere Fillers 
ee Kopf- und Fußende, Panel Ef- 
eit. Hochfeiner Yad 
Finiſh, zu 8.75 
Magagzin Stand. Early Engliſh 
Finiſh. 3 Regale. Gut gemadt. 
Keine Poft= oder Telephonbeftellun- 


gen ausgeführt, $1.00 
Wert, zu 69 


Nomen ne 


— — i 


Die neue Nummer. 


Novellette von Martin Brosftauer. 


„So?" machte Bearfon, „und was 
ſagt Kathleen?“ | 


„Hm, ich wollte erjt mit hnen im ! 


Durdh den Zirkus mwehte in ſchweren | Klaren fein, Sie wilfen, Mit Kathleen | 


gemifht aus der Ausbünjtung 


Ziere, der Menjc;en und des Holzitaus | 


bes, den die galoppirenden Pferde da 
unten in der Manege aufwarfen. Mit 
borgebeugten Köpfen jaßen die Zu- 
Ihauer und ftarrten über die Pferpe- 
leiber iweg auf die blonde Frau, die bie 
Ziere mit der langen Peitfche an— 
feuerte. 

Jetzt jtieß fie einen kurzen Ruf aus, 
bie Pferde drängten zurüd, zu einer 
engen, prejjenden Reihe, die ein Knall 
ber Peitjche auf die Hinterbeine empor= 
tiß. Und vor diefem Hintergrund von 


audenden, mit den Hufen jchlagenden ı 


Zierleibern verbeuate fich Die junge 
Dame, griff das lange rote Neitkleid 
mit einer Hand und fchritt aus ber 
Manege, ehe noch der plumpe Lärm der 
berufsmäßigen Klatjcher auf den Gale- 
rien den allgemeinen Beifall auslöfte. 

Am Stalleingang ftand der Eigen 
tlimer des Zirkus, Frank B. Pearſon, 
und half feiner Tochter über die Piite 
fteigen, die die Manege umijchloß. 
Gleichzeitig Tprang eifrig ein anderer 
zu, ber, ganz in Leber gekleidet, neben 
Beaerfon geitanden hatte. Aber Mi 
Bearfon nidte dem jungen Manne nur 
zu und nahm die Hand ihres Water. 

„Sie fommen zu jpät, Herr Roner“, 
fagte fie mit leifem Spott in der 
Stimme, „außerdem ijt Ihre Nummer 
dran. Da fommen jehon |hre Elefan- 
ten!“ und wies auf den Stallgang, in 
dem bie jchaufelnden Körper der grauen 
Niefen erfchienen. 

Scheinbar gleihailtig trat Noner 
zur Geite nd führte feine Tiere in 
Smilchen den Elefanten 
eine Schaar buntbekleideter 
Clowns ibee Späße, als ſich plötzlich 
zwiſchen Menſchen und Tieren ein klei⸗ 
ner unterſetzter Mann in phantaſtiſcher 
Uniform durchdrängte. Neckend traten 
ihm ein paar Clowns in den Weg, da 


hieb er mit der Peitſche um ſich und 


traf einen ins Geſicht. 

Der ſprang mit einem derben Fluch 
zurüd. 

Verdammter Tierſchinder, denkſt 
Du, wir ſind Deine Löwen?“ ſchrie 
ihm der getroſfene Clown nach. 

Aber der andere hörte nicht, ſondern 


drängte rückſichtslos dem Zirkuseigen⸗ 
= mer nad, der gerade feine Tochter 


BE Bearfon“, jagte er zu dem Beliker. 


in die Umfleideräume führte. 
Ich muß Sie ſprechen, Miſter 
Well, gehen Sie ins Büro, ich 
komme gleich.” * 
Ein paar Minuten ſpäter ſaßen ſich 


Br bie Männer gegenüber. 


„Alfo, was gibt’3, Ferrault, ärgert 


man Sie wieder?“ 


Serrault zudte bei der Anfpielung 
auf feine im ganzen Zirkus verlachte 


© Empfindlichkeit nervös zufammen. 


= eine ernfte Sache zu 


„Nein, Mifter Pearfon. ch habe 
reden. Ohne 


© Umfehmweie. Dak Ahr Zirkus fchlecht 
= aeht, weiß ich fo aut wie Sie. Was 


Sie brauchen, find aute neue Num- 


= mern und Geld. Ich tann Ihnen bei⸗ 


u 


bes bringen.” 


— 


Er machte eine Pauſe, aber Pearſon 


bewegte nur die Hand. 
“ Kurz und aut, Mifter Pearfon, ich 


= Sring’ den Zirfus twieber hoch, mern — 
 penn Sie mir Ahre Tochter geben.” 


— 


hat eine verdammte Art, einen abfahren 
der | 


zu lafjen.“ 

Der Alte jtand auf. 

„Paflen Sie mal auf, Ferrault. $o 
einfach ift das nicht. Erftens, Kath: | 
leen hat ihren Kopf für fih. Zmeitens, 
es ijt mahr, daß es heruntergeht mit 
meinem Zirfus. ber find Sie aud) 
der Mann, ihn wieder hoch zu bringen? 
Ich kenne Sie ganz gut. Gie find ein 
mutiger Keri, aber Sie haben jold 
bigiges franzöfiiches Blut und prügeln 
Ihre Tiere mehr, als es gut ift. Ge: 
fallt mir gar nicht! Ach glaube Jhnen 
nicht, dab Sie etwas ganz Neues ma= 
chen, bis ich’3 jehe. Alfo los, nehmen 
Sie Khre Löwen, bringen Sie mit 
eine Nummer heraus, daß die Leute 
auf den Stühlen ftehen vor Aufregung 
— und dann fragen Sie wieder.“ 

Ferrault wollte Einwendungen mas 
hen, aber PBearfon jah fo ftolz und 
verfchlofjen aus, daß er nur etwas 
murmelte, feine Pelzmüte nahm und 
ging. 

Nearfon warf fich in den Schreib- 
feffel und fah vor fich Hin. 

„Stelhafter Kerl, der errault, fei- 
ner fann ihn leiden. Aber er hat Geld, 
und die Löwen gehören ihm auch —“ 

„Halo, Kathleen! Wenn Du anges 
zogen bijt, fomm doch mal zu mir her 
über.“ 

„a3 ift denn los, alter Herr? ch 
fomme bald”, lang gedämpft durd, die 
Holzwand die fröhliche Mädchenftimme 
zurüd. 

Bearjon zündete fich eine lange Zi- 
garre an und ftarrte durch das Fyeniter 
auf den Hof, den im meiten Kreife die 
Zirfusmagen umgaben. Xrtiften in 
Mollmänteln eilten vorüber, ein Stall- 
tnecht führte ein fchnaubendes Pferd 
herum, dann fam Ferrault, der Lömwen- 
bändiger, und pfiff. Ein jchöner 
Tchlanfer Barfoi Tprang aus dem Dun= 
fel und mutmillig an feinem Herrn 
hoch, der ihm einen Beitfchenhieb über- 
30g, daß der Hund laut minfelte. 

Der alte PBearfon drehte fich um. 
Er mochte den Kerl nicht mehr fehen, 
und trübe Gedanfen ftiegen mit dem 
Rauchftreifen der Zigarre vor ihm auf. 

Er jah fi felber ala Artift, wie er 
arbeitete und fparte und eine Fleine 
Truppe gründete. Wie fein Zirkus 
größer wurde und ihm viel Geld 
brachte, wie Kathleen anfing, im Stall 
berumzufrabbeln, und feine Strafe fie 
abhielt, auf Pferde zu lettern — und 
wie bie Zeiten fich änderten. Das Pu- 
blifum war verwöhnt worden, e8 mollte 
immer Neues jehen, Fehlichläge famen 
dazu, und die Sorgen wuchſen. 

Da ftolperte jemand die Treppe her> 
auf und flopfte. PBearfon fuhr auf. 
Roner trat ein und fagte: 

„Difter PVearfon, ich muß Sie fpre- 

en!” 


„Zhat’3 the fecond boy“, brummte 
ber Alte und deutete auf den Stuhl. 

Roner blieb ftehen und fpielte mit 
ber fchweren Elefantenpeitfche in feiner 
Hand. 

„Ih hab’ da ’n Anliegen, Mifter 
Pearfon. Sehen Sie, ich bin nun über 
ein Yahr bei $hnen und kenne Sie — 
und — Yhre Tochter — Mi Kathleen 


‚meine id. Und ich wollte — nein, 


mas id) fann, wiffen Sie. Fleißig bin 


ih auf. Die Elefanten da draußen 


gehören mir. Das Geld dafür habe 
ih mir erarbeitet — und nun wollte 
ich mal fragen, ob Site wohl — ich 
fann feine chönen Worte machen. Aljo, 
ich habe ihre Tochter lieb — mächtig 
lied — und möchte fie heiraten. So, 
nun iſt's heraus!“ fchloß er mit fo ge- 
waltigem Seufzer, daß der Alte leife 


lächelte. 
„Nehmen Sie doch endlich Plap, 
„damit ich Ihnen 


Roner“, fagie er, 
antworten fann. Gie find ein guter 
Mag 


Kerl, und ich mag Sie gern. 
Sie denn Kathleen auch?“ 

Die Peiticpe in Roners Hand mwippte 
heftig, als er zögernd fagte: „Sa, 
manchmal ift fie nett — und oft wie- 
ber nicht, aber direft zu fragen — das 
habe ich.noch nicht gewagt.“ 

„Sehen Sie, Roner, und dann ift 
noch mein Zirkus. ch jehe Geld zu, 
jo jchlecht geht es. Ach weik nicht, mie 
es enden ſoll. Freilich, eine einzige 
gute Sache kann uns herausreißen, 
aber wer bringt mir die?“ 

Roner ſprang auf und rief: „Ich, 
ich!“ und hieb mit der Peitſche auf den 
Schreibtiſch, daß die Papiere darauf 
hochflogen. „Das tu' ich, ſo wahr ich 
Roner heiße! Hier meine Hand, Miſter 


Pearſon, geben Sie mir drei Monate | 


Zeit, dann sollen Sie felber 
fommen!“ 

Pearfon lächelte trübe: „Ich bin ein 
alter Artift, Koner, und hab’ fchon fo 
biele enttäufcht gefehen, grade wenn fie 
glaubten, jet hätten fie die große dee 


zu mir 


— da bin ich etma8 peffimiftifch ge= | 


worden. Aber gut! Vielleicht find Sie 
wirklich der Dann dazu! Was wollen 
Sie denn machen?“ 

„Das fage ich nicht“, Tachte Roner, 
„aber ich zeige es Xhnen, wenn bie 
Sade fertig ift. Geit Nächten plage 
ich mich mit der “dee, und eben, ald 
Sie’3 fagten, fällt e8 mir ein!” 

Er j&hüttelt: Bearfon derb die Hand 
und rannte hinaus. Gleich darauf fam 
Kathleen und fagte verwundert: 

„Suten Abend, alter Herr, haft Du 
mit Roner was aehabt? Er hat mid 
faft umgerannt, fo eilig war er!“ 

„sind, ich habe Sorgen. E3 geht um 
Did. Ferrault und Roner waren beide 
bier und haben um Dich angehalten!” 

Gie fentte den Kopf und fagte leife: 
„Und was haft Du gefagt?“” 

„Der Yerrault hat blos von feinem 
Geld erzählt und daß er Dich haben 
wollte, Bon Liebe fprach er nicht. Ich 
fann ihn nicht leiden, das weißt Du 
ja. Und Roner ftotterte heftig, aber 
der brave Mann betrachtete die Sache 
doch nicht als Gejchäft, er geftand ein, 
daß er Dich liebte, und fchlug mir mit 
feiner Peitfhe vor Verlegenheit fait 
die Augen aus. Aber ich jagte beiden 
dasfelbe. Jh müßte eine Garantie 
dafür haben, daß fie meinen Zirkus 
wieder hochbringen, dann würden wir 
meiter jehen. Und dann find fie ge 
gangen.” 

Kathleen jchwieg. . 

Dann fagte fie plölich unvermittelt: 
„Der Fifi, der Zmergclomn, hat fich 
borhin beflagt, Ferrault hat ihn mie- 
der gefchlagen!” 

Pearfon fah feine Tochter jcharf an. 
Dann nahm er feine Zigarre auf und 
fagte: „Roner hat behauptet, er hätte 


eine neue dee. Er wollte nichts ber- 


taten, aber in drei Monaten würbe ich 
Thon jehen, und folle zu ihm fommen! 
Ra, warum nicht, er mir die neue 
Nummer bringt, die ih 


rüd. 

Er fete fi in den Zufchauerraum 

und fah lange auf Ferrault und feine 
| Löten, bis er plöglich mit der Hand 

auf die Knie fhlug, ald ob ihm etwas 
| eingefallen wäre, und megging. 

Ferrault war mit der Probe fertig 

| und trieb feine Tiere durch den gitters 
| umbegten Gang in bie Käfige zurüd. 

Ein paar Minuten jpäter erjchten 
Roner mit Seinen Elefanten, hinter 
ihm lief ein weißer Bulldogg, und auf 
der Hand trug er einen Kafabu mit 
rofiger Haube. 

Mährend Roner feine Elefanten 

| beim Namen rief und jedem ein Stüd 

Brot gab, mußten alle Zufchauer den 

Zirkus verlaffen, denn er hatte bei 

Pearfon durchgejeht, daß Niemand ben 

Uebungen zufehen dürfte. 

Sorafältiq probte er feine Tiere 
dur; dann führte er fie in den Stall 
und ging pfeifend zu Pearfon herüber, 
der in feinem Büro jap. 

„Mifter Pearfon, ic habe meine 
Nummer fertig, warn wollen Sie Jie 
fehen?“ fagte er fröhlich. 

Der Alte überlegte: „Wenn’s hnen 
recht ift, Sonnabend Abend. ch werde 
Khre und FerraultS Nummer als At⸗ 
traftion anfündigen, und dann werben 
wir ja fehen. Wir brauchen einen 
Schlager jo nötig mie das tägliche 

| Brot. Wie Toll ih Ihre Sache denn 
anzeigen?” 
Roner late. „Sagen Gie nur: 
Neue Elefantendreffur. Das genügt. 
In den folgenden Tagen leuchteten 
von allen Straßeneden bunte Plakate, 
| in allen Zeitungen verfündeten große 
Anzeigen das neue Programm des 
Zirkus Pearſon. Der Eigentümer 

felbſt ſtand den ganzen Tag im Zirkus, 

ſah alles nad, ließ malen und aus⸗ 
befſern und war von einer Nervoſität, 
die nur beim Anblick ſeiner Tochter 
einer ſeltſamen ſchwerfälligen Zärtlich— 
keit wich. 

Der Sonnabend, war gekommen. 
Ferrault ſtand in ſeinem Käfig und 
verſuchte den Ringkampf zum letzten 
Mal. Und Roner ſtand bei ſeinen 
| Elephanten und rieb ihnen mit Glas— 
| papier die Stohzähne blant, während 
| bie Gehilfen die graue riffige Haut 
| mit Befen bearbeiteten. 

Durh den Stall hallte Ferraults 
| Stimme, der mit feinem Diener fchalt. 

„Verfluchter Kerl, willft Du wohl 
mit dem Waffereimer fort! ch habe 

doch ausbrüdlich nerboten, heute zu 
| füttern, Du Ypdiot!“ 

Da dröhnten zwei Gonafchläge durch 
die weiten Räume, und die Angeitellten 
eilten, um fich ihre Uniformen und 
Koftiime anzuziehen. Denn die Vor: 
ftellung, die gleich begann, follte mit 
einem pomphaft wirkenden Einzug er- 
öffnet werben. 

Die Reflamen hatten gewirkt, und 
bi3 hoch unter die Kuppel hinauf 
drängten fih die Zufchauer, immer 
mehr jtrömten hinein und füllten die 
Plätze. 

Dem Stalleingang gegenüber ſaß 
Kathleen Pearſon auf einem Eckplatz 
in der erſten Reihe. Sie hatte für 
heute ihre Dreſſurnummer einem Be— 
reiter übergeben und wollte nur zu— 
ſehen. 

Das zweite Zeichen erklang, der Vor— 
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bang rollte zur Seite, und die Mufit 
fpielte einen Marjc. 

Pferde trabten, die Clowns trieben 
ihre Späße, arabifche Zauberer ließen 
aus Shandhäufhen lange Pflanzen 
machen, jonglirten mit Yadeln und 
fraßen brennendes Papier; Akrobaten 
zeigten ihre Fertigkeiten. 

Yerrault jaß in feiner- Garderobe, 
drehte fich vor dem Spiegel und war 
ganz in den Anblid - feiner dunteln 
Uniform verfunten, die fein Diener 
forgfältig zuredhtftrich und bürftete. 

Aus der dunflen Ede, in der Fer- 
raults Käfig ſtand, knurrten dumpfſð 
Töne, ruhelos ſchritten die Löwen hin 
2 ber und rieben fi) an den MWän- 

en. 

Da fam Fift den Stall entlang ge- 
ſchlichen und ſah ſich um, vorfichtig 
und ſpähend, aber Niemand kümmerte 
ſich in der Aufregung des Abends um 
den Kleinen, der einen ſchweren Sack 
hinter ſich ſchleifte. Er ſchleppte ihn 
in die Ecke, an die Rückwand des 
Wagens, wo ihm die Löwen mit auf—⸗ 
geregtem, witterndem Schnaufen ent— 
gegendrängten. Dort öffnete er den 
Sack, der voll von rotem, rohem Fleiſch 
war und ſtopfte die blutigen Stücke 
haftig zwifchen die Eifenftäbe. Anur- 
rend rijfen die hungrigen Tiere fie an 
Tih; das lebte große Fleifchitüic warf 
Yıfı dem Löwen mit der fchwarzen 
Mähne zu, dann midelte er den Sad 
zufammen und lief fort. Aus dem 
Zirkus Hang mattes Beifallatlatjchen, 
der Dreffeur trieb die Pferde hinaus 
und verfchmand. 

Diener fchleppten eiferne Gitter her- 
ein und fügten den großen Rundkäfig 
zufammen, in dem yerrault nach der 
Paufe auftreten follte. 

Die Glode rief die Zufchauer auf die 
Pläte zurüd. Zögernd und langjam 
erfchien ein Löwe in dem Käfig, bie 
anderen famen nad, peitfchentnalleny 
trat Yerrault ein, verbeugte fi und 
begann, 

Er lieh feine Löwen fpringen, aber 
fie arbeiteten fchlecht, fauchten und 
berfuchten, fich in die Eden zu legen. 
Ferrault wurde nervös, warf die 
Peitſche fort und ließ ſich vom Diener 
das Eiſenhemd überziehen. 

Die Muſik ſchwieg, und ein Stall⸗ 
meiſter verkündeie mit geſchäftsmäßig 
prahleriſchem Tone: 

„Es folgt jetzt die große, noch nie 
gepeigte Neuheit: ein freier 1 
mif” einem ausgewachſenen, wil in 


Die Käfigtür rafjelt einen Augen- 
blid auf, und der große Mähnenlömwe 
fam langjam herein, legte fich hin und 
riß gähnend den Rachen auf. 

Yerrault ging ihm entgegen, 
Zöme ftand auf und ging 
Schritte jeitlich. 

Der Dreffeur wurde blaß vor Wut, 
er griff nach der Peitjche und fchlug 
nad) den anderen Tieren, aber fie mi- 
hen nur faul und mwidermillig zurüd. 

Bon den Plägen her flang un- 
twillige® Summen, Kathleen war auf- 
geiprungen und ftand, auf den Arm 
ihres Vaters geftügt, mit vorgeftred- 
tem Kopfe da. 

Da bieb Terrault mit der Peitjche 
nad feinem Gegner. Mit tiefbelei- 
digter Miene froch das vollgefreflene 
Tier zurüd, legte fich auf die Seite, 
rollte auf den Rüden und jtredte die 
Pranten weit von fich, ald mollte e3 
fagen: „Der Klügere gibt nad.“ 

Die Zufchauer fingen an zu lachen, 
viele zifchten, und höhnifche Rufe wur 
den laut. 

Terrault rif die Käfigtür auf, warf 
fie zu und ging fort. Schmetternd 
feßte die Mufik ein, um den Unmillen 
der Zufchauer zu übertönen, die Die- 
ner trieben die Löwen hinaus und 
machten die Manege frei. 

Bearfon ftand neben feiner Tochter 
und biß fich auf die Lippen. Er mar 
ganz mutlo3 geworben und badhte mit 
Bangen an die nächfte Nummer, an 
Ronerd Auftreten. Da ließ ihn ein 
beitere8 Lachen, das fi rajch ber- 
ftärtte, auffehen. 

Roner ftand in Tirolertracht in der 
Manege und fehmentte fein grünes 
Hütchen mit langer Feder gegen bie 
Aufhauer. Neben ihm ftand fein mei- 
Ber Bulldogg, ebenfall3 mit grünen 
Hofen um den Hinterleib und ein grü- 
nes Hütchen auf dem bifjigen Geficht, 
binter ihm die fünf Elephanten, alle 
in Tirolertradt. 

Nun ließ Roner feine merkwürdige 
Tirolergeſellſchaft ihre Kunſtſtücke ma— 
chen, die beim Publikum heiteren Bei— 
fall fanden. 

Zulegt rollte Roner ejne niedrige 
Tonne herein und nötigte einen Ele- 
phanteh Binauf. Dann ftieg er felbft 
auf den Elephanten und jegte fich auf 
deffen Kopf. Ein anderes Tier padte 
den Hund’ mit dem Rüffel und reichte 
ihn Roner nad. Er rief ein paar 
Kommandos, und die Tiere ftellten fich 
in einer Reihe recht? und linf3_ von 


der 
einige 


madte auf dem. 


Elephanten einen Handitand, jo daß 
feine Beine hoch in der Luft jchmebten; 
mit einem Sat jprang der Bulldogg 
hoch auf Roners Füße, wo er jofort 
„Ion“ machte; in raufchendem Tluge 
Jaufte aus dem Stall der Katabu her 
und fette fich freifchend auf den Kopf 
bes Hundes. 

Das PBublitum lachte dröhnend, da 
rief Roner ein kurzes Wort, der Ele- 
phant unter ihm hob fich vorfichtig auf 
den Hinterbeinen hoch. Roner riß 
raſch mit einer Hand den Hut vom 
Kopf, die Elephanten griffen mit den 
Rüſſeln nach ihren grünen Hütchen, 
und ſo ſtand die ganze Gruppe, mit 
der merkwürdigen Pyramide in der 
Mitte, hüteſchwenkend vor den Augen 
des Publikums. 

Die Zuſchauer ſchrien vor Lachen, 
die Gallerie trampelte und brüllte Bei— 
fall. Der Elephant fiel auf die Vor— 
derbeine zurück, Roner ſprang herunter 
und verbeugte ſich immer und immer 
wieder. 

Das Klatſchen wollte nicht enden, 
mit komiſchen Beſcheidenheit wies Ro— 
ner auf ſeine Elephanten, die gedul— 
dig daſtanden und die Rüſſel ſchwenk— 
ten; der Applaus tobte weiter, bis Ro— 
ner die Pyramide wiederholte. 

Endlich verſtummte der Lärm und 
Roner konnte ſeine Tiere hinaus— 
führen. 

Gleich hinter dem Vorhang trat ihm 
Pearſon entgegen. Er war aufgeregt 
und ſuchte nach Worten. Da legte er 
die Arme um Roner und ſagte: „Ro— 
ner, bleſſed fellow, das war groß— 
artig. In aller Angſt habe ich lachen 
müſſen. Die Leute waren ja wie ver— 
rückt. Wie ſoll ich Ihnen das 
danken?“ 

Da lachte Roner Kathleen an, die 
hinter ihrem Vater ſtand und ihm mit 
feuchten Augen die Hand hinſtreckte 
und ſagte, ſich aus Pearſon's Armen 
freimachend: „Na, wenn Sie erlauben, 
daß Kathleen jetzt mal dasſelbe tut, 
wie Sie eben —!“ 

Und Kathleen PBearfon tat no 
mehr als ihr Vater, fie gab Roner for 
gar einen Kuß. 

Bi. 

— Der neibifche Nachbar. — Moss 
bauer: Du, Huberbauer, der Blitz 
bat in dein Häusl eing’fchlagen, und 
da3 Dach von deiner Scheu’ füngt a 
fhon an zu brennen. % lauf’ und 
alarmier’ die Feuerwehr! —— Huber⸗ 


bauer murrend, für fih): Neibham 
uchter! 





